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A m  Ende der Vertrauenskrise?
Deutschland ist in  den letzten Wochen von einer überaus he ftigen  Vertrauens
krise heimgesucht morden. A.uslandsgeld w urde  in  einem frü h e r  n ic h t gekann
ten U m fang abgezogen, in ländisches K a p ita l is t in  frem de W ährungen ge
flüchte t. Es drohte die G efahr, daß dem deutschen K red itsystem  eine schwere 
Erschütterung bevorstehe. D u rch  die restring ierenden M aßnahmen der Reichs
bank, durch  die In k ra ftse tzu ng  des H oover-E lans und  du rch  das neue P ro je k t 
eines G arantie -Syndikats un te r L e itung  der G o ldd iskontbank scheint die 

G efahr der Vertrauenskrise gebannt zu sein.

I.
W enn irgend  etwas in  den vergangenen Tagen dazu 

beigetragen hat, die w irtsch a ftlich e  S itua tion  zu er
schüttern, so w aren es die Gerüchte, die über die 
Lage deutscher Banken umgingen. Zwei Fragen 
müssen gegenüber diesen G erüchten scharf ausein
andergehalten werden: das Problem  der L iq u id itä t  
und  das der Kapitalerhaltung. Regelmäßig werden 
beide Probleme m ite inander verm ischt; bei re in lich e r 
Scheidung erlauben sie es, ein ruhigeres und zuver
sichtlicheres U rte il über d ie  deutsche B anks itua tion  
auszusprechen.

Vorgänge, w ie  sie sich in  den letzten Wochen ab
gesp ie lt haben, erschüttern se lbstverständlich a u f das 
stärkste die L iq u id itä t eines Bankwesens das sich — 
ob ve rm e id lich  oder unverm eid lich , b le ibe dah in 
geste llt -  in  großem Maße durch  A u fnahm e k u rz 
fr is tig e r A us landskred ite  finanz ie rt hat. N u r inso
w e it können Auslandskred ite , w enn sie gekünd ig t 
werden, so fort zurückgezahlt werden, als die Banken 
selbst über entsprechende Guthaben im  Ausland  ve r
fügen, oder d ie  Reichsbank Devisen abzugeben ver
mag, oder sch ließ lich  neue Auslandskred ite  einge
räu m t werden. S ind diese Kreditreserven erschöpft 
bzw. a u f jenes M in im um  herabgesetzt ohne das der 
regelmäßige G eschäftsverkehr n ich t auskommen kann, 
m uß sich die Gesamtlage k risenha ft zuspitzen.

Gegenüber manchen in  der Ö ffen tlichke it ve rtre te 
nen A ns ichten  is t dabei m it a lle r D e u tlich ke it fest
zustellen, daß ein Ausweg aus dieser k ritischen  
S itu a tio n  n ich t durch  eine K re d itre s tr ik tio n  gefunden 
werden kann. In  gewissem U m fang  mag zw ar eine 
R ückkeh r ins Ausland geflossener G elder durch  eine 
K re d itre s tr ik tio n  erzwungen werden; auch w ird  h ie r 
und  d o rt e in  A ufschub von Im po rten  oder eine 
Forc ierung des E xports  unter dem D ru c k  einer 
K re d itre s tr ik tio n  erfolgen. A ber es is t v ö llig  ausge
schlossen. a u f diesem Wege einer Devisennachfrage 
von der S tärke der letzten Wochen zu begegnen. M an 
kann  a u f solche Weise -  im  besten F a lle  -  einige 
hunde rt M illion en  zusätzlich hervorlocken; eine M il-  
H arden-Nachfrage läß t sich aber durch  eine K re d it
re s tr ik tio n  n ich t befried igen.

D aß  im  F a lle  weitgehender K ünd igungen von Aus
landskred iten  e inm al der Z e itp u n k t e rre ich t sein

müsse, in  dem eine w eitere  R ückzahlung unm öglich  
w ird  und  d ie  ausländischen G läub iger —  w ollen  sie 
n ic h t den Zusam menbruch des deutschen K re d it
systems und  d am it den V e rlus t ih re r restlichen G e ld
anlagen verschulden — w oh l oder übel ih re  K re d ite  
stehen lassen müssen, darüber ha t sich ke in  Sach
verständ iger e iner I llu s io n  hingegeben. O b die p r i 
vaten Auslandsbanken zu einer solchen Maßnahme 
von selbst schreiten, ob ein K onsortium  der in te r
nationa len  N otenbanken fü r  sie e inspring t, oder ob 
sch ließ lich  der E in fluß der Notenbanken oder der 
s taa tlichen  O rgane ein S tillh a lte n  gegenüber den 
deutschen Schuldnern erre ich t, is t p r in z ip ie ll ohne 
Bedeutung. Ebensowenig sp ie lt es eine Rolle, welche 
K aute len  im  einzelnen vom Schuldner bzw. vom 
Schuldnerstaat ve rlang t werden.

W ie  die in d iv id u e lle  Lage der einzelnen In s titu te  
auch sein mag, a u f die D auer vermögen die Banken 
einem A bzug zah lre icher Auslandskred ite  schw erlich  
standzuhalten. Zunächst können sie sich zw ar 
fü r  d ie  entzogenen G elder durch  R ediskont von 
Wechseln bei der Reichsbank und  durch  A u f 
nahme von D arlehen  bei anderen K re d itin s titu te n  
einen gewissen Ersatz beschaffen. A ber diese Wege 
reichen a u f d ie  D auer ke inesfalls aus. D enn in fo lge  
der Devisenabzüge m uß die Reichsbank selbst ba ld  
in  D eckungsschw ierigkeiten kommen, und die an
deren Banken, deren Status ebenfalls sehr angespannt 
ist, können die benötig ten M itte l n ic h t zu r V e r
fügung  stellen. D ie  so entstehenden L iq u id itä ts 
schw ie rigke iten  der B a nkw e lt stellen aber ke ine u n 
erw arte te  Krisenerscheinung dar, sondern sie sind 
die na tü rlich en  und  von jeher vorausgesehenen 
Folgen, d ie  m it einem raschen und  he ftigen  A bzug  
von Auslandsgeldern v e rk n ü p ft sind.

D ie  Frage nach der inneren K ra ft ,  der K a p ita l
e rha ltung  der einzelnen Banken, is t vom L iq u id itä ts 
prob lem  w oh l zu unterscheiden. Se lbstverständ lich  
haben die Verwüstungen a u f dem E ffek ten m a rk t und 
d ie  gew altigen Verluste an einzelnen D eb ito ren  d ie  
eigenen M it te l v ie le r Banken s ta rk  geschmälert. A ber 
es w äre m üßig, das Ausm aß dieser Verluste  genau 
berechnen zu w ollen , da dem Außenstehenden je g 
liche  U nterlagen fü r  eine exakte  Schätzung fehlen. 
N ic h t jeder V erlust, der je tz t bekannt w ird , bedeutet
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in  vo llem  Ausm aß eine M inderung  des in  den le tzten 
B ilanzen ausgewiesenen K ap ita ls . Schon bei der 
le tz ten  B ilanzau fs te llung  haben die Banken — im  
einzelnen se lbstverständlich in  verschiedenem U m 
fang  — erhebliche R ückste llungen a u f ih re  D eb ito ren  
vorgenommen, so daß die „neu “  in  E rscheinung 
tretenden Verluste  wenigstens zum  T e il schon berück
s ich tig t sind. W o je tz t e in  V erlust, sei es auch in  
be träch tliche r Höhe, endgü ltig  w ird , is t d ie  Belastung 
des Jahreserträgnisses und  des E igenkap ita ls  der 
Banken wesentlich  geringer, als m an bei Betrach tung 
der absoluten Verlustbeträge annehmen könnte.

Ferner m uß m an sich ins Gedächtnis zu rückru fen , 
daß das wesentlichste A k t iv u m  der Banken ih re  Ver
d ie n s tk ra ft ist. A llz u  sehr is t m an in  der gegen
w ä rtigen  K risenze it dazu geneigt, diese K ra f t  zu 
unterschätzen. Ta tsäch lich  könnte  sie, w enn sich die 
Verhältn isse einigerm aßen konsolid ieren, ausreichen, 
um selbst so ungew öhn lich  große E inbußen, w ie  sie 
in  den Jahren 1930 und  1931 eingetreten sind, w ieder 
auszugleichen. Solange sich das deutsche W irtsch a fts 
system übe rhaup t h ä lt — und es kann  ke in  Zw e ife l 
daran bestehen, daß es in  sich gesund is t und daß 
in te rn a tio n a l das stärkste Interesse an seiner 
E rh a ltu ng  besteht — , solange w ird  auch das 
deutsche Bankwesen als Ganzes in ta k t ble iben. D ie  
Beunruh igung, d ie  in  Zeiten der L iq u id itä tsm in d e 
rung  und  der po litischen  N ervos itä t n u r a llzu  le ich t 
entsteht, d a r f n ich t darüber hinwegtäuschen, daß 
eine E rschütte rung  des ganzen Kreditgebäudes n ich t 
n u r schädlich, sondern auch ve rm e id lich  ist.

I I .

D ie  Reichsbank  ha t ih re  P o lit ik  ganz d a ra u f e in 
gestellt, eine E rschütte rung  des deutschen K re d it
gebäudes nach M ög lich ke it zu ve rh indern . O b a lle  
M aßnahmen, d ie sie h ie rzu  e rg riffen  hat, zweckm äßig 
waren, soll h ie r n ic h t k r it is c h  untersucht werden. 
W ic h tig  is t n ich t, jeden einzelnen S ch ritt un te r die 
Lupe  zu nehmen, sondern sich der ernsten, aber 
keineswegs ve rzw e ife lten  Lage bew ußt zu werden.

D er G enera lra t der Reichsbank w a r zu einem 
höchst ungew öhn lichen Z e itp u n k t: zum Sonntag, 
den 5. Ju li, 8 U h r abends, zusammengerufen.

„Dem Generalrat der Reichsbank wurde vom Reichs
bankpräsidenten über die gegenwärtige Lage, über die 
getroffenen und die in Aussicht genommenen Maßnahmen 
berichtet. Der Generalrat hat den Bericht des Reichs
bankpräsidenten zustimmend entgegengenommen. An
träge auf Herabsetzung der Notendeckungsgrenze lagen 
nicht vor“

so laute te  das Kom m unique, das die Reichsbank nach 
der S itzung herausgab. D ieser vo rs ich tig  gefaßte 
T e x t is t o ffenbar z iem lich  nichtssagend. D aß G enera l
ra t und  R eichsbankpräsident über die G rundzüge der 
K re d itp o lit ik  e in ig  seien, w a r von n iem and bezw eife lt 
worden. Das Neue des Kom m uniques w a r nur, daß 
ein A n trag , eine U nterschre itung  der Deckungsgrenze 
zu genehmigen, n ich t Vorgelegen h a t; denn a llgem ein 
w a r angenommen worden, daß der G enera lra t über 
einen solchen A n tra g  zu beschließen habe. A ber 
diesem T e il der R e ichsbank-E rk lä rung  kom m t, w ie

uns scheint, m ehr eine fo rm a le  oder eine psycho
logische als eine ta tsächliche Bedeutung zu. D enn 
die G efahr, daß die N orm aldeckung  der Reichsbank
noten (40 %) un te rsch ritten  werden muß, w a r am 
Sonntag abend kaum  w eniger groß als an anderen 
Tagen.

D enn der Devisenabzug  bei der Reichsbank hat 
u nve rm indert angehalten. In  der le tz ten  Ausw eis
woche vor dem U ltim o  w urden  der Reichsbank 
112 M ilk  R M  Devisen abgezogen. Seither (bis e in 
sch ließ lich  Donnerstag) m ußte die B ank w e ite r fast 
400 M ill.  R M  abgeben.

Devisenabzug bei der Reichsbank (geschätzte Zahlen)
Datum M ill. RM Datum M ill. RM Datum M ill. RM

26. Juni 25 1. Juli 25 J 6. Juli 80
27. „ 45 2. „ 15 7. „ 40
29. „ 20 3. „ 45 8. „ 45
30. „ 40 4. „ 25 1 9. „ 50

D u rch  diese Abzüge w äre die N orm aldeckung 
der Noten längst un te rsch ritten  worden, hätte  d ie  
Reichsbank n ic h t über zw e i bedeutende finanzie lle  
Reserven ve rfü g t. D ie  erste dieser Reserven w a r der 
100-M ill. $ -K re d it, den d ie  N otenbanken in  N ew  
York, London und  Paris sowie die B IZ  zur Ü ber
w ind un g  der U ltim o -S chw ie rigke iten  e inräum ten. Um  
die Notendeckung au frech tzuerha lten, sind bis zum 
U ltim o-A usw e is  bereits 319 von diesen 420 M ilk  R M  
in  A nspruch  genommen w orden; der Rest m ußte in  
den dann fo lgenden Tagen angefo rdert werden, w e il 
d ie Devisenabzüge anh ie lten  und  die G e fahr en t
stand, daß der Ausw eis vom 7. J u li —  tro tz  des er
w arte ten  Rückgangs des N otenum laufs — eine U n te r
deckung aufweisen würde.

Aus diesem G runde m ußte außerdem eine zw eite  
Q uelle  erschlossen w erden: der B ere itscha ftskred it 
von 50 M ilk  $, den die Deutsche G o ldd iskontbank  
bei einem K onsortium  N ew  Y orker Banken (unter 
F üh rung  der In te rn a tio n a l Acceptance Bank) besitzt. 
D ie  Inanspruchnahm e dieses K re d its  geschah zw e ife l
los n ic h t ganz ohne Bedenken. Erstens m ußte 
die Reichsbank bei dieser G elegenheit zugeben, daß 
sie in  der G o ldd iskon tbank durchaus n ic h t n u r — 
w ie  das Gesetz es vo rschre ib t — eine B ank zu r F in a n 
zierung des E xpo rts  e rb lic k t, sondern dieses ih r  
T o ch te rin s titu t nach w ie  vo r als eine W ährungsbank 
betrachtet. So e rfre u lich  es auch ist, daß die G o ld 
d iskon tbank bei dieser G elegenheit der deutschen 
W ährung  einen großen D ienst le isten konnte, so m iß 
trau isch  m uß man dieser A u ffassung  der Reichsbank 
g rundsätz lich  gegenüberstehen; denn die enge V e r
k n ü p fu n g  der beiden In s titu te  und  die U ndurch 
s ich tig ke it der G o ld d isko n tb a n k -P o lit ik  b ringen  die 
G efahr, daß die Reichsbank durch  ih re  Tochtergesell
schaft manche Geschäfte betre ib t, über d ie  sie der 
Ö ffe n tlich ke it ke ine Rechenschaft ablegen möchte.

Zweitens bestand am Ende der vergangenen Woche 
jenes w ich tig e  A rgum en t noch zu Recht, das v ie r
zehn Tage vo rher vom R e ichsbankd irek to rium  gegen 
eine Inanspruchnahm e des G o ldd iskon tbank-B e re it
schaftskred its  geltend gemacht w urde, näm lich  die 
Überlegung, daß die am erikanischen Banken in  un-
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gefähr demselben U m fang, in  dem die G o ldd iskon t
bank ih ren  K re d it ausnutzte, ihrerse its K re d ite  bei 
deutschen Banken künd igen  w ürden. Anscheinend hat 
d ie  Reichsbank zw ar durch  Fühlungnahm e m it ih ren  
G eschäftsfreunden in  A m e rika  dieser G e fahr vorzu
beugen versucht, und  man d a r f ru h ig  annehmen, 
daß ih r  Versuch wenigstens te ilw eise E rfo lg  hatte. 
A b e r eine R ü ckw irku n g  der G o ldd iskontbank-T rans- 
a k tio n  a u f die übrigen K red ite  is t dennoch zw e ife l
los eingetreten.

F ü r  die Sorge um  die Notendeckung am nächsten 
Ausweistag (7. Ju li) w aren diese Devisenabzüge a lle r
d ings ohne Bedeutung. Denn da zwischen Devisen
v e rk a u f und  D evisen lie fe rung ein Zeitraum  von zw ei 
Tagen lieg t, werden jene Devisen, die von der Reichs
bank bereits am 6. J u li ve rka u ft w urden, am 7. Ju li 
noch in  den Devisenbestand eingerechnet (nebenbei: 
diese Rechenmethode erscheint uns keineswegs als 
e in w an d fre i). D adurch  w a r die Notendeckung bereits 
am M ontag gesichert, wenigstens soweit m an die 
Devisenseite betrachtet. In  bezug a u f die andere 
Seite des Deckungsproblems hingegen, den N oten
u m lau f, w a r d ie  Lage am M ontag noch keineswegs 
gek lä rt. E ine V erm inderung des N otenum laufs is t n u r 
in  dem Maße du rch fü h rb a r, in  dem Preisniveau und 
Einkom m ens volum en zurückgehen. D is k o n tp o lit ik  
und K re d itra tio n ie ru n g  können deshalb den N oten
u m la u f n u r wenig  beeinflussen; ih re  vorw iegende 
Bedeutung fü r  die Verbesserung des Reichsbank- 
Status besteht in  der Heranziehung von Geldern, die 
in länd ische F irm en  im  Ausland unte rha lten  un au 
die mangels anderer G eldquellen zurückgegriffen 
werden muß. D ie  P o lit ik  der Reichsbank, deren 
ganzes Bestreben in  den k ritischen  Tagen arau ge 
r ic h te t w ar, eine U nterschre itung der Deckungs
grenze n ic h t durch gewaltsame V erringerung  des 
N otenum laufs, sondern durch Vergrößerung ihres 
Devisenbestandes zu verh indern, ve rd ien t deshalb 

vo lle  Anerkennung.
W ie  m an die Lage der deutschen W irts c h a ft auch 

beurte ilen  mag, es is t sicher, daß die Reichsbank m  
ih re r P o lit ik  m it großer Vors ich t vergehen mußte. 
Sie m ußte darnach streben, den an sie herantreten
den Forderungen v o ll gerecht zu werden selbst au f 
d ie  G e fahr h in  daß sie die iSorm aldeckung n ich t 
w erde e inha lten  können. E ine U nterschre itung der 
Deckungsgrenze is t der Reichsbank re la t iv  le ich t ge
m acht Sie muß zw ar in  einem solchen t  a ll eine 
(eventuell sehr hohe) Steuer zahlen, sie m uß den 
D iskon tsa tz  a u f mindestens 5 % ha lten  und so ll ihn  
sogar darüber hinaus in  einer vom Gesetz genau vo r
geschriebenen Staffel erhöhen; sie muß außerdem die 
G enehm igung ihres G eneralrats einholen, der über
die Deckungsunterschreitung einstimmig (bis a u f
eine Stimme) beschließt. G ew iß  sind dies alles be
träch tliche  Erschwerungen, deren S inn es ist, d a fü r 
zu sorgen, daß die U nterschre itung der Deckungs
grenze niemals le ic h tfe rtig  e rfo lg t. A be r gegenüber 
der Regelung in  anderen Ländern  und gegenüber den 
V o rsch riften  des deutschen Bankgesetzes vor 
dem Kriege s te llt diese Bestim m ung eine wesentliche

E rle ich te rung  dar; denn sie gestattet eine D eckungs
unterschre itung ohne Ä nderung  des Gesetzes! W enn 
m an bedenkt, m it  welchen Schw ie rigke iten  eine ze it
w e ilige  Suspension des klassischen Währungsgesetzes
Englands, der Peels-Akte, stets verbunden w a r _
Schw ierigke iten , d ie übrigens von den E ngländern  
jedesm al durch  eine besonders fe ie rliche  und  um 
ständ liche Prozedur bei der Suspension ausdrück lich  
betont w urden  — , so erscheint eine D eckungsunter
schre itung nach dem gegenwärtigen deutschen Ge
setz geradezu als le ich t d u rch fü h rb a r. A uch  die 
ungünstigen psychologischen W irkungen , die m it 
einem solchen S ch ritt v e rk n ü p ft sind, brauchen n ich t 
so groß zu sein, daß m an sich vo r ihnen a llzu  sehr 
scheuen müßte. Ta tsäch lich  w äre eine U nterschre itung 
der Deckungsgrenze im  gegenwärtigen Z e itp u n k t n u r 
e in  äußeres Zeichen fü r  die längst bekannte G e fahr 
der Lage, n ic h t aber selbst eine G efahr. A uch  w enn 
die Notendeckung z. B. um  6% % s inken w ürde, w o 
du rch  e tw a 250 M ill.  R M  Devisen fre i w ürden, w äre  
erst e in  N iveau  erre ich t, das vor dem K rieg  ganz a ll
gemein und  auch gegenwärtig noch in  v ie len be
deutenden Staaten als N orm  betrach te t w ird . D aß  
ein R un  a u f d ie  Reichsbank-Kassen entstehen könnte, 
wenn dem P u b liku m  gesagt w ird : Eure Noten sind 
n ic h t m ehr zu 40 %, sondern n u r zu 33L % du rch  G o ld  
und Devisen gedeckt, is t ebenfalls kaum  zu b e fü rch 
ten —  zum m indesten dann n ich t, w enn man das 
P u b liku m  durch  rechtzeitige E rläu te rung  der 
Deckungsbestim mungen a u fk lä rt.

I I I .
D ie  Reichsbank ha t a lle  Anstrengungen gemacht, 

d ie  K re d itkü nd ig u ng en  des Auslands und die in 
ländische M a rk flu c h t zu stoppen; die Devisennach
frage w urde  v o ll be fr ied ig t; über den H oover-P lan  
kam  eine E in igung  zwischen Paris und  W ash ington  
zustande. Dennoch w a r eine E ntlastung des Devisen
m arktes zunächst n ich t festzustellen; am D ienstag 
w u rden  noch e inm al e tliche 40 M ill.  R M  Devisen ab
gezogen. D a  tauchte der P lan  auf, die Lage durch  
eine große A k t io n  der W irts c h a ft zu re tten : D ie  
ganze W ir ts c h a ft sollte fü r  eine Lösung a lle r f in a n 
z ie lle r S chw ie rigke iten  eintreten. In  überraschend 
ku rze r F r is t w urde  der P lan en tw orfen  und  aus
ge führt. A m  D ienstag abend bereits hatte  er sich 
zu einem B r ie f ve rd ich te t, den zahllose U n te r
nehmungen der deutschen In du s tr ie - und  B ankw e lt, 
da run te r w oh l säm tliche bedeutenden F irm en, dem 
Reichsbankpräsidenten zusandten, — ein B rie f, in  
dem d ie  W ir ts c h a ft d ie  B ildu n g  eines „G a ra n tie 
synd ika ts “  ankünd ig te , „das eine A u s fa llb ü rg sch a ft 
in  Höhe von 500 M ill.  R M  übern im m t, um  durch  diese 
Garantiemasse die A k t io n s k ra ft der Deutschen G o ld 
d iskontbank zu verstä rken“ ; d ie  H aftsum m e soll 
nach einem bestim m ten V e rfah ren  a u f d ie  tausend 
größten deutschen U nternehm ungen umgelegt werden.

Es w äre  sinnlos, w o llte  m an sich darüber e iner 
Täuschung hingeben, daß dies P ro je k t n ic h t ü be ra ll 
eine bedenkenlose Freude e rw eckt hat. W ie  es bei 
entscheidenden M aßnahmen h ä u fig  zu geschehen 
p flegt, kä m p fte  auch h ie r die H offnung, daß dem



1108 M AG AZIN  DER W IRTSCHAFT Nr. 28

P lan e in  vo lle r E rfo lg  beseht eden sein werde, m it 
der E ins ich t, daß die Gesamtlage o ffenbar noch w e it 
gespannter sei, als m an zunächst angenommen hatte ; 
denn anders w a r d ie  Berechtigung zu einem dera rt 
ungew öhnlichen S ch ritt n ic h t zu ersehen. A uß er
dem tauchten Bedenken auf, ob das E in tre ten  „d e r“ 
W irts c h a ft eine günstigere Lösung der akuten  P ro
bleme darstelle, als w enn das Reich  seine A u to r itä t 
eingesetzt hätte. Noch w ich tig e r w a r die Überlegung, 
daß die K a p ita lk ra f t  der einzelnen Unternehm ungen 
m öglicherweise durch  die Übernahm e einer so be
deutenden B ürgschaft bee in träch tig t werden könnte, 
— ein G esichtspunkt, der vo r a llen  D ingen  an der 
Börse w iede rho lt geltend gemacht w urde. E ine ge
wisse B eunruh igung tra t sch ließ lich  dadurch  ein, 
daß die E inzelheiten  des Plans bei seiner V e rkündung  
noch n ic h t festgelegt w aren, so daß manche w ich tig e  
Frage zunächst offenble iben mußte.

A lle  diese F akto ren  w aren geeignet, den E ffek t 
des neuen Plans zu bee inträchtigen. Dennoch hat 
d ie  B e re itw illig k e it der W irtsch a ft, e in  G arantie - 
k a p ita l fü r  d ie  G o ldd iskon tbank zu schaffen, ih r  
Z ie l keineswegs ve rfe h lt. D e r psychologische E in 
d ruck , a u f den die U rheber des Plans in  erster L in ie  
W e rt gelegt hatten, konnte  schon deshalb n ic h t aus- 
ble iben, w e il dem P ro je k t durchaus auch eine reale 
Bedeutung  zukom m en kann. D e r Betrag von 
500 M il l .  R M  mag a u f den ersten B lic k  gering er
scheinen, w enn m an ih n  m it den M illia rdensum m en 
verg le icht, d ie  noch je tz t als ku rz fris tige s  Auslands

geld in  D eutsch land liegen und  deren A b ru f den 
Devisenbestand der Reichsbank bedroht. A be r es 
hande lt sich bei diesen 500 M il l .  R M  led ig lich  um  
eine A u sfa llb ü rgsch a ft, d ie  es der G o ldd iskon tbank 
erm öglichen soll, ausländische G elder der deutschen 
W ir ts c h a ft zu erha lten  oder neu zuzuführen. W enn 
ein, ausländischer G läub iger seinen K re d it in  
D eutsch land kü n d ig t, so geschieht es meistens n ich t 
aus dem G runde, daß er das G eld  fü r  andere Zwecke 
benötig t; er r u f t  v ie lm eh r sein G e ld  zurück, w e il er 
n ich t m ehr V ertrauen  zum deutschen Schuldner be
s itz t. D ie  K a p ita lk ra f t  der G o ldd iskontbank, h in te r 
der nunm ehr fast d ie  ganze deutsche W irts c h a ft 
steht, soll in  solchen F ä llen  bew irken, daß die 
G läub iger ih r  G eld, w enn auch n ich t bei ihrem  
a lten  Schuldner, so doch wenigstens in  D eutschland  
stehen lassen; m an e rh o fft, daß sie den K re d it au f 
d ie  deutsche G o ldd iskon tbank übertragen. Sollten 
aber d ie Geldabzüge aus einzelnen Ländern  trotzdem  
andauern, so m uß es der G o ldd iskon tbank vermöge 
des ausgezeichneten Rufs, den sie im  A us land  genießt, 
und vermöge des starken R ückhalts , dessen sie sich 
nunm ehr auch in  D eutsch land e rfreu t, gelingen, einen 
Ersatz fü r  diese Beträge zu beschaffen. D e r E rfo lg  
is t inzw ischen eingetreten; ausländische K re d ite  sind 
w ährend der le tz ten  Tage w ieder in  größerem U m 
fang  p ro lo n g ie rt worden, und  es besteht A n laß  zu 
der H o ffn u n g , daß D eutsch land diese K rise  — die 
schwerste v ie lle ich t seit der In fla t io n  — g lü ck lich  
überstehen w ird .

D ie  Kunstseiden-Verständigung
V o n  R ichard F lin t

Ohne die Bedeutung schm älern zu w ollen , d ie  dem S ynd ika tsve rtrag  über den 
Kunstseidenabsatz in  und nach D eutsch land zukom m t, m uß man sich doch 
k la r  darüber sein, daß dieses Abkom m en n u r einen ersten S c h ritt zu r Sanierung  
des deutschen M ark ts  b ilde t. D ie  H a u p ta rb e it is t noch zu leisten. Ih r  E rfo lg  
w ird  davon abhängen, ob es geling t, das V e rhä ltn is  zw ischen S yn d ika t und  
deutscher A bnehm erschaft zu regeln und  eine a lle  W eltp roduzenten  um fas

sende Verständigung über P ro d u k tio n  und Absatz zu erzielen.

A m  3. J u li w urden  die Verträge über d ie g le ich
zeitige E rr ic h tu n g  der V erkau fssynd ika te  fü r  V is
kose- und  K upferse ide  unterze ichnet. D ie  o ffiz ie llen  
M itte ilun g en  über diese Ereignisse sind nach U m 
fang und  In h a lt sehr d ü rft ig . M an e rfä h rt daraus die 
an dem Viskose-Abkom m en bete ilig ten  deutschen 
und ausländischen H ers te lle rfirm en  in  H o lland , I ta 
lie n  und  der Schweiz, daß das V iskose-Abkom m en 
n u r fü r  den deutschen M a rk t g ilt ,  daß im  Gegensatz 
dazu das K up fe rse ide -S ynd ika t n u r von den be
treffenden d re i deutschen Produzenten abgeschlossen 
w urde, aber in te rna tiona len  G eltungsbere ich habe, 
daß die L a u fze it der V erträge am 1. A ugust d. J. be
ginne und a u f zehn Jahre festgesetzt w orden sei. 
Was darüber h inaus b isher in  der Tagespresse zu 
lesen w ar, w aren te ilw e ise in sp irie rte  Kom m entare, 
die sich einer bei solchen Gelegenheiten scheinbar 
schon unverm eidbar gewordenen optim istischen 
Fassung befle iß igten, über w ich tig e  K e rnp un k te  der

ganzen Verständigungsfrage aber auch n ic h t m ehr 
L ic h t ve rbre ite ten  als d ie  betont zurückha ltende 
E rk lä ru n g  der Vertragschließenden.

Schon vo r M onaten haben ausländische, an den 
in te rna tiona len  Besprechungen te ilnehm ende Persön
lich ke ite n  sich d eu tlich  dah in  ausgesprochen, daß 
eine p re ispo litische  Verständ igung ein ebenso w ic h 
tiges Verhand lungszie l sei w ie  eine quotenmäßige 
Regelung der D eckung  des deutschen Kunstseiden
bedarfs ü b e r d ie  Pre isfrage  geht das Kom m unique 
h inw eg, in d ire k t is t nur, und  zw ar schon vo r der 
S ynd ika tsg ründung, bekann t geworden, daß die 
gegenwärtigen Viskosepreise bis September unve r
ändert gelassen w erden sollen. Das is t bestenfalls 
eine in te rim is tische  Teillösung. D ie  e rw arte te  gene
re lle  A u fs te llu n g  von P re is r ich tlin ie n  fe h lt noch, 
m indestens w eiß  m an b isher n ich ts  darüber. Über d ie  
quotenmäßige A u fte ilu n g  der V e rkäu fe  in  und nach 
D eutsch land h ö rt m an ebenfa lls ke in  W ort. V o r
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läu fig  b le ib t es unau fgek lä rt, ob die V ertragsun ter
ze ichnung a u f Basis des schon seinerzeit aufgestellten 
Quotenschlüssels (A K U -G lanzsto ff 50 * ,  I .  G. Farben
ind us trie  15 %, Ita lie n  17,6 % und  e in  noch au fzu 
te ilender —  inzw ischen v ie lle ich t schon a u f geteilter? 
-  Rest von 17,4 %) e rfo lg t ist, oder ob die Q uoten
ante ile  abgeändert wurden. Ohne genaue K enn tn is  
authentischer Zahlen läß t sich n ich t beurte ilen , ob 
D eutsch land dabei günstig abschneidet oder n ich t. 
Es w ird  auch keine Andeutung darüber gemacht, 
w ie  sich das S yn d ika t gegen die v ie lle ich t s tä rke r als 
frü h e r drohende Außenseiterkonkurrenz aus F ra n k 
reich, Belgien, Eng land und möglicherweise auch aus 
überseeischen Produktionsgebieten zu sichern ge
denkt. W enn die Außenseiterfrage auch sehr w ic h tig  
w erden kann, so is t die Schweigsamkeit m  dieser 
H in s ic h t noch verständ lich, da die Stellungnahm e 
gegen den synd ika ts fre ien  ausiändisc en e ®w er 
sich w ahrsche in lich  erst im  Zuge er noc o enen 
E n tw ick lu n ge n  herausbilden w ir  . eniger ver 
s tünd lich  jedoch ist, daß auch d ie  notwendige Rege
lun g  der Beziehungen zu der deutschen verarbe iten
den T e x tilin d u s tr ie  vo llkom m en im  D u n ke ln  gelassen 
w ird . Von der E rz ie lung  g la tte r Verhältn isse z w i
schen S yn d ika t und  Abnehm ern hangt solange das 
S yn d ika t n ic h t d ie  einzige und a lle in ige  Versorgungs
m ög lich ke it fü r  die Verbraucher b ild e t sein Bestand 
vo llkom m en ab, so daß man eine A ndeutung über 
d ie  h ie r fü r  vorhandenen Aussichten verm i

D a  es sich bei dem Verarbeiterproblem um einen 
F a k to r von entscheidender Bedeutung handelt, w äre 
es besser gewesen, offen zuzugeben, a man m  ro 
duzentenkreisen die W irk u n g  der ge ro enen 
machungen a u f die Kunstseideverarbeiter im m er 
noch m it e iner gewissen Skepsis betrachten muß, daß 
m an sich aber n a tü rlic h  a lle  M ühe geben w i l l  m it  
den V erbrauchern  zu einer befried igenden Verstän
d igung zu gelangen. E in  nach außen unentw egt zur 
Schau gestellter O ptim ism us is t eine zweischneidige 
W affe  im  W irtsch a ftska m p f: er kann, indem  er E n t
w ick lu ng en  im  günstigen Sinne vorweg eskom ptiert, 
s tim u lie rend  und  die Ereignisse lenkend w irk e n ; 
g lü c k t dieser künstliche  K o n ju n k tu ra n tr ie b  Jedoch 
n ich t, dann t r i f f t  der unausble ib liche Rückschlag um  
so schwerer. Ke inesfa lls d a rf übersehen werden, daß 
die n ich tsynd iz ie rte  ausländische K onku rrenz  ge
gebenenfalls n u r durch  entsprechende Preiszuge
ständnisse w ird  b ekäm p ft werden Tonnen D ie  Form  
dieser Zugeständnisse is t dabei nebensächlich.

In  diesem Zusammenhang sei an das P ro je k t des 
Umsatzbonus e rinnert, durch  den die geltenden 
Preise, wenn es notw endig  werden sollte, p ra k tisch  
w ieder außer K ra f t  gesetzt werden w urden. D a  dieser 
Bonus gestaffe lt werden müßte und  je  nach der Ge
samtabnahme des einzelnen Verbrauchers hoher oder 
n ied rige r wäre, w ürde  es ein heikles U nterfangen 
bedeuten, Anw endung und  Ausmaß offen m it den 
Konsumenten zu erörtern. M an w urde  n u r böses B lu t 
machen da der größere Abnehm er von vornhere in  
günstiger gestellt w äre als der k le inere. Das System 
w ürde, wenn n ich t a lle  Kunstseide verarbeitenden

F irm en  dem S yn d ika t einen geschlossenen B lock 
gegenüberstellen und  ih ren  gesamten B edarf durch  
eine einzige Zentra ls te lle  eindecken, schon an der 
ersten K lip p e  scheitern, näm lich  an der Frage
ste llung : be i welchem  M indestverbrauch beg inn t die 
W ü rd ig k e it, eines Umsatzbonus te ilh a ftig  zu werden? 
K e in  o ffiz ie lle r, irgendw ie  in d ire k t erm äßigter Preis 
is t a u f die D auer zu halten, wenn ein k le in e r K on 
sument sich bei einem syn d ika tfre ien  Garnerzeuger 
b ill ig e r  e indecken kann  als beim  S yn d ika t selbst. 
Das Gegenteil, schon bei verhä ltn ism äß ig  unbedeu
tenden Abnahm en einen U m satzrabatt zu gewähren, 
w äre  ein Schlag ins Wasser, da die Verallgem eine
rung  dieses Zugeständnisses eine p rin z ip ie lle  Preis
regelung illu so risch  machen w ürde.

In  Verarbe ite rkre isen  zw e ife lt man n ich t an dem 
guten W ille n  der deutschen Kunstseidenindustrie, 
vorhandene Steine des Anstoßes nach K rä fte n  aus 
dem W eg zu räumen, d ie  Skepsis über die A r t  und 
Weise und  noch m ehr über das Gelingen is t jedoch 
auch d o rt vorherrschend. M an g laubt näm lich , be
sonders nach den E rfahrungen, die m an schon frü h e r 
bei den langw ierigen  und zum Schluß doch m iß 
g lück ten  Verhand lungen über den Kunstse idenpakt 
gem acht hat, daß es sehr schw ierig  sein w ird , die 
n a tü rlic h  gegebenen Interessengegensätze zwischen 
Erzeugern und Verbrauchern zu über brücken. D ie  
Produzenten weisen im m er da rau f h in , daß die Preise 
v ie lfa ch  noch unzureichend sind und zum Schutz 
der herstellenden In du s tr ie  wenigstens so w e it e rhöht 
w erden m üßten, daß eine geringe R e n ta b ilitä t der 
F a b rik a tio n  gesichert werden könnte. Versteckt 
tauchen d o rt auch w ieder Wünsche nach ve rstä rktem  
Zollschutz au f, anscheinend aber n u r theoretisch und  
als Pressionsargument den Verarbe ite rn  gegenüber 
gedacht. D iese sind darum  begre iflicherw eise sehr 
gespannt da rau f, m it welchen positiven  Vorschlägen 
das S yn d ika t an sie in  der Pre isfrage herantre ten  
w ird . D ie  in te rna tiona le  Regelung der deutschen 
Bedarfsdeckung w ird  als F o rtsch ritt gew ürd ig t, d ie  
T e x t ilin d u s tr ie  w e h rt sich aber m it Recht dagegen, 
d ie  Kosten der Regelung a lle in  zu tragen. A u ch  d ie  
F ik t io n  des W e ltm arktp re ises als Basis e iner P re is
stab ilis ie rung  sp ie lt w ieder eine Rolle. Anscheinend 
is t aber d ie  V e rw irru n g  h ie r gegenwärtig  noch größer 
als früh e r, und es fe h lt n ich t an Stim m en aus dem 
Konsum entenlager, d ie  sich schon je tz t gegen das 
O perie ren  m it  sp itz find igen  Begriffen  wenden und  
verlangen, daß der fü r  den E x p o rt arbeitende 
deutsche T e x tilw a re n fa b r ik a n t n ic h t schlechter ge
s te llt w erde als sein ausländischer K o nku rre n t, w e il 
er diesem gegenüber schon an sich, du rch  höhere 
Steuern, Soziallasten und  Löhne, im  N ach te il sei und  
m it größeren Selbstkosten zu rechnen habe.

M an m uß im m er w ieder feststellen, daß n u r eine 
ve rnün ftige , d ie  Interessen der V e rarbe ite r schonende 
P re is p o litik  zu einer Steigerung des Konsums füh ren  
kann. D e r W irkungsbere ich  einer solchen P o lit ik  e r
w e ite rt sich im m er mehr, da je tz t A r t ik e l m it K u ns t
seide schon m ehr im  V o rde rg rund  stehen, als F a b r i
ka te  aus Kunstseide, so daß es gegenwärtig  kaum
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m ehr einen Zw eig der G ew ebeindustrie  g ib t, der 
n ich t steigendes Interesse an der Verw endung von 
Kunstseide hätte. Bei der tie fgehenden S ch rum pfung  
der K a u fk ra ft  b re ite r Bevölkerungsschichten is t die 
B il l ig k e it  bei g le ichze itiger H ochha ltung  oder V e r
besserung der Q u a litä t bei a llen  W aren, d ie keinen 
ausgesprochenen L uxuscha rak te r haben, sondern Be
d a rfs a rtik e l darste llen, fü r  den V e rk a u f entschei
dend. Das is t so w ich tig , daß die Kunstseide ve r
arbeitende T e x tilin d u s tr ie  und der T e x tilh a n d e l un 
bed ing t d a ra u f R ücks ich t nehmen müssen. D ie  V e r
b rauchssta tis tik  ze igt auch deu tlich , daß sich in  
kunstseidenen W aren  der w eitaus größte T e il des 
Umsatzes in  b illig e n  A r t ik e ln  vo llz ie h t und  daß er 
im m er w e ite r wächst. B e rücks ich tig t m an a lle  diese 
Fragen, so m uß m an feststellen, daß d ie  E rr ich tu n g  
der V e rkau fssynd ika te  im  Rahmen der angestrebten 
Kunstseideverständigung zunächst n u r einen halben, 
wenn auch en tw ick lungsfäh igen  E rfo lg  bedeutet.

D ie  Z u rückha ltung  des o ffiz ie llen  Kom m uniques 
lä ß t sich n u r verstehen, w enn m an voraussetzt, daß 
noch bedeutende S chw ie rigke iten  vorhanden sind. 
Es w äre  beg re iflich , daß eine sofortige Bekanntgabe 
a lle r E inze lhe iten  einen Ausgle ich noch bestehender, 
durch  ih re  V ie lh e it besonders ve rw ic k e lte r Sonder
interessen erschweren w ürde. D aß  d ie  U n k la rh e it 
aber U nruhe  erzeugt, beweist d ie  S tim m ung in  
den Konsum entenkreisen. In  großen Zügen zeichnen 
sich schon je tz t unerwünschte Folgen der b isher 
im m er und  im  F a ll der S ynd ika tsg ründung  erneut 
befo lgten  G ehe im n ispo litik  der Kunstse iden industrie  
ab. G erüchte über eine angeblich vom 1. J u li an 
bevorstehende w eite re  E rhöhung der Preise um  10 
bis 12 % (die k ü rz lic h  dem entiert w urden) veranlaß- 
ten v ie le  deutsche T e x tilin d u s tr ie lle , von zahllosen, 
konkurrenz los b illig e n  Angeboten a u f große K u ns t
seidenposten n ic h t n u r aus F ra n k re ich  und  Belgien, 
sondern te ilw e ise auch aus Ita lie n  G ebrauch zu 
machen und  angesichts der U nsicherhe it in  der 
P re isfrage von der günstigen Versorgungsm öglichkeit 
nach K rä fte n  V o rte il zu ziehen. Ta tsäch lich  haben 
sich auch v ie le  W eber a u f m ehrere Monate m it aus
ländischer Kunstseide zu e rs taun lich  n iedrigen  P re i
sen eingedeckt. D ie  betreffenden L ie fe ran ten  hatten 
e in  großes Interesse daran, ih ren  E x p o r t nach 
D eutsch land m it a llen  M itte ln  zu forc ieren, um  ih re  
S te llung  a u f dem deutschen Kunstse idenm arkt im  
H in b lic k  a u f d ie  bevorstehende Regelung der Be
darfdeckungquoten  so w e it als m ög lich  zu stärken. 
Es is t zu berücksichtigen, daß das bekannte Q uoten
schema n u r  e in  zu r D iskussion geste llter Vorschlag 
w ar, und  m an ha t auch n ich ts davon gehört, daß 
der S ynd ika tsve rtrag  a u f dieser Basis unterze ichnet 
w urde. D arübe r jedoch noch später. Schon die 
S ta tis tik  über den deutschen Kunstseiden-Außen- 
handel fü r  A p r i l  und  M a i ze igt e in  ganz be träch t
liches Anschw ellen  ausländischer L ie fe rungen  nach 
Deutsch land, und diese E n tw ic k lu n g  ha t sich a llem  
Anschein nach im  Jun i fortgesetzt. In  ih r  kom m t 
die aus den angegebenen G ründen  eingeschlagene 
V e rk a u fs p o lit ik  des Auslands d eu tlich  zum  A us

d ruck . N im m t m an an, daß der deutsche K u ns t
se iden im port im  Ju n i sich ungefähr a u f dem N iveau 
vom M a i bewegt hat, so s ind die ita lien ischen  V e r
ladungen nach D eutsch land im  le tzten  Q u a rta l ganz 
w esentlich  höher gewesen als d ie  zugestandene 
Quote von 17,6 %, und  d ie  gesamte Kunstseidenaus
fu h r  a u f den deutschen M a rk t überste igt sehr be
deutend den dem A us land  reservierten A n te il von 
35 % an der deutschen Konsum belie ferung.

M an w ird  v ie lle ic h t n ic h t fehlgehen, w enn m an 
diese E n tw ic k lu n g  als d ie  d irek te  Ursache betrach
tet, d ie  zu dem p lö tz liche n  und  ganz überraschen
den Absch luß  der S ynd ika tsverhand lungen  g e fü h rt 
ha t; die deutsche In d u s tr ie  m ußte ein starkes In te r 
esse daran haben, sich n ic h t du rch  eine w eitere 
Forc ie rung  der ausländischen Kunstseideverladungen 
in  der Q uoten frage in  eine v ie lle ich t übe rhaup t n ich t 
m ehr ha ltba re  S te llung  drängen zu lassen. F a lls  dies 
r ic h tig  ist, lieg t d ie  Annahm e nahe, daß die im  Syn
d ika tsve rtrag  endgü ltig  festgelegte Quotenbemessung 
ganz anders und  fü r  D eutsch land w eniger günstig  
aussieht als der frühere  E n tw u rf. So llte  das zu
treffen, so w äre  das S tillschw eigen über diesen 
P u n k t sehr b eg re iflich . D ie  deutsche Kunstseiden
indus trie  konn te  vo r der noch außerhalb  der A b 
m achungen stehenden ausländischen K onku rrenz  
unm ög lich  a lle  K a rten  a u f den T isch legen.

D ie  A bs ich ten  der deutschen Kunstse iden industrie  
gingen von A n fa n g  an dah in , zunächst den deutschen 
K unstse iden im port zu regeln und  erst h ie ra u f in  V e r
handlungen von universe llem  C ha rak te r über eine 
N euordnung von Angebot und  N achfrage a u f dem 
W e ltm a rk t e inzutreten. D ies letztere  Z ie l zu erreichen 
is t fü r  D eutsch land um  so w ich tig e r, als jede A b 
drängung ausländischer Kunstseide von dem eigenen 
M a rk t nach anderen Absatzgebieten u n fe h lb a r zu 
einer scharfen, den deutschen E x p o r t nach diesen 
Gebieten schwer bee in trächtigenden K onku rrenz  fü h 
ren m üßte. D eutsch land w ürde  also m öglicherweise 
a u f Umwegen verlie ren , was in  der einen R ich tung  
gewonnen w urde, e in  ge fährliche  S itua tion  bei der 
großen Rolle, d ie dem Absatz nach ausländischen 
M ärk te n  inn e rh a lb  des G esam tverkaufs von deut
scher Kunstseide z u fä llt.

Das H aup tp rob lem , um  das es sich fü r  Deutsch land 
hande lt, einen angemessenen T e il des heimischen 
M ark ts  den eigenen Produzenten zu sichern, e x is tie rt 
in  ähn licher F orm  auch in  anderen Ländern . A n 
scheinend is t es v ie len  Kunstseide erzeugenden Län 
dern n u r m ög lich , sich a u f dem eigenen B innenm ark t 
zu behaupten, indem  sie a u f den E xp o rtm ä rk te n  K on
zessionen machen. U nd  h ie r lie g t g le ich  eine der 
größten S chw ierigke iten , da in  manchen Fä llen , w ie  
zum  Beisp ie l H o lla n d  und Ita lie n , der heimische 
M a rk t n ic h t au fnahm efäh ig  genug ist, um  den P rodu
zenten eine entsprechende Beschäftigung zu geben, 
so daß fü r  diese ein unve rhä ltn ism äß ig  großer T e il 
a u f den W e ltm ä rk te n  als E x p o r tv e n til no tw end ig  ist.

D ie  Sch luß fo lgerung lieg t nahe und  w ird  von der 
E n tw ic k lu n g  der le tz ten  Jahre h in s ich tlich  Erzeu
gung und V erbrauch  gestützt, daß der ganze W e lt
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kunstse idenm arkt n ich t groß genug ist, um  bei den 
heutigen P roduktions- und Absatzverhältn issen eine 
a llen  Erzeugern gerecht werdende Lösung der 
S chw ie rigke iten  zu gestatten. Theoretisch ka nn  die 
Kunstse iden industrie  von folgenden F akto ren  eine 
Sanierung der a llgem einen S itua tion  e rw arten : 1. von 
e iner V e rringe rung  der Erzeugungskapazitä t; 2. von 
e iner großen A usbre itung  der N achfrage; 3. von einer 
Spezia lis ie rung in  der A rb e it und  F ab rika tion .

E inschränkung  der P roduktion  is t schon im  W erk, 
w enn  auch noch n ich t übe ra ll in  genügendem A us
maß. E ine  w irk l ic h  W ande l schaffende Belebung der 
N achfrage is t un te r den obwaltenden w irtsch a ftlich e n  
Verhä ltn issen in  naher Z u k u n ft n ich t zu erw arten. 
A b e r eine weitgehende Spezialisierung is t e in  mög
lich e r G esundungsfaktor, der noch n ic h t genügend 
B erücks ich tigung  gefunden zu haben scheint. K on 
zen tra tion  a u f d ie  H erste llung  von speziellen G a rn 

sorten hä tte  v ie lle ic h t der entstandenen Ü be rp rod uk
tio n  vorgebeugt, schon deshalb, w e il in  diesem F a ll 
der Spez ia lbedarf le ich te r zu übersehen und  r ic h t ig  
abzuschätzen gewesen w äre; dam it w äre  es auch 
le ich te r gewesen, d ie  H erste llung  ihm  anzupassen. 
Spezia lis ie rung in  der F a b rika tio n  hätte  eventue ll 
auch zu e iner ve rtik a le n  Form  der Zusam menarbeit 
von G arnherste lle rn , V erarbe ite rn  und  A usrüstem  als 
a llgem einere E rscheinung füh ren  können, w ie  sie in  
Japan schon lange und  seit kurzem  auch in  England 
zu finden  ist. V ie lle ic h t is t d ie  Kunstse iden industrie  
end lich  a u f dem Weg, einzusehen, daß eines der 
besten M it te l gegen K onku rrenz  d a rin  besteht, sie zu 
verm eiden. D e r A u sd ru ck  „Kunstse ide“  u m fa ß t eine 
so große und  wachsende A nzah l von verschiedenen 
F ab rika ten , daß es durchaus n ich t notw end ig  ist, daß 
der eine Produzent gerade die A r t ik e l herste llt, d ie  
auch sein K o n k u rre n t fa b riz ie rt.

Z o llu n io n  m it dem Südosten?
Von D r. Gerhard Schacher

Bei der zunehmenden E rkenn tn is  von der Bedeutung der südosteuropäischen 
Absatzm ärkte  und ih re r E rschließung fü r  d ie  europäische G esam tm irtschaft 
und insbesondere den deutschen E x p o r t is t d ie  P roblem ste llung durch  die 
Diskussion einer deutsch-österreichischen Z o llun ion  und  die anschließende 
A u ffo rd e ru n g  an D ritte , ih r  beizutreten, v e rw ir r t  w orden. E ine Zo llun ion  — 
selbst in  wesentlich vo llkom m enerer Weise, als sie d ie  W iener Verträge vo r
sehen — kann niemals einen Ausweg aus den Südostnöten darstellen. D ie  
Frage m uß vie lm ehr nach w ie  vo r lau ten : „M e istbegünstigung oder P räferenz?“ 
und dieser Entscheidung werden die kommenden handelspolitischen E n t

schließungen n ich t m ehr aus dem Wege gehen können.

D ie  W ic h tig k e it der südost-europäischen handels
po litischen  und  Absatzproblem e fü r  d ie  Besserung 
der deutschen E xportlage  au f längere S ich t t r i t t  
im m er deu tlicher zutage. D e r schwere D ru c k  der 
W e ltw irtsch a ftsk rise  und  besonders der Zusammen
b ruch  der Preise fast a lle r überseeischen Rohstoffe 
und K o lon ia lw aren , deren Lager heute zumeist au f 
Jahre hinaus hinre ichen, um  den ganzen W e ltb ed a rf 
zu decken, zw ing t d ie  deutsche W irts c h a ft im m er 
m ehr, ih re  osteuropäischen Absatzm ärkte  auszubauen, 
besonders den H ande l m it  den Donau- und  B a lkan 
staaten. Bei dem inneren R eichtum  dieser Lander 
deren w irtsch a ftlich e  Schätze noch bei w eitem  n ic h t 
aufgeschlossen sind, w ürden  sich h ie r in  V e rb indung  
m it  der günstigen geographischen Lage und  den guten 
Transportverhä ltn issen w e rtvo lle  M ög lichke iten  fü r  
den Absatz deutscher Industrieerzeugnisse ergeben.

Schon je tz t n im m t der Absatz unserer F e rtig 
fa b r ik a te  nach dem Südosten im  Rahmen unseres 
Außenhandels eine sehr bedeutende v ie lfa ch  s ta rk 
unterschätzte S te llung ein. D e r W ert unseres Sudost
europa-Exportes  betrug  im  vergangenen Jahre: 

nach Österreich ■ • • • 360,3 Millionen RM

derf'schechoslow akei 528,2
Rumänien 
Jugoslavien 
Bulgarien . 
Griechenland

137,3
172,1
22,9
56,3, Griechenland . . . , »_____ >>_

In s g e s a m t....................... 1395,4 Millionen RM

Bedenkt man, daß n ich t a lle  Länder in  dieser A u f 
s te llung  en tha lten  sind und  daß ein großer T e il des 
deutschen W arenverkehrs m it dem vorderen O rie n t 
in  enger V e rb indung  m it diesem Südostexport steht, 
so d ü r fte  der Gesam tbetrag unserer A u s fu h r nach 
dem südöstlichen Raum  n ic h t a llzu  w e it h in te r einem 
Betrage von ein und  e iner halben M illia rd e  R M  
Zurückbleiben. E r w ü rde  sich dam it w esentlich  höher 
ste llen als unser gesamter E x p o rt nach Südam erika 
und auch den Betrag unserer A u s fu h r nach den 
V e re in ig ten  Staaten bedeutend übertreffen.

Über diese G rößenverhältnisse m uß m an sich k la r  
sein, w enn m an die hohe Bedeutung, d ie  m an den 
südöstlichen Absatzm ärkten  je tz t im  europäischen 
W irtscha fts leben  zum iß t, verstehen w il l .  D ie  großen 
W irtscha ftsp rob lem e dieser Länder liegen nun  aber 
hauptsäch lich  a u f dem Gebiete des Getreideabsatzes. 
O bw oh l es sich bei der A u s fu h r des südosteuropä
ischen Getreides, besonders des ungarischen Weizens 
und  des M ais und  der Gerste aus R um änien, nach 
D eutsch land keineswegs um  gew altige  Mengen, son
dern n u r um  einen B ru ch te il derjen igen Posten 
handelt, d ie  w ir  aus den überseeischen Lände rn  be
ziehen, bestehen doch große S chw ie rigke iten  beim  
Absatz dieses Donaugetreides, d ie  kaum  anders be
hoben werden können, als w enn m an diesen Staaten 
fü r  gewisse Agrarerzeugnisse und  fü r  d ie  beschei
denen Mengen, um  die es sich handelt, Vorzugszölle
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e in räum t. In  diesem F a ll w äre der Südosten auch 
in  w e it höherem Maße als b isher in  der Lage, 
D eutsch land in  erster Reihe an der Erschließung 
seiner w irtsch a ftlich e n  K rä fte , insbesondere seiner 
bergbaulichen Schätze, an den E le k tr if iz ie ru n g s 
arbeiten, dem Ausbau seiner Eisenbahnen usw., te i l
nehmen zu lassen. Gegen E in räum ung  der G etre ide
präferenzen w ürde  es auch m ög lich  sein, den deut
schen In d u s tr ie fa b rik a te n  Vorzugszölle beim  E x p o rt 
nach Südosteuropa zu s ic h e rn , so daß sie einen 
bedeutenden V orsprung  vo r anderen Fertigw aren , 
besonders den am erikanischen, haben w ürden.

U m  welche Getreidem engen es sich h ierbe i 
handelt, lä ß t sich am besten a u f dem G ebiet der 
W eizen- und  W e izenm eh le in fuhr unseres E rd te ils  
aus den überseeischen Ländern  feststellen. V on  den 
w ich tigs ten  europäischen Industriestaaten  fü h rte n  ein:

D e u ts c h la n d ....................... 205 000 Waggons
Italien ................................  166 800
Frankreich . . . . . . 141 100
S c h w e iz ....................... . . 42 450
Ö s te r re ic h .................. 6 300
Tschechoslowakei . . 5 850

567 500 Waggons
D er gesamte E xportüberschuß  der südöstlichen 

G etre idem ärkte , also vo r a llem  der D onauländer, 
be träg t n u r etwa ein F ü n fte l dieser Mengen, näm lich  
unge fäh r 115 000 Waggons W eizen und  W eizenmehl. 
Von diesen 115 000 Waggons w ird  der w eitaus größte 
T e il, näm lich  annähernd 70 000 Waggons, schon je tz t 
ohne a llzu  große S chw ie rigke iten  in  den europä
ischen Industriestaaten  untergebracht. D e r europä
ische Absatz des Südosteuropa-Getreides v e rte ilt sich 
e tw a folgenderm aßen:

Tschechoslowakei . . . . 27 000 Waggons
Österreich .................. . . 26 000
I t a l i e n ........................... . . 9 721
Deutschland . . . . . . 3 000
F r a n k r e ic h .................. . . 1870
Polen ....................... . . . 1680

69 271 Waggons
Erst bei k r it is c h e r B e trach tung dieser Zahlen is t 

es m öglich , d ie  zumeist e rheb lich  überschätzten 
S chw ie rigke iten  des Absatzes des südosteuropäischen 
Getreides nach M itte l-  und  W esteuropa a u f ein 
rich tiges Maß zurückzu füh ren , zum al h ie r der 
W eizen n u r als e in  besonders typ isches Beispie l 
herangezogen w urde. D ie  Verhältn isse bei Gerste 
und H a fe r, ja  selbst beim  Roggen, liegen ähn lich , 
und es ze igt sich in  a llen  F ä llen , daß es ve rh ä ltn is 
m äßig geringe Mengen sind, deren A u fnahm e  den 
europäischen Industries taa ten  zugemutet w ird . V o r 
a llem  fa lle n  aber diese Getreidemengen gegenüber 
der gew altigen  E in fu h r  aus Übersee überhaupt kaum  
ins G ew ich t. W enn daher im  Rahmen der ru m ä n i
schen H ande lsvertragsverhandlungen von deutscher 
und  neuerdings auch von französischer Seite die 
ersten Versuche m it der Z u b illig u n g  von P rä ferenz
zö llen fü r  das Südostgetreide gemacht w orden sind, 
so e rg ib t das S tud ium  der Zahlen, daß G e fahr und 
Bedeutung solcher P räferenzabkom m en ke inesfalls 
überschätzt werden dürfen .

D ie  Versuche, e iner Lösung der südosteuropäischen 
W irtscha fts fragen  näher zu komm en, haben sich zu

nächst a u f der L in ie  der Z o llun ion  bewegt. So w urde 
bei den Vorverträgen  zum A bsch luß  der deutsch
österreichischen Z o llun ion  der G esichtspunkt, daß 
es a u f diese Weise e rm ög lich t w erden könnte, die 
A g ra rnö te  des Südostens zu lin d e rn  und  dam it ein 
w ichtiges europäisches Problem  zu lösen, in  den 
V o rde rg rund  gestellt. Bei dieser scharfen Betonung 
der Zollun ion  als des angeblich besten Auswegs aus 
der m itte l-  und  südosteuropäischen W irtscha ftsno t 
erscheint es unbed ing t notw end ig , d ie  sich a u f diesem 
Wege eventue ll b ietenden M ög lichke iten  zu über
p rü fen . M an m uß sich darüber k la r  werden, ob 
dieses zunächst em pfohlene H e ilm itte l fü r  den Süd
osten zu einer w irk lic h e n  Besserung und  dam it zur 
K lä ru n g  eines fü r  den ganzen E rd te il besonders 
w ich tigen  Problems fü h ren  kann. D e r B e itr it t  
anderer Staaten, und  zw ar o ffenbar zunächst Ungarns 
und der Tschechoslowakei, w a r in  diesen Verträgen 
ausd rück lich  o ffe n  gelassen worden. Es m uß deshalb 
untersucht werden, ob ein solcher P a k t ohne weiteres 
oder m it n u r geringen, den Verhältn issen ent
sprechenden Abänderungen nach Südosten aus
gedehnt w erden kann. Gerade w enn m an fü r  eine 
Beseitigung der Zollm auer, fü r  S tä rkung  des w ir t 
schaftlichen  S o lida ritä tsge füh ls  in  E uropa und  be
sonders im  m itte leuropäischen Raum  e in tr it t ,  muß 
m an vo r den G efahren, d ie  sich bei näherer Be
trach tung  fü r  die A u fre ch te rh a ltu n g  einer solchen ve r
größerten Z o llun ion  zeigen, nach d rück lich  warnen. 
Zunächst is t h ie r zu berücksichtigen, daß ein bis 
zum Ü berdruß  w iederho lte r, auch von B ism arck 
schon scharf fo rm u lie rte r E rfahrungssatz, nach dem 
eine Z o llun ion  n u r zwischen w irts c h a ftlic h , p o litisch  
und k u ltu re ll a u f einem ein igerm aßen gleichen 
N iveau  stehenden Ländern  p ra k tisch  d u rch fü h rb a r 
ist, im  m itte l-  und  südosteuropäischen Raum  gerade
zu e in  M usterbe isp ie l finde t. Jeder Kenner südost
europäischer Verhä ltn isse w eiß  genau, daß die 
w irtschaftsm ora lische  E ins te llung  dieser V ö lke r eine 
v ö llig  andere is t und nach ih re r  h istorischen E n t
w ic k lu n g  auch n u r sein kann, als e tw a in  Deutsch
land  oder Österreich. D ie  E rw e ite rung  des Gebiets 
der Z o llun ion  a u f d ie  B a lkan lände r m uß selbst bei 
ausgiebiger A nw endung  der zu r V e rfügung  stehen
den technischen H ilfs m itte l, w ie  e tw a des A us
tausches der Grenzbeamten (nach früherem  deut
schen Beispie l) zw angsläu fig  zur A u fre iß u n g  ge
w a ltig e r Zollöcher führen . M an b rauch t n u r au f die 
von den südosteuropäischen Staaten selbst stets be
sonders betonte G e fahr der überm äßigen E in fu h r  
des russischen Getreides, d ie  sich in  den kommenden 
Jahren a lle r Voraussicht nach gew iß n ic h t ve r
m inde rn  d ü rfte , h inzuweisen, um  zu erkennen, in  
w ie  schw ierige Verhältn isse die nordw estlichen 
P a rtne r e iner solchen Z o llun ion  sehr b a ld  gelangen 
müßten. M it  der S icherung besonders des ru m ä n i
schen Getreideabsatzes nach D eutsch land und 
Ö sterre ich w ürden  h ie r ba ld  auch die le tzten H em 
mungen in  dieser Beziehung fo rtfa lle n , und  w er 
solchen Bedenken e in fach  m it dem A rgum en t be
gegnen w o llte , daß es sch ließ lich  gelingen müsse,
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auch den Südosten zu einer U m ste llung der Z o ll- 
und  W irtscha ftsm ora l zu erziehen, trä g t den w irk l ic h  
vorhandenen und au f absehbare Ze it n ic h t zu ändern
den Verhältn issen n ich t Rechnung.

Noch schw ieriger is t d ie  Frage einer e inhe itlichen  
H a n d e lsp o lit ik  dieser Staaten zu lösen. A n  und  fü r  
sich kann  m an den W eg der E in rich tun g  eines Z o ll
parlam ents  vom  B egriff der Zo llun ion  überhaupt 
schwer trennen. W enn man bei den deutsch-öster
reichischen Verträgen von einer solchen O rgan isa tion  
abgesehen hat, so liegen h ie r d ie  bekannten w ic h t i
gen G ründe  po litische r N a tu r vor, w ie  sie im  G enfer 
P ro toko ll, das nun  Gegenstand der Haager E n t
scheidungen sein w ird , zum A usdruck kommen, und 
es w äre bei der ganz besonderen Lage der deutsch
österreichischen Beziehungen v ie lle ich t m öglich, 
daß m an durch  die beim  Z o llp a k t vorgesehenen 
ko m p liz ie rte n  M ethoden ein solches Parlam ent aus
nahmsweise ersetzen könnte. Ganz anders liegen die 
D inge  aber in  bezug a u f den Südosten. D ie  p o l i t i 
schen Hem m ungen fa lle n  h ie r zunächst weg, und  es 
is t kaum  anzunehmen, daß man sich etwa in  umä- 
n ien und  Jugoslawien le ich t dazu entschließen w ird , 
a u f e in  Z o llpa rlam en t zu verzichten. D ie  sich bei 
parlam entarischer E rled igung handelspo litischer 
Fragen in  einem solchen G rem ium  ergebenden 
S chw ie rigke iten  brauchen n u r oberfläch lich  an
gedeutet zu werden. Schon heute s te llt man au f 
den großen Kongressen, besonders a u f den m i te l- 
europäischen Tagungen in  W ien, im m er w ieder fest, 
daß bei der nationa len  und  politischen Zerrissenheit 
der in  Frage kommenden Länder die M itg lied e r der 
einzelnen Delegationen gerade in  en w ie  t i östen 
Fragen o ft  in  schärfster O pposition  zueinander 
stehen. A u f  die heftigsten handelspolitischen Fehden, 
d ie  zwischen Deutschen und Tschechen als den 
V e rtre te rn  der Tschechoslowakei, bei solchen Ge
legenheiten o ft ausgetragen werden, sei n u r als a u f 
e in  einzelnes Beispie l un te r vie len verwiesen. Ohne 
Z w e ife l w ürde  es in  einem solchen Zo llpa rlam en t 
schon sehr ba ld  zur B ildung  von Parte ien und 
G rup pe n  kommen, d ie  n ich t nach der Staats
angehörigke it, sondern nach sozialen, w ir ts c h a ft
lichen  und po litischen Sonderinteressen geb ildet 
werden, und  m it der an und fü r  sich m  handels
po litischen  D ingen  kaum  tragbaren S ch w erfä llig ke it 
der A rb e ite n  eines solchen Parlaments, durch  das 
gerade die w ich tigs ten  Entscheidungen le ich t ver
zögert werden können, w ürde  sich als w e ite re r großer 
U ns icherhe its fak to r die P lan los igke it einer solchen 
G ru p p e n p o lit ik  verbinden. Sollte, dem Beispie l der 
p ro je k tie rte n  deutsch-österreichischen Zo llun ion  ent
sprechend, w irk lic h  die M ög lich ke it bestehen, ohne 
e in  solches Parlam ent auszukommen, so w ären 
w ich tig e  Entscheidungen in  ähn licher Weise, w ie  
es a u f dem Gebiet der H an d e lsp o lit ik  vor dem W e lt
k r ie g  zwischen Österreich und  U ngarn  der F a ll w ar, 
von der Zustim m ung der be te ilig ten  Regierungen ab
hängig. M an m üßte also in  der P rax is  einem jeden 
der Staaten das „L ib e ru m  Veto“  zuerkennen. V e r
tragsform en, die im  früheren  V e rhä ltn is  von Öster

re ich  zu U ngarn  und in  den heutigen Beziehungen 
zwischen W ie n  u nd  B e rlin  a llen fa lls  als tragba r an
e rkann t w erden könnten, w ürden in  einer großen 
m itte l-  und  südosteuropäischen Zo llun ion  zu gerade
zu unm öglichen Konsequenzen führen . Bei a llem  
O ptim ism us w ird  m an m it  einer grundlegenden Be
fr ie d ig u n g  der scharfen politischen Gegensätze der 
im  Südosten bestehenden beiden Lager au f Jahre 
hinaus n ic h t rechnen können. Das L ibe rum  Veto 
ka nn  und  w ird  fast im m er das gegebene und be
quemste M it te l po litischen  Einflusses außenstehender 
M ächte  a u f d ie  H ande lsvertrags-P o litik  e iner solchen 
Z o llun ion  darste llen. W eder d ie  w irtsch a ftlich e n  
noch d ie  po litischen  Bedingungen, un te r denen die 
einzelnen V ö lke r im  Südosten und  die südlichen und 
nö rd lichen  N achbarn  der Teilnehm er-Staaten einer 
solchen Z o llun ion  vo rläu fig  leben, scheinen die 
geringste G ew ähr d a fü r zu geben, daß man von der 
A nw endung  eines solchen M itte ls  aus ideellen E r
wägungen absehen w ird .

D ie  Frage, ob und  w ie  es m öglich  sein w ird , durch  
w irtsch a fts -, insbesondere handelspolitische Methoden 
das w ich tig e  und  ausbaufähige Absatzgebiet, das 
E uropa  noch im  Südosten besitzt, aufzuschließen 
und  besonders im  Interesse einer Besserung der deut
schen W irtscha fts lage  und  unserer E xp o rtm ö g lich 
ke iten  an uns heranzuziehen, b le ib t also w e ite r offen. 
Diese Frage he iß t nach w ie  vo r: „M eistbegünstigung  
oder Präferenz-System ?“  Das P rin z ip  der M eist
begünstigung ist, w ie  zugegeben werden muß, m ehr 
als e inm a l durchbrochen worden, und es läß t sich 
n ic h t leugnen, daß gerade die jenigen, d ie  fü r  eine 
bedingungslose D u rch fü h ru n g  der K lause l stets am 
nachdrück lichsten  e intreten, w ie  besonders d ie  V e r
e in ig ten  Staaten und G roßbritann ien , in  ih re r frü h e 
ren und  neuesten Geschichte die zahlre ichsten Be i
spiele fü r  d ie  D urchbrechung der K lause l durch  die 
E in räum ung  von Präferenzzö llen gegeben haben. 
Scheut m an die D u rch fü h ru n g  des P rä ferenz
gedankens, so b le ib t n u r d ie A u frech te rh a ltu ng  der 
M eistbegünstigung und  ih re  Ergänzung durch  en t
sprechende K ap ita lb indungen , vo r a llem  a u f k re d it
po litischem  Gebiet, übrig . D aß es sich auch h ierbe i, 
wenn auch n ic h t fo rm e ll, so doch in  W irk lic h k e it  
um  eine D urchbrechung  der M eistbegünstigung 
handelt, is t r ic h tig . Im m e rh in  sp rich t manches da
fü r, daß gerade Deutschland, das m it R ücks ich t a u f 
seine überseeischen Handelsbeziehungen a u f diesem 
Gebiet eine besonders vorsichtige P o lit ik  tre iben  
muß, eine solche Um gehung der M eistbegünstigung 
gegenüber der offenen D urchbrechung  durch  die 
P räferenz vorziehen könnte. D ie  Frage, ob P rä 
ferenz oder M eistbegünstigung, w ird  auch in  Zu
k u n ft  d ie  handelspo litische D iskussion h in s ich tlich  
der deutschen Beziehungen zum  Südosten beherr
schen, und es is t n ich t zu leugnen, daß jede der 
beiden m öglichen Lösungen neue und  schwierige 
Probleme au fre iß t. U nm ög lich  b le ib t aber nach w ie  
vor d ie  Patentlösung der Zo llun ion , w e il sie vom 
deutschen und vom  m itte leuropäischen S tan dp un k t 
d ie  G efahren, in  denen sich die w irts c h a ftlic h e  E n t-
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w ic k lu n g  der bete ilig ten  Länder heute be findet, 
n ic h t beseitigen, sondern s ta rk  verm ehren müßte.

Im  übrigen  w äre es durchaus ve rfe h lt, d ie Lösungs
m ög lichke iten  der schw ierigen Südostfrage aus
sch ließ lich  a u f handelsvertragspo litischem  G ebiet zu 
suchen. Bauernnot und  A bsatzschw ierigke iten  des 
Südostens, d ie  m angelnde R ationa lis ie rung  in  der 
R ohsto ffp roduktion  und  im  H ande l sind ebenso 
w ie  die m an n ig fa ltig en  Nöte der K ra ftve rso rgung  
und  des Verkehrssystems Probleme, an die m an in  
erster L in ie  von der K ap ita lse ite  heran tre ten  muß. 
Es w ird  v ie l d a ra u f ankommen, daß Deutschlands 
In d u s tr ie  und  Außenhandel h ie r, also bei der A u f
schließung der vorhandenen Naturschätze und  dam it 
bei der V orbe re itung  der A u fn a h m e fä h ig ke it dieser 
Länder, rech tze itig  am P la tze s ind und  n ic h t über 
zo llpo litische  D iskussionen und  Theorien den im m er 
w e ite r e indringenden am erikanischen und  franzö 
sischen Konzernen d ie  V o rhand  lassen. V o r a llem  
aber berücksich tige  man, daß es h ie r auch a u f 
handelspo litischem  G ebiet übe rhaup t ke ine „P a te n t
lösungen“  w ie  die der Z o llun ion  g ib t, sondern daß 
m an durch  in te rna tiona le  E rö rte rungen  eine E n t
scheidung zw ischen M eistbegünstigung und  P rä 
ferenz herbe ifüh ren  muß. D e r ge fährlichste  W eg 
w äre  jeden fa lls , durch  A u fr ic h tu n g  noch höherer 
Zo llm auern  an den Grenzen eines neuen U n io n 
gebiets, besonders gegen d ie  Südost-Staaten, diese zum 
B e itr it t  zu zw ingen. Selbst in  dem kaum  w a h r
scheinlichen F a ll des E rfo lgs  wäre m an a u f diesem 
W eg n u r ganz vorübergehend der sch ließ lich  doch

notw endigen Entscheidung zw ischen den beiden 
a lle in  h ie r in  Frage kom m enden Vertragssystemen 
enthoben und  hä tte  s ta tt e iner K lä ru n g  n u r den 
m itte l-  und  südosteuropäischen W irtscha fts raum  
m ehr als je  zum S p ie lba ll der wechselnden p o l i t i 
schen und  w irts c h a ftlic h e n  Interessen großer d r it te r  
M ächte gemacht.

Von den überhaup t in  Frage komm enden Wegen, d ie 
zu e iner Lösung der südosteuropäischen W irtsch a fts 
problem e fü h ren  sollen, n äm lich  der bedingungs
losen F o rtfü h ru n g  der M eistbegünstigungsverträge, 
der Ausgesta ltung des im m er deu tlicher in  den 
V o rde rg rund  tretenden Präferenzgedankens  und 
sch ließ lich  der durch  die deutsch - österreichischen 
Verträge besonders e if r ig  p ropag ie rten  Zollun ion  
m uß also wenigstens der zu le tz t genannte, im  In te r
esse M itte l-  und  Südosteuropas, dann aber vo r a llem  
auch in  dem der deutschen  W ir ts c h a ft unbed ing t 
ausscheiden. E rre ic h t w u rde  durch  die E rörte rungen 
des Zollunionsgedankens wenigstens a u f dem Gebiet 
der Südost-Probleme inso fe rn  eine K lä ru n g  der 
handelspo litischen Frageste llung, als diese nunm ehr 
d eu tlich  a u f d ie  A lte rn a tiv e  „M eistbegünstigung 
oder P räferenz?“  zu rü ckg e fü h rt w ird . H ie r  d ü rfte  
d ie  Entscheidung w ahrsche in lich  schneller fa llen , 
als m an noch vo r e inigen M onaten beim  Abschluß  
der V o rverträge  zu einer deutsch - österreichischen 
Z o llun ion  annehmen konnte. D e r deutsch-rum änische 
H ande lsvertrag  und  die E rö rte rungen  zwischen 
D eutsch land und  U ngarn  scheinen anzudeuten, in  
w elcher R ich tung  diese Entscheidung zu e rw arten  ist.

D er H andel in  unserer Z e it
Von Peter Langhein

D urch  die Z w angsw irtscha ft w äh rend  des Krieges und die W irre n  der In fla tio n , 
durch  po litische  Propaganda und staatliche Zw angse ingriffe  sowie vo r a llem  
durch  das V orrücken  der Produzenten ha t der H ande l w ährend  der letzten  
Jahrzehnte  an w irts c h a ftlic h e r M ach t und an Ansehen im  Volke m ancherle i 
eingebüßt. W enn er sich aus dieser ung lück lichen  Lage befreien w il l ,  so bedarf 
es dazu e iner s tarken In it ia t iv e , die seinen w irtsch a ftlich e n  W ert und seine 
M ach t als Stand in  die Erscheinung tre ten  läßt. Gerade in  der gegenwärtigen  
Lage, da P ro du k tion  und Konsum  sich n ic h t fitiden , könnte der H ande l seine

Existenzberechtigung erweisen.

I.
M an ha t der K rie g sw irtsch a ft o ft  den V o rw u rf 

gemacht, sie sei k o m p liz ie rt aufgebaut gewesen. In  
W irk lic h k e it  w a r ih r  A u fb a u  überraschend e in fach, 
und  n u r d ie  H andhabung des Mechanismus e rfo lg te  
— was in  A n be trach t der Lage durchaus verständ
lic h  is t — un te r A u ftre te n  zah lre icher Reibungen 
und  Hem m ungen. D ie  K rie g sw irtsch a ft kenn t im  
wesentlichen n u r einen Konsum enten: den Staat 
und  seine O rgane; und  fü r  den S taat ha t d ie  ge
samte P ro du k tion  tä tig  zu sein. Zw ischen M onopol- 
V erbraucher und  P roduzent schiebt sich der H andel, 
aber n ic h t in  E r fü llu n g  seiner e igentlichen (noch 
zu definierenden) A u fgaben, sondern eher als E in 
kaufs-Kom m issionär, als quasi Beam ter des Staates, 
der ihm  fü r  seine T ä tig k e it einen „angemessenen

G e w in n “  sichert. D ieser G e w in n  steht meist in  
fester R e la tion  zum  W arenpre is ; je  n ied rige r der 
„H a n d e l“  e in ka u ft, desto geringer is t sein Nutzen, 
mag auch d ie  E ru ie ru n g  der W are  im  besonderen 
F a lle  unend lich  v ie l größere S chw ie rigke iten  ge
kostet haben als d ie  Besorgung eines hochpreisigen 
O bjektes. Es is t gew iß ke in  Z u fa ll, daß der 
„H ä n d le r“  w ährend  des Krieges in  der A u ffassung  
des Volkes und  der G erich te  m ehr und  m ehr zum 
„Sch ieber“  w ird , der ohne nennenswerte Gegen
le is tung  Zw ischengew inne e insteckt und  dadurch 
d ie  W are  verteuert. D abe i m acht das V o lksem pfin 
den zunächst kaum  einen U nterschied zwischen 
G roß- und  K le inhande l; auch der K le in h an de l is t 
ja  im  K riege  zu einem unpersön lichen „V e rte ile r “ 
m it  garan tie rtem  G ew inn  geworden.
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N u n  w äre  diese E n tw ick lu n g  innerha lb  des doch 
ku rzen  Zeitraum s von fü n f Jahren unverständ lich , 
w äre  sie n ic h t Strömungen entgegengekommen, die 
seit der Jahrhundertw ende in  der L ite ra tu r  und  in  
d e r P ra x is  in  Erscheinung getreten waren. D ie  
m äch tig  aufstrebende deutsche In du s tr ie  begann da
m als, sich vom H ande l m ehr und m ehr zu emanzi
p ie re n  und  d ire k t m it  den Verbrauchern im  In -  und 
A us land  in  V erb indung  zu treten. Von Verbraucher
seite w urden  diese Bemühungen freud ig  un te rs tü tz t, 
da m an annahm, durch  Ausschaltung eines Gliedes 
der W irtscha ftske tte  w ürden  Kosten gespart. So 
e n tw icke lte  sich schon vor 1914 die E im m ierung  der 
verschiedensten Form en des Handels: d ie  Schuh
fa b r ik  ve rd räng te  m it ih ren  F ilia le n  den K le in h än d 
le r  ebenso w ie  den G roßhändler. ie i c le a m  
fü r  S chuhpu tzm itte l konnte des K le inhänd le rs  beim  
A bsa tz  ih re r P rodukte  n ich t entbehren In  anderen 
F ä lle n  w a rb  der F a b rika n t d ire k t beim  Verbraucher, 
lie fe rte  aber ab Lager des Großhändlers, so daß n u r 
der D e ta illis t ausfiel. W esentlich w a r n ic h t der 
Status, sondern die Tendenz: bei P ro du k tion  und  
V e rbraucherscha ft au f Ausschaltung des Handels 
h indeutend, be im  H andel selbst durch  reine D efen- 
s iv-M aßnahm en charakte ris ie rt D er H ande l ha t m  
D eutsch land schon vor dem Kriege n ich t m ehr die 
In it ia t iv e  aufzuweisen, die ih n  seit dem M itte la lte r 
b is ins 19. Jahrhundert h ine in  auszeichnete.

A uß erha lb  Deutschlands liegen die D m ge wesent
lic h  e in facher. N irgends a u f dem K o n tin e n t is t die 
In d u s tr ie  so s ta rk  entpersönlicht v e rfu g t sie aber 
gerade dadurch  über so große M itte l der h in te r ih r  
stehenden Banken w ie  in  D eutsch land; n irgends is t 
sie deshalb d a rau f e rp ich t, sich vom H ande l zu 
„b e fre ie n “ , den sie v ie lm ehr gerade fü r  d ie  F in a n 
z ierung ih re r P roduktion  braucht. A u f  den eng
lischen Inse ln  w aren zw ar die a lten  M erchant- 
H äuser vo rs ich tiger geworden, als es sich m it dem 
Tem po der w irtsch a ftlich e n  E n tw ick lu n g  ve rtru g ; 
aber n ic h t m inder konserva tiv b lieb  die In du s trie  
selbst in  ih re r Anschauung daß sich das gesamte 
L 'her see-G eschäft -  und „Übersee is t auch Kon- 
tinen ta l-E u ropa  -  englischem Geschmack anzu
passen habe; wo man sich etwa zu Konzessionen 
herbeiließ, o rien tie rte  man sich ausschließlich am 
G roßhandel des eigenen Landes, der den gesam en 
E x p o rt dank der engen loka len Verbundenhei m it 
der In du s trie  unter schärfster Q ua litä ts -K on tro lle  
h ie lt und noch heute h ä lt Von einer d irek ten  Ver-
i • i • „ i,™  In du s trie  und K le inhande l oderb in  dung zwischen in a u sm o
gar zwischen In du s trie  und  Verbraucherschaft is t 
erst recht n ich t die Rede. In  den Verein ig ten Staaten 
von A m e rika  sch ließ lich  ha t sich ein eigener G roß 
handel. unabhängig von der In d u s tr ie  bzw. deren 
Banken, überhaupt n u r in  geringem U m fang  en t
w ic k e lt-  selbst der K le inhande l kom m t m ehr und 
m ehr un te r die K o n tro lle  e in iger w eniger gegen 
deren sp innw ebenhaft u nen trinnba r das Land  über
ziehende Chain-stores sich erst nach 1925 der soi- 
d isan t selbständige K le inhande l m it drastischen 
M itte ln  zur W ehr setzt.

I I .
Das Ende des Krieges fa nd  den deutschen H ande l 

ve rn ich te t, m indestens ve ra rm t, und  weitgehend en t
arte t. E n ta rte t w a r vor a llem  der K le inhande l, der 
seine w ich tigs te  Aufgabe, das Abw ägen der ve r
schiedenen an ih n  herangebrachten Angebote d a r
au fh in , welches gerade fü r  seine K undscha ft das 
R ich tige  dars te llt, v ö llig  ve rle rn t hatte. Inzw ischen 
ha t er sich zw ar in  Ä uß erlichke iten  w ieder zu einem 
gewissen G rad  „K undend iens t“  durchgerungen; d ie  
Basis seiner Existenz, der Verg le ich  der Angebote, 
is t ih m  jedoch weitgehend durch  d ie  Preiskonven
tionen inne rha lb  In du s tr ie  und H ande l entzogen. 
D e r K le inhande l büß t diese E n tw ick lu n g  durch  die 
a llen  Sondersteuern zum T ro tz  anhaltende A b w an 
derung des P ub likum s zu Genossenschafts-Verkaufs
ste llen und  W arenhäusern; im  ersten F a lle  e rg ib t 
sich die A usw ah l der zu führenden  A r t ik e l und  
ih re r  Q u a litä ten  aus dem Kre is der Genossen; im  
anderen F a lle  is t die Zahl der zur A usw ah l gestellten 
P rodukte  so groß, daß der Konsum ent selbst das fü r  
ih n  R ich tige  (oder ih m  r ic h tig  Erscheinende) her
aussuchen kann.

Im  G roßhandel vo llzog sich eine weitgehende 
gesinnungsmäßige Trennung der Binnenhandels- von 
der Außenhandelsgruppe. D er Außenhandel hatte  
w ährend  des Krieges durch  L iqu ida tionen  im  A us
land  und  erzwungene U n tä tig k e it erhebliche K a p ita l
verluste  e rlitte n , die n u r zum k le insten  T e il aus
geglichen w urden  —- beim  E in fuh rha nd e l durch  
Betä tigung in  staatlichem  A u ftra g , beim  A u s fu h r
handel du rch  V a lu tagew inne w ährend der In fla tio n . 
In ne rh a lb  der Außenhandelsgruppe herrschte das 
Bestreben, so schnell w ie  m öglich  zu einem so er
heblichen E ig en kap ita l zu kommen, daß das durch  
das Kom missionsgeschäft zurückgedrängte Propre- 
Geschäft w ieder ausgebaut werden könne. A be r in  
diesem Bestreben verkannten  nam entlich  E x p o r t
händ ler d ie L a b ilitä t überseeischer Positionen, oder 
sie unterschätzten die Spesen des eigenen Betriebs, 
vo r a llem  die der F inanzie rung. Zahlre iche Zusam
menbrüche e lim in ie rten  zwischen 1926 und  1950 aus 
den Reihen des Ausfuhrhande ls d ie jen igen F irm en, 
d ie  in  personeller oder finanz ie lle r H in s ich t den A n 
fo rderungen der G egenwart n ich t gewachsen w aren. 
D ie  verb le ibenden F irm en  tä tig ten  ein reguläres, 
aber (soweit es sich um  A u s fu h r handelte) von der 
In d u s tr ie  und  bei der E in fu h r  außerdem durch  
staatliche E in g riffe  bedrohtes Geschäft.

D e r A n s tu rm  der In du s trie  gegen den E x p o r t
handel v e r lie f zunächst in  der schon vo r dem K rie g  
eingeschlagenen R ich tung : A ls  erste o rgan is ierten 
die großen Konzerne  ih re  eigenen V erkau fsste llen  im  
A usland  und entzogen dadurch vie len  H ande ls
betrieben den sicheren Boden, a u f dem sie sich 
frü h e r E xperim ente  h in s ich tlich  der Festste llung 
leisten konnten, ob ein M a rk t fü r  neue P rodukte  
aufnahm efäh ig  w ar. Ihnen  fo lg te  a u f dem F uß  die 
In du s tr ie  der Produktionsm aschinen  un te r H inw e is  
darau f, daß der H ande l n ic h t in  der Lage sei, d ie 
technische Seite des Auslandgeschäftes zu beherr-
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schen. D ie  d r itte  W e lle  bestand aus In d u s tr ie 
betrieben a lle r Branchen und Größen, d ie den D rang  
in  sieb fü h lte n , un te r eigener F irm a  a u f dem W e lt
m a rk t zu erscheinen, s ta tt w ie  b isher durch  die 
H änd le rm arke  ve rdeckt zu sein. W oh l gelang a u f 
diese Weise eine Steigerung der deutschen A u s fu h r; 
aber diese is t zw eife llos zu einem erheblichen T e il 
auch d a rau f zu rückzufüh ren, daß die In d u s tr ie  a u f 
der einen Seite D u m p in g -E x p o rt tr ie b  (was beim  
H ande l ebenfalls m ög lich  ist, sich aber h ie r sehr 
schnell räch t), a u f der anderen Seite sich dieses 
D um pings n ic h t bew ußt w urde, w e il sie n u r eine 
e inhe itliche  K a lk u la tio n  fü r  P ro du k tion  p lus A us
fu h r  au fs te llte , in  sehr v ie len  F ä llen  also aus dem 
P roduktionsgew inn  die Verluste  b es tritt, d ie  ih r  
durch  Übernahme der H ande ls tä tigke it entstanden.

S ind  a lle  am Außenhandel be te ilig ten  Kreise 
g rundsätz lich  an der F re ih e it des Güteraustausches 
interessiert, so m ußte dieses Interesse beim  Im p o rt
handel um  so s tä rke r auffiam m en, je  m ehr sich die 
deutsche H a n d e lsp o lit ik  einem A g ra rp ro tek tion ism us 
ä outrance auslieferte. Das wesentliche M om ent fü r  
den H ande l w a r n ic h t der Rückgang der deutschen 
E in fu h r  a llgem ein, sondern d ie  durch  E in fu h r-  
Kontingen te  festgelegte Um schaltung des Lebens
m itte l- Im p o rts  a u f Länder, d ie  ihrerse its dem 
deutschen E x p o rt im  Rahmen von Kontingenten  
handelsvertrag liche Zugeständnisse machten, und  
die U n te rb indung  der E in fu h r  aus solchen nam ent
lic h  überseeischen Ländern , deren A usfuhrhande l 
durch  früh ze itig en  A u fk a u f und  durch  Lagerung 
der E rn te  maßgebenden E in flu ß  a u f d ie Preisgestal
tung  ausübte. Demgegenüber ergab sich aus der 
Festlegung zo llbegünstig ter Kontingen te  ohne w e i
teres d ie  Zen tra lis ie rung  der E in fu h r  zwecks K o n 
tro lle , m it  anderen W orten  die B ürokra tis ie rung  des 
Im po rts , dessen Preise zudem im  Interesse der be
günstig ten heim ischen Kreise durch  E in g riffe  von 
hoher H and, also n ic h t durch  die n a tü rlich e  M a rk t
en tw ick lung , re g u lie rt w urden. „M a rk tre g u lie ru n 
gen“  w ie  d ie b rasilian ische K a ffee-Va lorisa tion, w ie  
d ie E in g riffe  a u f dem K autschuk- und  dem Zucker
m a rk t, w urden  zu r Regel. Selbst a u f den M e ta ll
m ärk ten  w a r der H ande l n ic h t vo r E in g riffe n  der 
durch  m ächtige P roduzentengruppen in te rven tions
lus tig  gemachten Regierungen sicher.

In  weitgehender U nkenn tn is  dieser G efahren 
s tü rz t sich inzw ischen d ie  In d u s tr ie  in  das Geschäft, 
samm elt enorme R ohstoffläger un te r Ausscha ltung 
des Handels und  d räng t auch den seriösesten E ffe k 
tivh ä n d le r m ehr und  m ehr in  d ie  N ur-S peku la tion . 
H ie r  k la f f t  e iner der erheblichsten Unterschiede 
zwischen der deutschen und  der nordam erikanischen 
S itua tion , e in  Unterschied, der von der deutschen 
In du s tr ie  gern ig n o rie rt w ird . Zw eife llos a rbe ite t d ie  
nordam erikanische In d u s tr ie  in  erheblichem  Maße 
ohne den H ande l; aber sie ü be rn im m t dann die 
H ande ls funk tionen  in  vo llem  U m fang, schafft also 
fü r  den F a ll e iner E n tw e rtu ng  der Rohstoffläger 
durch  Hedgen eine gewisse S icherung und  ba lanc ie rt 
so ih re  eigene Position  aus. In  D eutsch land is t die

den Rohstoff d ire k t kaufende In d u s tr ie  in  der Regel 
durch  d ie  E ffe k tivw a re  gegen Preissteigerungen, 
n ic h t jedoch gegen Preissenkungen geschützt; es 
besteht also fü r  d ie  S peku la tion  ein A n re iz , in  das 
offene Engagement e inzutre ten. A u f  diese Weise
w ird  aber dem e igentlichen Im po rtha nd e l das M a rk  
entzogen; er m uß seine Lagerha ltung  a u f e in  M in i
m um  beschränken, so ll er n ic h t die . In du s trie - 
Engagements noch w e ite r erhöhen.

D ie  w ich tigs ten  A k t iv e n  des Binnenhandels b i l 
deten a u f der einen Seite die genaue Kenntn is  d e r 
D e ta ilkun dsch a ft, ih re r Sonderwünsche und ihrer- 
B on itä t; a u f der anderen Seite d ie  K enn tn is  von d e r 
technischen und  finanz ie llen  Le is tungsfäh igke it des 
Produzenten. D ie  B rücke vom  einen zum anderen 
hatte  die K enn tn is  des M arktes und  das in tu it iv e  
Erfassen der keim enden M a rk te n tw ic k lu n g  zu b i l 
den. W ie  aber ka nn  un te r den gegenwärtigen V e r
hältn issen der B innen-G roßhande l dieser Au fgaben  
gerecht werden? N ic h t er, sondern d ie  In d u s tr ie  
s te llt das F ab rika tionsprogram m  a u f; n ic h t er, son
dern  d ie  In d u s tr ie  w irb t  beim  K le in h än d le r und 
beim  Konsum enten; n ic h t er, sondern die In d u s tr ie  
ü b t d ie  Lagerha ltung  aus. Was b le ib t, is t die nach 
dem Kriege mühsam und  nach den verschiedensten 
K r ite r ie n  aufgebaute A bsatz-O rgan isation, is t w oh l 
auch die eine oder andere ve rtrag liche  B indung  
eines K le inhänd le rs  — A k tiv e n , d ie  d ie  P ro du k tion  
m it e iner bescheidenen U m satzprovis ion  bew erte t, 
wobei sie aber vom  G roßhändle r meistens strenge 
Beschränkung a u f e in geographisch abgegrenztes 
A rbe itsgeb ie t fo rd e rt. E ine w ir ts c h a ft lic h  selbstän
dige U nternehm ung s te llt dieser B innen-G roßhande l 
n o tfa lls  noch fo rm e ll, in  sehr v ie len  F ä llen  aber 
m a te rie ll n ich t m ehr dar.

I I I .
A u f  diese E n tw ic k lu n g  reagierte  d ie deutsche- 

Ö ffe n tlic h k e it rasch und  nachd rück lich . W ährend 
des Krieges und  der In fla t io n  w a r im  V o lksbew uß t
sein aus dem „H ä n d le r“  der „Sch ieber“  geworden;: 
danach entstand das term inologische M onstrum  
„Zw ischenhandel“  (jeder H ande l m it te lt  zwischen 
P ro du k tion  und  Verbrauch) zu r Kennze ichnung 
eines Berufes, der sich verteuernd, d. h. m it  durch 
Le istung n ic h t gerech tfe rtig ten  Ansprüchen a u f 
einen A n te il am G ew inn, zw ischen P ro du k tion  und 
Konsum  drängte. M an kann  zu r Kennzeichnung 
dieser E n tw ic k lu n g  einer S k izz ie r ung auch der 
po litischen  S itua tion  n ic h t entraten. Aus dem H an 
del re k ru tie rte  sich u rsp rü ng lich  die bürgerliche  
M itte , und  zw ar neigte der G roßhande l zum  Rechts
libera lism us, w ährend  der D e ta ilhande l etwas lin k s  
davon stand. D e r selbständige K le inhande l m ar
schierte aber nach 1925 —• n ic h t zum wenigsten aus- 
O p pos ition  gegen die E n tw ic k lu n g  der Genossen
schaften und  W arenhäuser —  nach rechts ab, ohne 
sich aber m it  dem B innen-G roßhande l zusammen
zufinden, der m indestens des Versuches ve rdäch tig  
w ar, einen T e il des verlorenen Groß-Geschäftes 
du rch  d irek te  Bearbeitung der K undscha ft zu kom 
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pensieren. Vom  Überseehandel schied beide G ru p 
pen d ie  E inste llung  zu r Frage der E in fu h rz ö lle : 
D e r B innenhandel b lieb  bestenfalls desinteressiert, 
w enn er sich n ic h t gar im  Interesse seiner u n m itte l
baren Landkundscha ft m it deren Zollwünschen 
id e n tif iz ie rte ; der Überseehandel e rh ie lt sich seine 
fre ihänd le rische  E inste llung, konnte  sie aber p ra k 
tisch  n ic h t zu r G e ltung bringen. A u f  diese Weise 
hoben sich die verschiedenen im  H ande l w irkenden  
Tendenzen gegeneinander a u f; zu einem Vorstoß des 
Gesamthandels kam  es n ich t, höchstens gelegentlich 
zu der unbewiesenen Behauptung der H ande l sei 
„lebensfäh ig “  und  „lebensnotwendig , an der die 
skeptische Ö ffe n tlich ke it uninteressiert vorubergm g. 
Inzw ischen w aren die Massen m ehr und m ehr zu 
den Parte ien abm arschiert, d ie  R ettung aus den 
W irtscha ftsnö ten  der G egenwart n u r durch  sofortige 
H e rbe ifü h run g  einer P la nw irtscha ft sahen die den 
H ande l in  seiner gegenwärtigen Form  überflüssig

machen w ürde . , 7 .. ,
D ie  erste dieser po litischen G ruppen, die N a tio n a l

sozialistische Deutsche A rbe ite r-P a r ie .  übernahm  
k r it ik lo s  a lle  gegen den H andel gerichteten Schlag- 
Worte, nach denen er n ich ts anderes sei als e in  m aß
lose Zw ischengew inne beanspruchender Schieber, ein 
Parasit der V o lksw irtscha ft. Gestand man A usnah
men von dieser allgem einen Kennzeichnung zu, dann 
be tra fen  sie bestenfalls den E inzelhandel m  Form  des 
k le inen , vorzugsweise als Fam il.en-U nternehm en be
triebenen Ladengeschäfts. Insbesondere a u f dem 
Lande versuchte man m it E rfo lg , den Produzenten 
gegen den H änd le r „ is z u s p ie le n  d irek te  V e rb indnn - 
gen zwischen Produzent und Verbraucher durch  Aus
schaltung des Handels anznknupfen  -  w ahrend 
d ie  gegen d ie  W arenhäuser gerichtete Propaganda 
m eist am berechtigten E igennutz des; Banern, “

sem Fa le des K ^ s u m e n  , ¡g ^  ^  ^

gegen den Haäde £ ß  “  Ig i ta t io n  verb inden, wobei 
gemeinen antisem itischen S ^  ^  G ro fite jl der
ohne Beweis u n te rs te llt w  > . . , ,

, H änd le r aus dem Judentum  her-amreblich nutzlosen H ana ie i au ■> .
D ie  Reichstagsantrage der P arte i 

vorgegangen ^ J KonEskation  fü r  „B a nk - und

Börsmvfürsten“  fanden zustimmendes Echo vo r a llem  
i v  in  den Gebieten m it G roßgrundbesitz —

der'Zusam m enhang zwischen M e rc h .n t und Banker 
„ ” h  " ic h t  in  Vergessenheit geraten w a r w o noch 
vc“  iuze lt d ie  k le in e n P r iv . tb .n k ic rs  bestanden deren 
R hekhan  der K o rnkandc l nnd m it ihm  eine lebhafte  
B e tä tigung  an den W arenbörsen b ildete . Z w ar w a r 
der -ro ß te  T e il dieser M erchant-B anker. von G roß
banken aufgesogen oder während des Jahrzehnt, von 
191* b is 192* zu G runde gegangen; zw ar w aren ih re  
Geschäfte zum anderen T e il durch  Banken der o ffent- 
, , ,,l übernommen. A be r als A g ita tionsbe i-
spie le h iß e n  -ich  die wenigen verbliebenen In s titu te  
n o tfa lls  verwenden, wenn man n u r da rau f hmw,es, 
daß h ie , in  „m üheloser" B iiroa rbed  Vermögen v«r_ 
d ien t werden konnten, d ie  dem m  W e tte r und  W in d  
arbeitenden Landm ann einerseits, dem darbenden 
S täd ter andererseits „e n tra ff t“  worden waren.

U ng le ich  tie fe r  gegründet is t d ie  Handels-G egner
schaft der sozialistischen Parteien, insbesondere der 
Kom m unisten. H atten  die N ationa lsozia listen den ve r
geblichen Versuch gemacht, P riva te igen tum  m it P r i
v a tin it ia t iv e  einer- und  P la n w irtsch a ft andererseits 
un te r einen H u t zu bringen, so le h rt der Sozialismus 
in  sich fo lge rich tig , daß P la n w irtsch a ft und  P r iv a t
e igentum  a u f die D auer n ich t g le ichze itig  bestehen 
können. E r befindet sich dabei in  der vo rte ilh a fte n  
Lage, a u f zw ei p ra k tisch  durchgeführte  Beispiele 
e iner P la n w irtsch a ft exem plifiz ie ren  zu können: a u f 
das Beispie l der deutschen K rieg sw irtsch a ft und a u f 
R uß land. D aß  in  der P rax is  le d ig lich  das letztge
nannte zu Dem onstrationen herangezogen w ird , er
g ib t sich aus po litischen  Erwägungen. A n  sich w a r 
auch die deutsche K rieg sw irtsch a ft P la nw irtscha ft. 
Eine  Instanz, der Staat, bestimmte, was zu p roduzie 
ren  sei und w ie v ie l von der P roduk tion  jedem  e in 
zelnen Staatsbürger zugute kommen solle. D ie  Sow
je t-U n io n  ha t dieses System led ig lich  inso fern  ausge
baut, als sie bestrebt ist, eine bestim mte Quote der 
P ro d u k tio n  dem In landskonsum  zu entziehen und  
dem Außenhandel zu r V e rfügung  zu stellen.

In ne rh a lb  der P la n w irtsch a ft is t ta tsäch lich  fü r  
einen H ande l als Stand  ke in  Raum. Sowohl die G roß- 
w ie  die K le inhande ls funk tionen  werden vom  Staat 
übernom m en; mag er sich auch bestehender H a n 
delsbetriebe dazu bedienen, ih re  schnellstm ögliche 
Beseitigung b le ib t das Ziel. E rst rech t g il t  der K a m p f 
jed e r händlerischen In it ia tiv e , soweit sie zu einer 
D urchbrechung  der M arktbeherrschung durch  den 
Staat, also der P la nw irtscha ft, füh ren  könnte. A b e r 
gerade in  der S ow je t-U nion  zeigt sich deu tlich  das 
Bestreben, von Staats wegen händlerische In it ia t iv e  
zu e n tfa lte n  und  zw ar an der einzigen Stelle, an der 
sie einzusetzen überhaupt m öglich  is t: im  Außen
handel. D e r K ä u fe r a u f dem B innenm ark t m uß fro h  
sein, w enn er e inm al W are bekom m t; es lie g t im  
Wesen der P la nw irtscha ft, daß sie den B edarf n u r  
ganz kn a p p  b e fried ig t, da es andernfa lls  zu einem 
Überangebot käm e; w id e rsp rich t ein solches an sich 
dem Wesen der P la nw irtscha ft, d ie  ja  Überangebot 
(a llerd ings nach M ög lichke it auch zu geringes A nge
bot) unm ög lich  machen w il l ,  so w id e rsp rich t es ins
besondere dem Wesen einer kom m unistischen P la n 
w irts c h a ft; denn im  Überangebot sch lum m ert d ie  
M ög lich ke it vorübergehender Preissenkungen m it  der 
Chance ih re r  Ausnutzung durch  einzelne In d iv id u e n . 
Im  Außenhandel aber sind solche Bedenken so lange 
n ich t am P la tz, w ie  es eine W e ltp la n w irts c h a ft n ic h t 
g ib t: und ta tsäch lich  en tw icke lt der sowjetische Be
amte in  den Handelsdelegationen typ isch  händlerische 
Q ua litä ten , d ie  sich übrigens auch der in  den Be
hördenmechanismus der deutschen K rie g sw irtsch a ft 
eingespannte K au fm ann  ungeachtet a lle r N e igung  
zu r V e rbü rokra tis ie rung  erhalten hatte. D e r ge
schlossene, p la n w ir ts c h a ftlic h  ve rw a lte te  Staat ka nn  
also w oh l der H an de ls fun k tio n  entraten, m uß dieses 
aber durch  V e rz ich t der Konsum enten a u f K a u f in i 
tia tiv e  nach Menge und Q u a litä t e rkaufen ; aber jede 
Lockerung des Abschlusses dieses Staates von der
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n ic h t p la n w ir ts c h a ftlic h  ve rw a lte ten  W e lt läß t, wenn 
n ic h t den H ande l als Stand, so den H ande l als F u n k 
tio n  so fort w ieder in  E rscheinung treten. D a m it is t 
das K a rd ina lp rob lem  fü r  den deutschen H ande l der 
G egenw art umrissen: Is t d ie  Zurückdrängung  der 
Bedeutung des Handels a u f einen A bbau  der H an
d e ls funk tion  oder n u r des Handelsstandes zu rückzu 
führen? U nd w er hat, im  le tzteren  Fa lle , d ie  durch  
den Stand aufgegebenen F unk tionen  übernommen?

IV .
H ande l tre iben  he iß t M it t le r  sein zwischen P ro du k 

tio n  und  Konsum. In  dieser e infachsten F orm  is t d ie  
D e fin itio n  der H ande ls fun k tio n  unbestritten ; be
s tr itte n  w ird  jedoch die aus ih r  in  der P ra x is  abzu
le itende Konsequenz. Zu abstrahieren is t zunächst von 
den in  der ka p ita lis tischen  W ir ts c h a ft seltenen Fä llen , 
in  denen der P roduzent selbst den W eg zum Konsu
menten findet. Es b le ib t dann als Au fgabe  des H än d 
lers, entweder fü r  d ie  U n te rb ringung  e iner p roduz ie r
ten  W are oder fü r  die B e fried igung  einer entstande
nen oder zu erweckenden N achfrage nach W aren zu 
sorgen. In  ih re r re insten F orm  is t die T ä tig k e it des 
H ändlers e in m a lig ; ke in  G eschäft g le ich t dem an
deren, stets k n ü p f t  der H än d le r die Fäden, d ie  er in  
seiner H and  h ä lt und  die zum Produzenten und zum 
Konsum enten (bzw. zu deren Agenten) führen , ve r
schieden. D e r Zw ischengew inn des H ändlers e rg ib t 
sich in  diesen F ä llen  zwanglos im  V e r la u f jeder 
T ransaktion . W ie  aber, w enn Produzent und  V e r
braucher, dank der M it t le r tä t ig k e it  des Handels, a ll
m äh lich  in  d irek te  Beziehungen zu e inander treten? 
B le ib t dann dem H än d le r e in V erm ittlungsm onopo l 
Vorbehalten? Das entspräche w o h l einem Gebot der 
B ill ig k e it ,  läß t sich aber im  p riv a tw ir ts c h a ft lic h e n  
W ettbew erb  n ic h t vertre ten. D e r H andel, nam entlich  
der Ausfuhrgroßhande l, ha t denn auch versucht, seine 
Position  dadurch  zu erhalten, daß er den d irek ten  
K o n ta k t zw ischen Produzenten und  dem Auslands
kä u fe r (Konsumenten oder auch n u r G roßhändler) 
m it  a llen  M itte ln  unm ög lich  zu machen suchte; a lle  
seine Versuche sind aber a u f die D auer erfo lg los ge
blieben. Aus dieser E rkenn tn is  heraus ha t der G roß
handel neue Betätigungszmeige  gesucht, durch  die er 
seine K ontrahen ten  auch dann an sich zu fesseln 
hoffte, w enn sie e inander bekannt waren, des H a n 
dels i. e. S. also en tra ten  konnten ; in  der Übernahme 
der S ped ition  oder der F inanz ie rung  g laubte  der 
H ande l solche neuen Betätigungszweige zu finden, 
und er ha t eine Z e it lang z. B. m it  Emphase betont, 
er überlasse die Kundenw erbung  durchaus der P ro
d uk tio n , w enn ih m  n u r die F inanz ie rung  der Be
ste llungen übertragen w ürde. N ic h t deu tlicher könnte  
e in  ausgesprochener Gegner des Handels dessen To
desurte il verkünden.

G ib t der H andel, spezie ll der G roßhandel, sich 
selbst au f, so v e r t r i t t  er dadurch  die A ns ich t, die 
W ir ts c h a ft brauche heute ke inen M it t le r  m ehr z w i
schen P ro du k tion  und  Konsum ; die Wege, d ie  von 
einem zum anderen führen , seien n ic h t n u r gewiesen, 
sondern eingefahren. E ine solche A u ffassung  er

scheint a p r io r i bedenklich , denn sie geht von e iner 
S ta tik  des W irtschafts lebens aus, d ie im  W iderspruch  
zu a llem  stünde, was die W irtschaftsgeschichte  der 
Jahrtausende leh rt. D ie  A u ffassung  w ir k t  aber w a h r
h a ft grotesk  bei e iner B e trach tung der G egenwarts
verhältnisse, deren C h a ra k te ris tiku m  die fehlende 
Verb indung  zwischen P ro du k tion  und Konsum  ist, 
gekennzeichnet du rch  ein riesiges W arenangebot au f 
der einen Seite, du rch  riesige W arennachfrage au f 
der anderen Seite. W enn es je  der F u n k tio n  des H an
dels b e d u rft hat, dann un te r den Verhältn issen der 
G egenwart. Es w äre u n n a tü rlich , hätte  sich n ich t an 
Stelle des resignierenden, und  te ilweise — sehr zum 
eigenen Schaden — zu r P ro du k tion  abschwenkenden 
Handelsstandes die P ro du k tion  bestim m ter u rsp rüng 
lic h  dem H ande l obliegender A u fgaben  bem ächtigt. 
In  so w e it ü b t sie H ande ls funk tionen  aus; aber sie 
tu t  es verständ licherw eise erst in  zw e ite r L in ie , nach 
E r fü llu n g  ih re r H auptau fgabe, der P roduktion .

N un  b le ib t es m üßig, zu untersuchen, ob sich die 
In d u s tr ie  auch heute noch aus M achthunger in  die 
H ande lsposition  h ine indräng t, oder ob sie e in fach  in  
das V akuum  hineingezogen w ird , das sich als Folge 
der Z u rückha ltung  des Handelsstandes e rg ib t. W e
sentlich  is t a lle in , daß die H an de ls fun k tio n  heute 
außerhalb der p la n w irtsch a ftlich e n  Sphäre unent
beh rliche r is t denn je  —  und  daß diese F u n k tio n  te il
weise von der P ro du k tion  übernom m en w urde, die 
sich eigene H andelsabte ilungen schuf, unbeschadet 
der außerdem bestehenden B indungen an den G roß 
handel. Diese Handelsabte ilungen der In d u s tr ie  a r
beiten zum größten T e il nach w esentlich  anderen 
M ethoden als der berufsm äßige H andel. Besonders in  
D eutsch land hat die Neigung zu r ka rte llm äß igen  B in 
dung, d ie  fü r  d ie  deutsche P ro d u k tio n  charakte 
ris tisch  ist, auch a u f ih re  H andelsabte ilungen E in fluß  
gewonnen: m an streb t danach, den Abnehm er durch 
K o n tra k tb in d un ge n  fü r  absehbare Ze it a u f be
stim m te Bedingungen festzulegen und  e rrich te t au f 
der Basis dieser Abm achungen eine O rganisa tion , die 
w e it w eniger bew eglich  is t als der e igentliche H än d 
ler. Das w ird  im  B innenhandel n u r ausnahmsweise 
em pfunden; h ie r ha t sich die Schem atisierung, die 
m an irrige rw e ise  als F o rts c h ritt bezeichnet, te ilweise 
schon bis zum  le tzten  Abnehm er durchgesetzt, der es 
kaum  m ehr w agt, vom  K le in h än d le r d ie Vorlage einer 
Reihe von M odellen zu verlangen, sondern m it dem 
vo r lieb  n im m t, was das reduzie rte  Lager herg ib t. 
Anders im  Auslandgeschäft. H ie r  m uß m an sich den 
im m er w ieder veränderten  W ünschen des Käufers  in  
bezug a u f d ie  W are, deren L ie fe rbed ingungen und 
A u fm achung  anpassen. Diesen W ünschen gegenüber 
versagt häufig  d ie  H ande lsabte ilung der In d u s tr ie ; 
aber es versagt auch der-H ande l, w e il er sich un te r 
dem doppe lten  D ru c k  der w irtsch a ftlich e n  Gegeben
heiten und  der M ißachtung, der er begegnete, der 
P ro du k tion sm e n ta litä t w eitgehend angepaßt hat. Das 
aber m ußte den G rad  seiner Ausscha ltung noch er
höhen, und  so ergab sich der fü r  den H ande l verderb
liche  K re is la u f: G eschäftsm inderung als K riegsfo lge  
(eigenes Verschulden oder Expansionsdrang der In 
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dustrie ); daraus resultierend M inderung  des Ansehens 
im  V o lke  (der „u n p ro d u k tiv e “  H andel) und bei der 
P ro du k tion  (weitergetriebene A usscha ltung), als 
Folge dessen Beziehen e iner re inen D efensivposition  
in  der inneren und  der H an de lspo litik  (Verz icht a u f 
a k tiven  K a m p f gegen den P rotektionism us) und  te il
weise A b ke h r von der Handelsbetätigung durch  E i 
w erb  von Produktionsbetrieben; sch ließ lich  erneute 
G eschäftsm inderung, erneute A ttacke  der Ö ffe n tlich 
k e it und  der In du s trie ; erneute D roß lung  der Ge
schäfte du rch  E in g riffe  des Staates; erneute A b keh r 
vom H ande l zwangsweise, durch  K onkurs  oder L i 
qu ida tion , oder f re iw ill ig ,  durch  A b w ic k lu n g  und  m  
deren Gefolge durch  Abw anderung.

V.
N irgends spiegelt sich diese E n tw ick lu n g  deu tlicher 

als in  der E ins te llung  der Jugend. Kaum  fa ß lich  is t 
ih r  heute die -  von Jastrorv  bei der E rö ffnung  der 
B e rlin e r Handelshochschule erwähnte -  la tsache, 
daß noch am Ausgang des 18. Jahrhunderts der H an 
del das ju s  connnb ii gegenüber dem gew öhnlichen 
A d e l besaß. M y th isch  w urde der „K ö n ig liche  K a u f
m ann“ ; Z ie l höchsten Strebens is t es em F a b r i
ka tionsunternehm en zu errichten, nie a er en r 
Zeugnissen eines frem den Betriebes Absatz neuen 
M ärk te n  Versorgung zu schaffen. G enera ld irekto r 
eines Produktionsbetriebes zu sein, steht hoher im  
Kurse als s im p ler F irm en inhaber eines Handels
hauses. Diese E inste llung  entsp ringt er vo igen n 
kenn tn is  vom Wesen des wahren Handels. Es ha t sich 
gegenüber früheren  Zeiten in  gewissen >'n erl jv<1’ 
ändert, es ha t sich aber n ich t grundsätz lich  geändert. 
Heute w ie  stets is t der Handel, auch der Rohstoff
handel, n ic h t in  erster L in ie  warenm aßig sondern 
m ark tm äß ig  o rien tie rt. Heute w ie  stets e rfo rde rt H an 
de ln  eine genaue Kenntn is der P roduktions- und A b 
satzm öglichkeiten. Diese Kenntn is b ild e t aber ke inen 
abgeschlossenen Wissensfundus, sondern sie is t im  
Tem po der Zeit, d. h. heute wesentlich schneller als 
vo r 20 oder gar vor 50 Jahren, lau fend  zu ergänzen 
H ande l tre iben heiß t also: dauernd an der T ron t 
stehen, he iß t: n ich t von Renten zehren, a u f die man 
du rch  den e inm al e rfo lg ten A u fb a u  eines Geschäftes 
A nsp ruch  zu haben g laubt. D ie  F ro n t lie g t n ich t, w ie  
m an im  Z e ita lte r der am tlichen E xp o rtfö rd e ru n g  v ie l
fach  anzunehmen scheint, n u r im  A us land; auch das 
In la n d  b ie te t ungenutzte Absatzm öglichke iten  genug, 
w ie  m an in  D eutschland a llzu  o ft erst dann e rfa h rt, 
w enn eine ausländische W are unbeachtet bestehender
W irtscha ftsschw ie rigke iten  p lö tz lic h  ih ren  M a rk t
finde t. D arnach  s te llt sich der E rfo lg  im  H ande l dar 
als Ergebnis r ich tig e r E inschätzung der L ie fe rungs
und  Absatzm öglichke iten, eine E inschätzung, d ie

n ic h t aus K arto theken  gewonnen werden kann, son
dern der schöpferischen Phantasie des in d iv id u e lle n  
H ändlers bedarf.

D a m it is t d ie  M ission des Handels in  unserer Zeit 
gekennzeichnet: E r b ild e t das le tzte  B o llm e rk  des 
In d iv idua lism us , der S e lbs tve ran tw ortlichke it, in  der 
ko lle k tiv is tisch en  Gegenwart, die d ie  V e ra n tw o rtu n 
gen de ra rt verschachtelt, daß sie p ra k tisch  n ich t gel
tend zu machen sind. D e r Ind iv idu a lism us  des H an 
dels b ild e t seine S tärke und  g le ichze itig  seine 
Schwäche: seine Stärke, w e il er d ie  E rr ich tu n g  und 
F o rtfü h ru n g  von Handelsbetrieben auch heute noch 
m it re la t iv  geringem  K a p ita l, ohne die A p p a ra tu r der 
„namenlosen G esellschaft“  gestattet; seine Schwäche, 
w e il das Handelsunternehm en nach w ie  vor a u f zwei 
Augen steht und  ve rfa lle n  muß, wenn diese Augen 
müde werden, ohne daß rech tze itig  fü r  einen N ach
fo lge r gesorgt ist. Vorbedingung fü r  eine Renaissance 
des Handels b ild e t die Selbsterkenntnis dieses seines 
eigensten Wesens und  der Stolz a u f diese E igenart.

Aus der E rkenn tn is  und der m it ih r  gewonnenen 
Selbstsicherheit e rg ib t sich darnach zwanglos das 
System der neuen O ffensive: une rm üd lich  durch  S tu
d iu m  der P roduktions- und der Absatzm öglichke iten  
a u f den Ausgle ich beider h inzuw irken , also zugleich 
die P ro d u k tio n  w ie  den Verbrauch anzuregen. A l le r 
d ings beda rf es zweier Voraussetzungen, soll der H a n 
del w a h rh a ft p ro d u k tiv  arbeiten können: Es m uß ihm  
die M ög lich ke it gegeben werden, un te r e rträg lichen  
Bedingungen L e ih k a p ita l zum U n te rh a lt größerer, 
gegen E n tw e rtu ng  tu n lich s t gesicherter Läger a u fzu 
nehmen — das is t abhängig von e iner N euorien tie rung  
der Banken h in s ich tlich  der P ro d u k tiv itä t des H a n 
dels — , und  der D ru c k  jederze it m ög licher staat
liche r E in g riffe  m uß von ihm  genommen werden. T a t
sächlich is t eine Expansion des Handels ohne F re ih e it 
des w irtsch a ftlich e n  — und, d a r f m an h inzu fügen , 
auch des po litischen  und  geistigen — Lebens kaum  
m öglich . Diese F re ih e it kann  ihm  aber n ic h t in  den 
Schoß fa lle n ; er w ird  um  sie heute w ie  vo r Jahr
hunderten  käm p fen  müssen. D a m it w ird  er aber ge
rade seine M ission in  das vo lle  L ic h t des Tages rücken  
und w e rtvo lle  A u fb a u k rä fte  der N a tio n  um  sich 
scharen. Was gegenwärtig  le ide r keine Ausnahm e 
b ilde t, daß m an den H ande l als dürres Reis am leben
digen Baum  der W irts c h a ft bezeichnet, w ird  sich 
dann angesichts der V ita l itä t  der H än d le r von selbst 
als abstrus erweisen. M ag der aufgezeigte W eg be
schw erlich  erscheinen, er m uß beschritten werden, 
so ll n ic h t d ie  U nve re inbarke it der P ro du k tion  m it 
den A bsatzm öglichke iten  (— d ie  F a lschproduktion , 
n ich t etwa die Übererzeugung) — auch grundsätz
liche  Anhänger des Ind iv idu a lism us  zur P la n w ir t
schaft treiben.
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(Stoffen
~  A ls  d ie Dawes-Kom mission

Hoover-Plan nach e iner „gerechten“
und Reichsbahn-Finanzen V e rte ilun g  der Repara-

■ tionslast suchte, kam  sie
zu dem Ergebnis, daß m an n ic h t d ie  ganzen V e rp flich 
tungen dem Reichshaushalt au fbürden  dürfe , sondern 
daß m an die In d u s tr ie  (durch die In d u s tr ie -O b lig a 
tionen) und  die Reichsbahn u n m itte lb a r zu den 
Reparationsle istungen heranziehen solle. D e r Young- 
Plan  ha t d ie  d irek te  Belastung der In d u s tr ie  v o ll
komm en aufgehoben, den D ienst der Reichsbahn aber 
bestehen lassen. D e r H oover-P lan  äußert sich über 
d ie  Frage, w ie  die durch  ih n  erm ög lich te  Entlastung 
zw ischen Reichsbahn und  Staatshaushalt au fg e te ilt 
w erden solle, n ich t. M an  sollte  zw ar zunächst an
nehmen, daß die von der Reichsbahn gezahlte 
„R eparationssteuer“  in  Höhe von 660 M il i .  R M  eine 
Steuer w ie  jede andere sei, deren Zah lung von einer 
E n tlas tung  des Reichshaushalts unabhängig ist. A ber 
gegen diese A u ffassung  können zw ei A rgum ente  vo r
gebracht werden: Erstens is t diese (im  Reichsbahn
gesetz ausd rück lich  als „Reichssteuer“  bezeichnete) 
Summe n ich t an das Reich, sondern u n m itte lb a r a u f 
das Konto  der B IZ  zu zahlen; zweitens en tsp rich t 
der Betrag genau dem nichtgeschützten  T e il der 
deutschen A n n u itä t, und  gerade a u f diesen unge
schützten T e il bezieht sich die Sonderregelung, die 
wegen des französischen W iderstands am H oover-P lan 
vorgenommen w erden mußte. A u f  d ie  Zah lung der 
ungeschützten 660 M illio n e n  w o llte  F ra n k re ich  n ich t 
ve rz ich ten ; aber es ha t sich d am it e inverstanden er
k lä r t, daß diese Summe (nach A bzug bestim m ter 
Posten) von der B IZ  zurückgeliehen w ird . Wem  
zurückge liehen w ird ?  N ic h t dem Reich (denn an 
Regierungen d a r f d ie  B IZ  keine D arlehen geben!), 
sondern der Reichsbahn, und das Problem  is t je tz t, 
ob d ie  Bahn diesen von der B IZ  zurückgezahlten 
Betrag an das Reich weitergeben soll oder n ich t. 
W il l  m an diese Frage un te r dem G esichtspunkt 
s teuerlicher „G e re ch tig ke it“  betrachten, so m uß man 
w oh l zu dem Ergebnis kommen, daß die V e rkn ü p fu n g  
von Reichsbahn-Reparationssteuer und ungeschützter 
Y o un g -A nn u itä t zu z u fä llig  ist, und  daß die beson
dere Form  der Zah lung dieser Steuer (unm itte lba r 
an die B IZ ) eine zu geringe Bedeutung hat, als daß 
m an in  den 660 M illio n e n  eine Last sehen d ü rfte , 
d ie  n u r d ie  Reichsbahn, n ich t aber das Reich angeht; 
m an m üßte also un te r diesem G esichtspunkt eine 
W eitergabe des s tr ittig e n  Betrags an das Reich fo r
dern. A be r w ich tig e r als d ie  Frage der steuerlichen 
„G e re ch tig ke it“  kann  der G esichtspunkt der Zw eck
m äß igke it sein —  und  h ie r erscheint es durchaus 
d isku tabe l, daß das Reich der Bahn einen T e il der 
Reparationssteuer überläßt. E in  endgültiges U rte il 
h ie rüber hängt von einer K lä ru n g  der F inanzlage  
der Reichsbahn ab.

................  ......... —- D ie  F inanzlage der Reichs-
Unklarheiten über die bahn is t gegenwärtig  ke i- 

Finanzlage der Reichsbahn neswegs durchs ich tig . D ie
■ ..... . 1 — E innahm en und Ausgaben
weichen in  diesem Jahr von den entsprechenden 
Zahlen des (Norm al-) Jahres 1929 dera rt ab, daß sich 
genaue Schätzungen über d ie  E n tw ic k lu n g  in  den 
folgenden M onaten n u r m it w ich tigen  Vorbehalten

durch fü h re n  lassen. D ie  Reichsbahn selbst rechnet 
m it  einem E innahm enrückgang (gegenüber 1929) von 
1,4 M illia rd e n  und  m it e iner Ausgabenm inderung 
von etwa 900 M ilk  RM . Unserer Schätzung nach 
d ü rfte  sich der E innahm enrückgang a u f e tw a 1,3 M il
lia rde n  stellen, w ährend  die Ausgaben, w qnn der ge
ringe  Verkehrsum fang anhä lt und die sparsame W ir t 
schafts füh rung  beibehalten w ird , um  ru n d  1 M il
lia rde  ve rr ing e rt w erden könnten. A be r es is t m üßig, 
eine derartige  — no tw end ig  unzureichende — Prog
nose je tz t schon ste llen  zu w ollen . W ich tig e r ist 
die Tatsache, daß der Status der Reichsbahn nach 
w ie  vor recht flüssig ist, so daß eine unm itte lba re  
G e fahr fü r  die B e triebsfüh rung  n ich t besteht. A uch  
die Pläne, d ie  Reichsbahn in  großem Um fange in  
den D ienst des Arbeitsbeschaff ungs - Program ms zu 
stellen, werden die L iq u id itä t der G esellschaft n ich t 
beeinträchtigen. D enn die Vergebung von A u fträ ge n  
zu r Arbeitsbeschaffung is t von der Reichsbahn kon
sequent an die Bedingung g e kn ü p ft worden, daß ih r  
die d a fü r benötig ten M itte l bar zur V e rfügung  ge
s te llt werden. 100 M ilk  R M  werden v o rlä u fig  fü r  
diesen Zw eck ve rw and t (60 M ilk  R M  aus dem K risen
fonds des Reichs, 40 M ilk  R M  aus den durch  G ehalts
kü rzung  ersparten Beträgen). W eitere  100 M ilk  RM, 
die der S tah lw erksverband zur V e rfügung  stellen 
sollte, w erden —  eine zweite  U n k la rh e it in  der gegen
w ä rtigen  F inanzlage der G esellschaft —  m ög licher
weise n ich t gew ährt, nachdem sich der S tah lw erks
verband seinerseits (wegen der Anspannung a u f den 
K re d itm ä rk te n ) einen entsprechenden Betrag n ich t 
beschaffen konnte. Diese 200 M ilk  RM , die den 
w ich tigs ten  T e il des Arbeitsbeschaffungs-Program m s 
der Reichsregierung in  der le tzten  N otverordnung 
darste llten, so llten in  der H auptsache fü r  das von 
der Reichsbahn besonders gepflegte O berbau-E r
neuerungsprogram m  eingesetzt werden. Anders steht 
es m it einem P lan, der k ü rz lic h  von der deutschen 
W agenbau-Vere in igung w ieder e inm al aufgew orfen  
w urde. D ie  W aggon fab riken  haben in  e iner D enk
s c h r if t  ih re  N otlage gesch ildert und  a u f G rund  der 
Zahlen über den Wagenbestand der Reichsbahn den 
jä h rlic h e n  Erneuerungsbedarf a u f etwa 20 000 Wagen 
im  W erte  von 180 M ilk  R M  angegeben. D ie  Reichs
bahn — so fo rdern  sie —  müsse m öglichst ba ld  ih re  
A u fträ g e  erte ilen, da es ih re  P flic h t sei, einen Aus
g le ich  zwischen Zeiten guter und  schlechter K on
ju n k tu r  zu schaffen. D ie  Reichsbahn - V e rw a ltung  
aber v e r t r i t t  den S tandpunkt, ih r  W agenbestand sei 
gegenwärtig  so groß, daß sie a u f d re i Jahre keine 
Achse neu zu bestellen brauche; w enn die W agenbau- 
Vere in igung  aus dem großen P a rk  a u f einen be
träch tliche n  E rsa tzbedarf schließt, so lau te t also der 
Schluß der Reichsbahn genau um gekehrt. D ie  
größere A u to r itä t gebührt in  diesem S tre it der 
Reichsbahn; sie a lle in  kann  ih ren  w irk lic h e n  B edarf 
erfassen. Andererseits is t sie sich aber darüber k la r, 
daß eine solche Drosselung der A u fträ g e  an die 
W aggon-Industrie , w ie  sie in  den le tzten  Monaten 
d u rchg e füh rt w urde, le tz ten  Endes auch fü r  sie von 
N ach te il sein kann. Es ist deshalb anzunehmen, daß 
sie d ie  W ünsche der W aggon fab rikan ten  sch ließ lich  
doch — w enn auch n u r zu einem B ru ch te il —  b e frie 
digen w ird . D ie  W aggon-Industrie  ha t sich erboten, 
„d ie  F inanz ie rung  der je tz t zu erte ilenden A u fträ ge
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solange durchzuführen, bis die Deutsche Reichsbahn- 
G esellschaft aus ih ren  Betriebseinnahmen die A us
gaben des norm alen Betriebsbedarfs w ieder selbst 
decken ka n n “ . W elche Bedeutung eine derartige  
F inanz ie rungsaktion  fü r  die Lage der Reichsbahn 
haben w ürde, das ist die d ritte  U nk la rh e it, d ie gegen
w ä rtig  besteht.

Inne rha lb  der deutschen 
Neue Machtgruppierung F ilm in d u s trie  w a r die 

in der Filmindustrie Hegemonie der U fa  b isher 
-  unbestritten ; an K a p ita l
m acht und  P roduktionsum fang stand sie an der 
Sp itze  a lle r F ilm produzenten. Neuerdings machen 
sich jedoch Tendenzen bem erkbar, die au t eine 
Schm älerung ih re r Vorm achtstel ung h inzie len E m  
B lock, der vo rläu fig  aus der S üd-F ilm  A G  und  der 
Deutsches Lichtspiel-Syndikat A G  (DES) besteht 
und  dem sich andere Unternehmungen (Terra-F ilm ?) 
w ahrsche in lich  anschließen werden ve rsp rich t em 
Gegengewicht gegen die U fa  zu b ilden  D ie  an
regende, ve rm itte lnde  und stärkende Bedeutung, die 
in  anderen Branchen bei ähnlichen Kom binationen 
den Banken  zuzukommen pflegt, fa l l t  in  der F ilm 
indus trie  neuerdings den A ppara te -F irm en, in  diesem 
F a ll der Tobis (Ton -B ild -S ynd ika t) zu. W ahrend die 
Tobis bereits seit mehreren Jahren an der D LS  
aktienm äß ig  b e te ilig t ist, stammt ih re  enge finanz ie lle  
V e rkn ü p fu n g  m it der S üd-F ilm  A G  aus der jüngsten 
Z e it, n äm lich  aus den Schw ierigkeiten, m  die die 
S ü d -F ilm  durch  ih re  Differenzen m it der U fa  geraten 
w ar. D ie  E igenproduktion  der U fa  re ich t bekann tlich  
zu  einer dauernden Belie ferung ih re r zahlre ichen 
eigenen L ich tsp ie lthea te r n ich t aus, le a vie 
m ehr d a rau f angewiesen, in  großem U m fang  frem de 
F ilm e  zu entleihen. Ih r  w ich tigs te r F ilm lie fe ra n t is t 
d ie  S ü d -F ilm  A G , die selbst n ich t p roduz ie rt, aber 
v ie le  -  und  großenteils bedeutende -  F ilm e  in - im d  
ausländischer P roduktion  in  V erle ih  ha t Wegen der
Z ah lung  der Leihgebühren eines ih re r letzten F ilm e, 
der „ C i ty  L ig h ts “  von C hap lin  kam  es nun zu erheb
lichen  D iffe renzen; das Vorgehen der U fa  ließ dabei 
den  E in d ru c k  entstehen, als ob sie die S ud-F ilm  s ta rk  
zu  schädigen beabsichtige. D er Interessengegensatz 
zwischen den großen Apparate-Firmen kam  h inzu : 
D ie  U fa , die fast ausschließlich m it K la n g film -A p p a - 
ra tu r  arbeite t, soll gewünscht haben, bei dieser 
G elegenheit die Tobis in  ih ren  Interessenkreis zu 
ziehen (o ffiz ie ll sind zw ar K la n g film  und Jobw  be
freunde t; ta tsächlich  herrschen jedoch zwischen ihnen 
starke Gegensätze). Diese Bestrebungen w aren um  so 
m ehr zu verstehen, als die U fa  durch  die neuen F ilm -  
A te lie rs , die von der Tobis e rrich te t werden, eine 
wesentliche E inbuße bei der Verm ietung ih r « ; Babel - 
berger A te lie rs  erleiden kann D er durch  die Tobis
(und auch durch  den englischen Kontrahenten  der
S ü d-F ilm , die B ritis h  In te rn a tio na l P ictures L td .) ge
s tü tzte  neue B lock ha t jedoch seine Se lbständigke it 
gegenüber der U fa  erhalten können. D ie  Interessen
gem einschaft, in  der die Zusammenarbeit von Sud- 
F ilm  und D LS  zum A usdruck  kom m t, laß t beide 
Unternehm ungen als selbständige Bezugsquellen von 
F ilm en  fü r  die Theaterbesitzer bestehen; durch  ge
meinsamen E in k a u f von R ohfilm en und  durch  A u f
s te llung  eines (nach Stoff und Stars e inhe itlichen)
Produktionsprogram m s sollen wesentliche w ir ts c h a ft
liche  E rfo lge  in  Z u k u n ft e rz ie lt werden.

_ D ie  V e rw a ltun g  der Schu-
Streit um den Aktienrück- bert &  Salzer M aschinen
kauf bei Schubert & Salzer f ab r ik  A G  hatte  sich vo r 
~  e in igen M onaten erm äch
tigen lassen, 2% M ilk  R M  eigene A k tie n  zum Kurse 
von 140— 150 % zu rückzukaufen , nachdem sie bereits 
2% M ilk  R M  zu 103 % erworben hatte. D ieser Be
schluß w a r angefochten und  in  erster Ins tanz fü r  
n ich tig  e rk lä r t worden. O b das U rte il zu b illig e n  
ist, kann  ohne Kenn tn is  seiner Begründung n ich t ge
sagt werden. W oh l aber ve rd ien t das w irts c h a ft
liche  Problem , das durch  die Ausführungen  der Ge
se llschaft vor G e rich t k la re r  gestellt is t als vorher, 
eingehende Beleuchtung (vgl. auch N r. 9, S. 456). 
D ie  Gesellschaft betont den Zwang, zwischen Umsatz 
und K a p ita l e in bestimmtes V e rhä ltn is  innezuhalten. 
Sie behauptet, bei einem a u f den fü n fte n  T e il zu rück
gegangenen Um satz eine Verm inderung  des (u r
sp rüng lich  16 M ilk  R M  betragenden) A k tie n k a p ita ls  
a u f 11 M ilk  R M  du rch füh ren  zu müssen; das Be
tr ie b ska p ita l sei zu groß geworden, als daß es aus 
dem Um satz verz inst werden könnte. Außerdem  
w ird  es fü r  unbed ing t e rfo rde rlich  e rk lä rt, durch  
Herabsetzung des A k tie n ka p ita ls  bedeutende Schä
den in  der E rtrag s fä h ig ke it zu vermeiden. D ie  „be 
deutenden Schäden“  können n u r daraus entspringen, 
daß die Zinseinnahmen —  ebenso w ie  der U m satz
gew inn  —  der Versteuerung  (Körperschaftsteuer) 
unterliegen und deshalb den A k tio nä ren  n u r in  
s ta rk  ve rkü rz tem  U m fang  zuge führt werden können. 
Es is t in  der T a t n ich t zweckmäßig, dauernd über
schüssige K a p ita lie n  durch  eine Aktiengese llscha ft 
anlegen zu lassen, ganz abgesehen von den o ft  un 
e rfreu lichen  E rfahrungen, d ie  man m it einer der
a rtigen  K a p ita lve rw e rtu n g  ha t machen müssen. So
lange die Gesellschaft aus ih re r e igentlichen (p ro 
duzierenden) T ä tig k e it G ew inn zu erzielen vermag, 
solange könnte  m an in  dem R ü ckka u f eigener A k t ie n  
zu günstigen Kursen eine Maßnahme e rb licken, d ie  
den Interessen der A k tio nä re  entsprich t. A be r es is t 
sehr z w e ife lh a ft, ob bei dem scharf gesunkenen U m 
satz von Schubert &  Salzer eine rentab le  Betä tigung 
des Unternehm ens in  der F a b rika tio n  noch gegeben 
ist. M öglicherweise lieg t ein steue rp flich tiger Be
triebsgew inn überhaupt n ich t m ehr vor, so daß die 
Zinseinnahmen n ich t versteuert zu werden brauchen, 
w e il sie led ig lich  den Betriebsverlust zum Ausg le ich  
bringen. Liegen die D inge so, dann is t der oben er
w ähnte  steuerliche V o rte il —  zunächst jed en fa lls  __
illusorisch. Bei ungünstiger G eschäftsentw ick lung 
könnte  darüber hinaus der F a ll e in treten, daß sich 
der heute noch günstig  erscheinende R ückkau fskurs  
als zu hoch erweist. Es is t z. B. d am it zu rechnen, 
daß die D eb itoren  starke Abschre ibungen e rfo rde rn  
und sich die Lage der G esellschaft dadurch  wesent
lic h  verschlechtert. So g ib t der A k tie n rü c k k a u f, 
an dem bei einer ersten Betrachtung vom fin an z ie lle n  
S tandpunkt der A k tio n ä re  n ich t v ie l auszusetzen zu 
sein scheint, bei näherer U ntersuchung zu vie len  Be
denken A n laß  — ganz unabhängig von den m ann ig 
fachen E inwänden, die aus rech tlichen  G ründen, vom 
S tandpunkt der G läub iger und bei dem häufig  
berechtigten M iß trauen  gegen die V erw a ltungen  
mancher A ktiengese llscha ft generell gegen A k t ie n 
rückkä u fe  geltend zu machen sind.
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------  Es schien schon Über-
Die Verluste bei Nordwolle: raschung genug, als man 

200 Millionen! vo r 14 Tagen e rfu h r,
| daß ein so stolzes U n te r

nehmen w ie  die Norddeutsche W o llkäm m ere i und 
Kam m garnsp innere i n ic h t n u r seine Reserven ve r
loren hat, die im m erh in  ein D r it te l seines K a p ita ls  
ausmachen, sondern darüber h inaus noch eine scharfe 
Sanierung  in  Aussicht stellen muß. Selbst derjenige, 
der bei jener V e rö ffen tlichung  schon be fü rch te t 
hatte, daß sich als Ergebnis der angekündigten P rü 
fungen noch Schlimmeres heraussteilen werde, ha t 
eine ernste Überraschung  e rleb t: N ic h t a lle in  
das ganze E ig en kap ita l von ru n d  100 M iß . R M  is t 
verloren, sondern noch w eite re  100 M ill.  R M  dazu! 
E ine Inso lvenzerk lä rung  is t un te r diesen Umständen 
n u r dann zu vermeiden, w enn die G läub iger, d ie  in 
zwischen m it 239 M il l .  R M  festgeste llt w orden sind, 
a u f ru n d  40 % ih re r Forderungen f re iw ill ig  ve r
zichten. Welches die w irk lic h e n  Ursachen dieser 
Verluste sind, w eiß  m an bis je tz t noch n ic h t zu
verlässig. Das übersteigerte Selbstgefühl der V e r
w a ltu ng  ha t o ffenbar sowohl in  der O rgan isa tion  
des gesamten Konzerns w ie  in  der G eschä ftspo litik  
der le tzten Jahre zu schweren und  verlustre ichen 
M iß g riffe n  ge führt. D aß  man dabei in  hohem U m 
fang m it z insp flich tigen  frem den M itte ln  arbeitete, 
ha t die Sache w e ite r versch lim m ert. A be r d ie  V e r
luste s ind so um fangre ich, daß m an zunächst glauben 
muß, sie seien a u f diese Weise a lle in  n ic h t zu er
k lä ren ; w ie  w e it persönliche U nzu läng lichke iten  
und  andere noch unbekannte Ursachen zu den V e r
lusten beigetragen haben, w ird  also noch a u fzuk lä ren  
sein. D e r Verlustherd , bei dem fo rm e ll das D e fiz it 
entstanden ist, scheint in  der H auptsache jene  
mysteriöse Tochtergesellschaft zu sein, von der w ir  
schon vo r zw ei W ochen sprachen: d ie  N . V . H ande l 
M i j  „U lt ra  M are“  in  Am sterdam , die den D ire k to re n  
o ffenba r als erschiebebahnhof“  diente. Sie is t 
durch  gegenseitige V e rb ind lich ke iten  so eng m it 
N ordw o lle  v e rk n ü p ft, daß m an sie n ic h t etwa fa lle n  
lassen und N ordw o lle  a lle in  sanieren kann. So b le ib t 
also n u r eine M ög lich ke it, eine Zahlungseinste llung 
zu verm eiden: D ie  B ilanz  m uß durch  den G läub iger
ve rz ich t ausgeglichen werden. E ine starke E rm u ti
gung fü r  d ie  G läub iger bedeutet es dabei, daß neues 
K a p ita l von im m e rh in  50 oder 80 M ill.  R M  bereits 
in  Aussicht steht. E igenartigerweise kom m t dieses 
K a p ita l vom Reich, dessen ve ra n tw o rtlich e  Instanzen 
o ffenbar der Überzeugung w aren, daß die gesamte 
W irtschafts lage  durch  einen vö lligen  Zusammenbruch 
der N ordw o lle  eine unerträg liche  Belastung erfahren 
würde. Es is t schwer, in  e iner solchen S itua tion  zu 
entscheiden, ob diese S ubven tionspo litik  gerecht
fe r t ig t is t oder n ich t. Zum  m indesten m uß jede 
M ög lich ke it offengehalten werden, daß sich das Reich 
später von diesem Engagement a u f Kosten der V e r
a n tw o rtlich en  entlastet. A ls  V e ran tw o rtliche  w ird  
m an dabei keineswegs a lle in  d ie  u n m itte lb a r schu ld i
gen D ire k to re n , die H erren Lahusen, betrachten 
dürfen . Mögen sie auch noch so kühne M itte l zur 
Verschleierung ih re r Geschäfte und  Verluste  benutzt 
haben, so kann  das den A u fs ich ts ra t und  das Banken
konsortium  n ic h t von der V e ran tw o rtu ng  fü r  die 
großen Fehler, die h ie r gemacht w urden, entlasten.

— Das Zusam mentreffen ei- 
Beginn des Abbaus ner übere ilten  Expansion 

im Linoleum-Konzern m it der K rise  ha t den in -  
=  te rna tiona len  L ino leum 

konzern m it den schweren Abschreibungslasten be
packt, die er in  den nächsten Jahren zu bew ältigen 
hat, und  überdies is t auch sein G eschäftsertrag n a tu r
gemäß von der K rise  b e rü h rt worden. Das w a r das 
B ild , das m an vo r e in  paar W ochen aus'G eschäfts
be rich t und  G enera lversam m lung em pfing, und w ir  
zogen damals schon die Konsequenz, daß es nun 
d a ra u f ankomme, in  sparsamster W ir ts c h a ft fü r  eine 
Anpassung der Kosten an die veränderte  S itua tion  zu 
sorgen. Diese Anpassung scheint im  Gang zu sein. 
Es erfo lgen E insparungen an Personal und G ehältern  
und  — ein w e ith in  sichtbares Sym ptom  — die S t il l 
legung  von zw ei w e ite ren  Betrieben. Bei dem Zu
sammenschluß der deutschen F ab riken , m it  dem die 
K onze rnb ildung  begann, hatten  diese im  ganzen 
sieben Betriebe: d ie  L in o le u m fa b rike n  Hansa und 
A nke rm arke  in  D elm enhorst sowie die L ino leum 
fa b r ik  M ax im ilian sau  je  einen, Schlüsselmarke und 
G erm ania  je  zwei, näm lich  einen H au p tbe trie b  an 
ih ren  Stam msitzen D elm enhorst und B ie tighe im  und 
einen Zw eigbetrieb im  B e rlin e r W irtschaftsgeb ie t, in  
C öpen ick und Velten. Schon damals w aren diese 
W erke  keineswegs v o ll ausgenutzt, und  w enn sie zu
nächst a lle  w e ite r in  Betrieb  b le iben konnten, so 
le d ig lich  deshalb, w e il der Um satz un te r dem E in 
fluß  der zunehmenden B a u tä tig ke it und  w oh l auch 
der e rfo lgre ichen Propaganda z iem lich  rasch wuchs. 
G le ichze itig  ergaben sich aber aus der Fusion be
träch tliche  Verm inderungen in  der Inanspruchnahm e 
der Betriebe, und zw ar a u f verschiedenen Wegen. 
Zunächst w u rde  die Zah l der M uster, d ie  vo rher un 
sinn ig  hochgetrieben w ar, s ta rk  reduz ie rt, was eine 
bessere A usnützung der Maschinen gestattete, denn 
diese Hatten bis dah in  einen erheb lichen T e il der 
A rbe itsze it n ich t produzieren  können, w e il der häu
fige M usterwechsel v ie l Zeit e rfo rderte , angeblich bis 
zu 30 % der gesamten A rbe itsze it. D ann  ha t m an die 
einzelnen Sorten, die b is dah in  in  fast a llen  sieben 
Betrieben hergeste llt w orden w aren, so a u f die Be
triebe ve rte ilt, daß sie n u r  noch an einer oder —  die 
w ich tige ren  —• an zw ei S tellen fa b r iz ie r t w urden. 
Das bedeutete naturgem äß w ieder eine E rhöhung der 
Le is tungsfäh igke it. U nd  sch ließ lich  kam en anschei
nend auch noch technische F o rtsch ritte  h inzu, die 
sich aus dem systematischen V erg le ich  der Betriebe er
gaben, so daß schon seit längerer Zeit eine K onzen tra tion  
der Erzeugung in  e iner geringen Zah l von Fabriken  
m ög lich  gewesen wäre. M an ha t bereits zw eierle i 
in  dieser R ich tung  unternom m en. Es w u rde  in  D e l
menhorst der dem großen Betrieb  von Schlüsselmarke 
benachbarte Betrieb von A nke rm arke  m it diesem zu 
einem e inhe itlichen  W e rk  verbunden, w ährend der 
Betrieb von Hansa und das W e rk  in  C öpen ick s t i l l - 
gelegt w urden. N un  lä ß t m an die S tillegung  von 
V e lten  und  M ax im ilian sau  folgen, so daß außer dem 
vere in ig ten  D elm enhorster W e rk  n u r noch das f r ü 
here G erm an ia -W erk  in  Betrieb  ist, n ic h t a lle in  die 
größte der F ab riken , sondern auch noch in  den le tz 
ten Jahren m odern is iert, ebenso w ie  Delm enhorst. 
W ir  m öchten annehmen, daß diese beiden W erke  bei 
vo lle r A usnutzung im stande sein werden, so v ie l oder 
m indestens annähernd so v ie l zu produzieren, w ie
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der Konzern in  seinem besten Jahr von D eutsch land 
aus absetzen konnte. U n te r diesen Um ständen be
deutet d ie  S tillegung zweifelsohne eine n ic h t un 
erhebliche E rsparnis, die man b illig e n  muß. A ber 
andererseits m uß es in  dieser S itua tion  doch sehr 
fra g lic h  erscheinen, ob sich die in  der le tz ten  Gene
ra lversam m lung  vom dam aligen A u fs ich ts ra tsvo r
sitzenden vorgetragenen Gedankengänge über die 
Bew ertung der stillge legten Betriebe au frech terha lten  
lassen. E r g ing  davon aus, daß jeder Industriebe trieb  
einer Produktionsreserve bedürfe  und  deshalb seine 
M a x im a lka p a z itä t über der durchschn ittlichen  Be
schäftigung ha lten  müsse. D ie  Bew ertung der ganzen 
betriebsfähigen Anlage müsse aber e inhe itlich  er
fo lgen, und  d ie  ze itw e ilig  n ich t ausgenutzen Teile  
b rauchten dabei n ich t anders behandelt zu werden 
als d ie  übrigen, wenn man n u r im  ganzen vo rs ich tig  
bewerte und  abschreibe. D ie  stillge legten F ab riken  
seien aber n ich ts anderes als die an einigen Stellen 
zusammengezogenen Produktionsreserven des K on 
zerns; m an ha lte  sie v ö llig  im stand und werde sie 
im  F a ll des Bedarfs w ieder in  Betrieb setzen. Das 
k lin g t sehr schön, is t aber doch n u r dann r ich tig , 
w enn m an m it e in iger S icherheit voraussehen kann, 
daß m an innerha lb  der nächsten K o n ju nk tu rpe rio de  
w ieder zu r Ausnutzung der gesamten K apaz itä t 
kom m t. Gerade dies kann  aber nun als ausgeschlos
sen gelten. Selbst wenn der Absatz sich so star er
holen sollte, daß die beiden großen W erke B ie tighe im  
und D elm enhorst n ic h t ausreichen, w ird  m an c o c i  
n u r einen oder höchstens zwei der stillge  eg en c- 
triebe  w ieder in  Gang setzen. M an sollte sich also 
d a ra u f einstellen, daß mindestens zwei dieser M erke  
zum dauernden Abbau  bestim m t sind, um  n ich t 
du rch  eine Vogel S tra uß -P o litik  zu unnötigen und 
le tz ten  Endes doch u np ro du k tiven  A u fw endungen 
fü r  Ins tandha ltung  zu kommen. Im  Interesse des 
Konzerns m öchte man wünschen, daß in  dieser Frage 
w ie  in  anderen, d ie  nun bei der E inschränkung des 
A p pa ra ts  a ku t werden, innerha lb  c er erwa ung 
n ic h t e tw a eine F ro n t entstehe, a u f deren einer Seite 
d ie  Persön lichkeiten, d ie  den A u fb a u  des Konzerns 
vollzogen haben, ih n  w e ite r verte idigen, w a ren c le 
neuen M itg lied e r des A u fs ich tsra tsprasid ium s und 
der G enera ld irek tion  a u f der anderen infolgedessen 
den A bbau  als ih re  entscheidende M ission auffassen. 
E ine solche F ro n t könnte  n u r dazu fuhren , daß f r ü 
here Feh ler nun m it umgekehrtem Vorzeichen w ie 
de rho lt werden. E ine E inste llung  a lle r B e te ilig ten  au f 
einen U m bau im  nötigen und ve rnün ftigen  Ausmaß 
w ürde  gew iß ein besseres Ergebnis bringen. A l es 
kom m t a u f die Anpassung der a lten Füh rung  an die 
veränderte sachliche und persönliche S itua tion  an.

Der Begriff
„U nabdingbarkeit“ 
bei Tarifverträgen

M an schre ibt uns: „Z u  
den w ich tigs ten  E rrungen
schaften der R evo lu tion

_ ________ _ gehört der Ausbau des
deutschen Arbeitsrechts, insbesondere die Ausgestal
tung  des Tarifvertragswesens E in  anerkann te r oder 
fü r  a llgem einverb ind lich  e rk lä rte r T a r ifv e rtra g  ist
.u na bd ing ba r; sein In h a lt -  Lohnhöhe, A rbe itsze it, 
U rla u b  usw. — g ilt  als das M indestm aß dessen, was 
im  einzelnen A rbe itsve rtrag  dem A rbe itnehm er e in 
geräum t werden muß. Jede Vereinbarung, d ie  diesen 
M indestanforderungen n ic h t genügt, is t insow eit un 
gü ltig . D e r Lohn- und G ehaltsanspruch erwächst

stets in  Höhe des im  T a r ifv e rtra g  f ix ie r te n  M in i
mums, auch w enn im  A rb e itsve rtra g  ein n ied rige re r 
Lohn  ve re inbart is t und  ausgezahlt w ird . A b e r — 
und  h ie r lieg t eine wesentliche Lockerung des Be
g riffs  der U na bd ing ba rke it — jede r A rbe itnehm er 
kann, nachdem dieser A nspruch  entstanden ist, a u f 
seine G eltendm achung rech tsw irksam  verzichten. Es 
is t durchaus m öglich , daß er bei der A uszah lung des 
u n te rta r if lic h e n  Lohnes, f r e iw ill ig  und  ausd rück lich , 
a u f d ie  Zah lung des Restes V e rz ich t le istet. Es be
d a r f dazu n ic h t e inm al der sch riftlich e n  Form . Diesen 
Um stand haben sich die A rbe itgeber in  manchen 
k le inen  und  m itte lg roßen  Betrieben zunutze gemacht, 
um eine u n te rta r if lic h e  E n tlohnung  durchzu führen , 
und als W affe  gegen eine solche P rax is  is t d a ra u fh in  
durch  D ru c k  von seiten der G ew erkschaften in  einige 
T a rifve rträ ge  die K lause l aufgenommen worden, daß 
,ein V e rz ich t a u f ta rifm äß ige  E n tlohnung  in  irgend 
e iner Form  u nw irksam  is t“. E ine solche Bestim m ung 
is t indessen in  einem soeben ve rö ffen tlich ten  U rte il 
des Reichsarbeitsgerichts fü r  bedeutungslos e rk lä r t  
w orden (U rte il vom 18. A p r i l  1931; R A G  456/30):

Die unabdingbare W irkung eines Tarifvertrages er
streckt und beschränkt sich auf denjenigen Inhalt, der 
nach dem Willen der Vertragsparteien bestimmt und 
seiner A rt nach auch geeignet ist, in die einzelnen A r
beitsverträge einzugehen . . .  Solche Bestimmungen wer
den sich in aller Regel auf den Inhalt des Arbeitsverhält
nisses selbst. . .  beziehen. Dagegen liegt die Frage, ob 
und inwieweit der Arbeitnehmer nach Entstehung seines 
Gehaltsanspruches über dieses ihm endgültig erwach
sene . . .  Recht wirksam verfügen oder darauf verzichten 
kann, außerhalb des Rahmens des Arbeitsverhältnisses 
und ist daher einer Regelung durch den Tarifvertrag 
nicht zugänglich.

Dieses U rte il ve rd ien t eine k ritische  W ürd igung . Es 
mag sein, daß seine praktische  Bedeutung n ic h t sehr 
groß ist, zum al das Reichsarbeitsgericht rech t hohe 
A n fo rderungen  an einen w irksam en V e rz ich t a u f den 
Restlohn s te llt (insbesondere d a rf der V e rz ich t n ic h t 
un te r dem D ru c k  einer w irtsch a ftlich e n  N o t ausge
sprochen sein). A be r a u f der anderen Seite m uß d ie  
Einengung dessen, was rechtsw irksam er In h a lt  eines 
1 a r i f  Vertrags sein kann, befrem den. Das G e rich t 
sp rich t in  seinem U rte il ausdrück lich  davon, daß 
sich die Bestim mungen der T a rifve rträ ge  ,in  a lle r  
Regel1 a u f den In h a lt des A rbe itsve rtrags beziehen. 
W arum  aber so ll eine K lausel, welche die W irksam 
ke it eines solchen Vertrags sicherstellen w ill ,  n ic h t 
In h a lt des Vertrags sein können? Es is t der S inn  
des ganzen T arifve rtragsrech ts , dem w irts c h a ft lic h  
schwächeren Te il, dem A rbe itnehm er, das im  T a r i f  
festgelegte M in im u m  zu garantieren. W o lie g t das 
•— w irts c h a ftlic h e  oder arbeitsrech tliche  — B e d ü rf
nis, jene B indung, d ie  eine U na bd ing ba rke it un te r  
a llen  Umständen  s ta tu ie rt, fü r  u nw irksam  zu er
k lä ren? “

---------  Seit d ie  „K a u fk ra ftth e o r ie
Die Spartätigkeit der Löhne“ , d ie  in  ih re r

der Arbeiter extrem en Form  behauptet,
=== daß jede Lohnerhöhung

eine Steigerung des Verbrauchs  bedeutet, an A n 
hängern gewann, w u rde  der Frage ein großes In te r 
esse entgegengebracht, welche R olle  d ie  S p a rtä tig 
k e it bei den Angeste llten  und A rb e ite rn  inn e rh a fb  
der gesamten S p a rk a p ita lb ild u n g  Deutsch lands 
spiele. D ie  Untersuchungen der F rie d r ic h  L is t-G e -
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Seilschaft und  d ie  vom Statistischen Reichsam t 
durchge füh rten  Haushaltsrechnungen von A ngeste ll
ten und  A rb e ite rn  kam en zu dem Ergebnis, daß die 
K a p ita lb ild u n g  aus A rbe ite re inkom m en im m erh in  
eine nennenswerte Größe dars te llt. E inen w eite ren  
E in b lic k  in  diese Fragen gew ährt die k ü rz lic h  ver
ö ffen tlich te  Erhebung über die S p a rka p ita lb ild u n g  
bei den Konsum vereinen  (vgl. „W ir ts c h a ft und  Sta
t is t ik “  Jahrg. 1931, N r. 10). Im  ganzen is t zw ar der 
U m fang  des bei den Konsum vereinen angesammelten 
S p arka p ita ls  rech t gering; der Gesamtbestand an 
Spare in lagen betrug  am Ende des Jahres 1930 n u r 
447 M ill.  RM, d. h. n u r 3,2 % des gesamten sta tistisch 
e rfaß ten  S parkap ita ls . B each tlich  is t hingegen das 
rasche Tempo, in  dem diese E in lagen anstiegen. W äh
rend die übrigen S p arins titu te  den Einlagenbestand 
der V o rkriegsze it noch längst n ic h t e rre ich t hatten, 
konnten die Konsum vereine den Vorkriegsstand w e it 
überschreiten. Im  Verg le ich  zum Jahre 1913 betrugen 
die Spare in lagen am Jahresende 1930 bei den K on
sumvereinen 644 %, bei den la n d w irtsch a ftlich e n  Ge
nossenschaf tsbanken 82 %, bei den la n d w ir ts c h a ft
lichen  Spar- und Darlehnskassen 72 %, bei den Spar
kassen (ohne die aufgew erteten E in lagen) 55 %. 
Zw eife llos ha t die hohe A u fw e rtu n g  der Sparein lagen 
durch die Konsum vereine (teilweise 40 % und mehr) 
den Zufluß  von Spargeldern s ta rk  begünstigt. Im  
übrigen  e rk lä r t sich das Anwachsen der E in lagen 
daraus, daß das Spargeschäft der Konsum vereine 
vor dem K rieg  noch im  A u fb a u  begriffen  w ar, w äh
rend d ie  Sparkassen und Genossenschaftsbanken 
damals einen großen E inlagenbestand angesammelt 
hatten. Dennoch is t d ie E n tw ic k lu n g  der Konsum 
vereins-Sparkassen e rs taun lich  groß. Sie ka nn  d ie  
Annahm e rech tfe rtigen , daß S p a rtä tig ke it und Spar
w ille  eines Teils der A rb e ite r und Angeste llten  in  
der N achkriegsze it eher zu- als abgenommen haben. 
M an b rauch t dabei n ic h t n u r a u f d ie  nach der In 
fla tio n  eingetretenen Lohnsteigerungen und  G ehalts
aufbesserungen zu verweisen; m indestens ebenso 
große Bedeutung kom m t den Veränderungen a u f der 
Ausgabenseite  zu, die in  W andlungen  der H aushalts
größe und der H ausha lts füh rung  begründet sind. D ie  
G eburtenbeschränkung ha t sich in  der A rb e ite rsch a ft 
w ährend  der le tz ten  Jahre m it großer G eschw ind ig 
k e it ausgebreitet —• die K in de rza h l je  F a m ilie  is t 
überaus s ta rk  gefa llen  —  und  m it dieser E n tw ic k lu n g  
verband sich eine Zunahme der w e ib lichen  E rw erbs
tä tig k e it. Diese W andlungen  müssen, w ie  d ie Haus
haltsrechnungen zeigen, eine starke E n tlas tung  der 
H aushalte  zur Folge haben, und es is t n ich t u nw ah r
scheinlich, daß der E inkom menszuwachs n ic h t ganz 
zu r Steigerung der Lebenshaltung ve rw and t w orden 
ist, sondern te ilw e ise den Weg in  die Sparkassen 
der Konsum vereine gefunden hat.

=  D ie  von der R e ichs-K red it-
Deutschlands G esellschaft im  le tzten

Zahlungsbilanz im ersten tt n • i i • i ,
Halbjahr 1931 H a lb ja h re sbe nch t vorge-

...................  nommene „V orschätzung“
der deutschen Zahlungsb ilanz im  ersten H a lb ja h r  1931 
ergänzt das B ild  der von D r. K onrad  Zweig k ü rz lic h  
untersuchten Zah lungsb ilanz des vergangenen Jahres 
(s. N r. 27 S. 1071). D ie  C h a ra k te ris tika  sind die 
gleichen geblieben: H andels- und D iensteb ilanz  s ind 
m it über 1 M illia rd e  R M  a k tiv , und  die K a p ita l
e in fu h r  is t w e ite r a u f 200 M il l .  R M  (ausschließlich

des R ed iskon tkred its  der Reichsbank) gesunken, w äh
rend die K a p ita la u s fu h r  im  ersten H a lb ja h r  ru n d  
1,4 M illia rd e n  beträgt. Seit dem 1. J u li dieses Jahres 
sind darüber h inaus ungefähr 500 M illio n e n  R M  
abgezogen worden. Diese K a p ita la u s fu h r ha t aber 
n ich t zu einer größeren W arenausfuhr, sondern 
ausschließ lich zu G o ld- und Devisenabgaben der 
Reichsbank ge führt. Seit der Reichstagsauflösung im  
A ugust 1930 ist der Zinsmechanismus der in te rn a tio 
nalen G e ldm ärk te  fast v ö ll ig  außer K ra ft .  D ie  
K red its tröm e  fließen  aus psychologischen w ie  p o l i t i 
schen M otiven  entgegen dem Zinsgefä lle, das Ende 
Jun i 1931 a u f über 8 % gegenüber den ausländischen 
G e ldm ärkten  angestiegen ist. D ie  A k t iv i tä t  der 
H ande lsb ilanz rü h rt, w ie  im  V o rjah re , aus einem 
scharfen R ückgang der E in fu h r  und  einem geringeren 
R ückgang der A u s fu h r her. D ie  A bdeckung der 
s tarren deutschen V e rp flich tungen  -— R eparationen 
und Auslandszinsen —  is t also w iederum  in  der H a u p t
sache du rch  E inschränkungen des inneren Konsums 
(in fo lge  w e ite re r Lohnsenkung, E in fü h ru n g  von 
K u rza rbe it, A rbe its los igke it und  Steuererhöhung) 
erzwungen worden. A n  Ausländsanle ihen w urden  im  
ersten H a lb ja h r  n u r 105 M ill.  R M  gew ährt. D u rch  
A k tie n v e rk a u f sind 120 M illio n e n  bei Gelegenheit der 
B ew ag-T ransaktion  eingeflossen. Dennoch is t d ie  
D ev isen-S ituation  durch  diese w iederum  vo rzüg lich  
fiska lischen Zwecken dienenden K re d ite  n ic h t wesent
lic h  e rle ich te rt worden, da sie in  der Hauptsache aus 
bestehenden M arkguthaben e ingezahlt w urden. D ie  
w ich tigs te  in  der Zah lungsb ilanz zum  A usdruck  
kommende Tatsache is t der A b flu ß  von fas t 2 M il
lia rden  R M  ausländischer (hauptsäch lich  am erika 
nischer und  englischer) G e lder; das s ind m ehr als 
15 % der gesamten K red ito ren , d ie  die K red itbanken  
Ende M a i auswiesen. Zusammen m it  den Abflüssen 
an Auslandsgeldern, d ie  schon in  den Monaten 
September bis November 1930 sta ttgefunden haben, 
d ü rfte n  die ausländischen K re d ito re n  — ausschließ
lic h  der R em bours-K red ite  —  a u f w en iger als 30 % 
der Höchstsumme vom  F rü h ja h r  1930 zu rück
gegangen sein. In  den zu le tz t genannten Zahlen ist 
d ie  K a p ita lf lu c h t des P ub likum s noch n ich t enthalten; 
außerdem kom m t in  ihnen die — seit e in igen Monaten 
d eu tlich  zu beobachtende —  Z u rü ckha ltun g  in  der 
Ü be rfüh ru ng  von Exportdev isen  nach D eutsch land 
n ic h t zum A usdruck . — Es hande lt sich zw ar bei diesen 
Zahlen zunächst um  Schätzungen, die schon wegen 
des früh en  Ze itpunkts , in  dem sie ve rö ffe n tlich t 
werden, m it  großen Vorbeha lten  aufzunehm en sind. 
Dennoch is t anzunehmen, daß sie m it den endgültigen 
Zahlen (die übrigens ebenfa lls großenteils a u f Schät
zungen beruhen) im  wesentlichen übereinstim m en.

-------- ! M an schre ib t uns aus
Das Wiener Haus W ien: „E in  ganz unge-

Rothschild nimmt Kredit auf w oh n liche r Zustand: Das
; Bankhaus R othsch ild  in  

W ien  m uß seit e in ige r Z e it K re d it in  Anspruch  
nehmen. Das ha t zu G erüchten über S chw ie rigke iten  
A n laß  gegeben, und es hieß, daß Louis R othsch ild  
G eschäft und  Umsatz in  Ö sterre ich liq u id ie re n  w olle . 
D avon  is t w oh l ke ine Rede. D e r Zusam menbruch der 
österre ich ischen C re d it-A n s ta lt, d ie S chw ie rigke iten  
der Ungarischen C re d itb a nk , noch m ehr aber das 
M o ra to riu m  der Am ste lbank, an der R othsch ild  und 
d ie  österre ich ische C re d it-A n s ta lt je  zur H ä lfte  be-
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te ilig t  sind, brachten große Verluste, wenn auch lange 
n ich t so groß, w ie  gerüchtweise verlau te t, vor a llem  
aber eine Vertrauenseinbuße. R othsch ild  besitzt die 
W itk o w itz e r E isenwerke und is t als Konsorte seiner 
Banken an vie len Industrieunternehm ungen in  Öster
re ich  und  den Nachfolgestaaten be te ilig t. Das P r iv a t
vermögen u m faß t Großgrundstücke, Häuser, riesige 
Landgüter und  sehr w ertvo lle  Kunstschätze. M it  dem 
R ückgang der A k tienku rse  hat sich w oh l der W ert 
des Aktienbesitzes s ta rk  verm indert. W esentlich ist, 
daß er n ic h t oder n u r sehr schwer rea lis ie rbar ist. 
D ie  großen flüssigen M itte l des Bankhauses, sein 
Kennzeichen -  denn zu allen Zeiten w a r R othsch ild  
n ic h t Geldnehmer, sondern im m er -geber — , w urden  
w eniger durch  die Anzah lung bei der Österreichischen 
C re d it-A n s ta lt als durch das Fä lligw erden  von H a f
tungen fü r  d ie  Am ste lbank aufgezehrt, ja  m ehr als 
das: sie re ichten n ich t m ehr aus, sondern das B ank
haus m ußte G eld  aufnehmen, w oh l n u r bei den 
Schwesterbanken, aber es w urde doch bekannt. Daß 
d ie  A m ste lbank tro tz  der E rfü llu n g  der H a ftv e r
p flich tungen  Rothschilds ein M ora torium  nachsuchen 
mußte, ha t seinen G rund  darin , daß R othsch ild  n ich t 
auch jenen T e il der Haftungen,^ der au f d ie  C re d it- 
A n s ta lt e n tfä llt, e rfü lle n  w ollte .

- M an schreibt uns: „E ine  
Ungarische Schatzscheinan- halbam tliche  ungarische 

leihe — Ungarische TiVHyriinv besäet. daß
Kreditbank

E rk lä run g  besagt, daß 
= die ungarische Regierung~ "= tue ----CT —-----ö

du rch  In te rve n tio n  der B IZ  m it einem in te rna tiona 
len  B ankensynd ika t eine e ine inha lb jah rige  Schatz
scheinanleihe von 4 M ilk  £  so gu t w ie  abgeschlossen 
habe. E ine  w eitere  M illio n  P fund  S terling  w ird  bei 
den Budapester Banken untergebracht. D ie  B edin
gungen dieser A n le ihe  sind noch me vei o en ic 
Über ih ren  Zweck g ib t es verschiedene offiziöse D eu
tungen: D ie  schon längst in  Aussicht genommene 
lan g fris tig e  Staatsanleihe konnte in fo lge  der ungün
stigen G e ldm arktverhä ltn isse  bisher n ich t begeben
werden, man habe daher ku rz fr is tig e  Vorschüsse a u f 
d ie A n le ihe  in  Anspruch  nehmen müssen, die nun  
du rch  die länge rfris tigen  Staatsscheine konso lid ie r 
w erden sollen. D ann  aber heiß t es w ieder daß ein 
besonderer F a ll d ie Begebung der A n le ihe  u n a u f
schiebbar gemacht habe und daß m an von der A n 
le ihe eine fü h lb a re  E rle ich terung der F inanzla  e des 
Staates und des G eldm arktes erwarte. Was 0eht da 
w irk l ic h  vor? Ungarn, das gle ich Ö sterre ich vom 
V ö lke rbund  saniert worden ist, steht auch un te r K on 
tro lle  eines in terna tiona len  Komitees von dem w oh l 
n u r eine Zustim m ung zu einer Investitionsan le ihe zu 
erha lten  ist, n ich t aber zu einer An le ihe  zur Deckung 
eines Budgetfehlbetrages, es sei denn, U ngarn  be
finde sich in  einer ähn lichen Bedrängnis, m  der 
Ö sterre ich durch  die C re d it-A n s ta lt geraten ist. Das 
d ü rfte  auch bis zu einem gewissen G rad  der F a ll
sein. D ie  ungarischen Finanzen haben sich m  den
letzten  zwei Jahren sehr ungünstig  gestaltet. Es is t 
dies eine Folge der allgemeinen W irtschaftskrise , vor 
a llem  der A grarkrise . In  den ersten sieben M o
naten des laufenden Budgetjahres sind die E in 
nahmen —  gegen das V o r ja h r —  von 47j  au f 415 
M il l  Penffö gefallen, und  in  den nächsten 5 M onaten 
is t m it einem weiteren A u s fa ll zu rechnen. D ie  Em - 
nahm em inderung sollte durch  Sparmaßnahmen aus
geglichen werden, die aber b isher w oh l kaum  eine

wesentliche W irk u n g  gehabt haben. A b e r n u r  e in  
k le in e r T e il der Schatzscheinanleihe d ü r fte  zu r D e
fiz itdeckung , das he iß t zur R ückzah lung  k u rz fr is t i
ger K red ite , die der Staat bei den ungarischen 
Banken aufgenommen hat, verw endet werden. Was 
geschieht nun m it dem übrigen Anleiheerlös? D ie  
Banken selbst w aren es, d ie  a u f die R ückzah lung  der 
K re d ite  durch  den Staat bestehen m ußten. W ie  fast 
a lle  N achbarländer Österreichs, is t auch U ngarn  (und 
dies nach D eutsch land w oh l am stärksten) von der 
M iß trauenskrise  betroffen worden. D ie  westlichen 
Geldgeber zogen ih re  K re d ite  ab, aber auch die in 
ländischen E in leger künd ig ten  zum T e il ih re  G u t
haben bei den Banken. D ie  Ungarische N a tio n a l
bank, deren G o ld- und Devisenschatz n u r ve rhä ltn is 
m äßig w en ig  die gesetzlich vorgeschriebene Höhe 
überste igt, konnte  der W ir ts c h a ft gegen diese E n t
w ic k lu n g  a u f d ie D auer keine ausreichende Stütze 
bieten. Von Ende A p r i l  bis Ende Jun i ha t sich der 
G o ld- und Devisenbestand der Notenbank um  37 a u f 
136 M ill.  P ve rm indert, das W echselportefeu ille  ha t 
s ich  um 16 a u f 279 M ill.  erhöht, der G e ld m itte l
u m la u f is t von 436 a u f 432 M ill.  zurückgegangen. 
Im m e rh in  is t die Notendeckung von ru n d  40 a u f 
33 % gesunken. Im  übrigen werden die Devisen
abzüge des Auslandes aus U ngarn a u f insgesamt etwa 
100 M ill.  P  geschätzt. — V ie lle ich t hätte  sich die Lage 
in  U ngarn  n ic h t so k r it is c h  zugespitzt, wenn es n ich t 
d o rt auch einen besonderen K risenherd gäbe, näm 
lic h  die Ungarische A llgem eine K re d itb a n k , d ie  
zw eite  R othsch ild -B ank im  Gebiet der a lten  öster
re ichisch - ungarischen M onarchie. Zw ischen der 
österre ich ischen C re d it-A n s ta lt und der Ungarischen 
A llgem einen  K re d itb a n k  g ib t es längst keine gegen
seitige A k tie nb e te iligu ng  mehr. H ingegen is t bei 
beiden Lou is R othsch ild  be te ilig t; er ha t in  W ie n  
und Budapest d ie Präsidentenstelle inne. W esentlich 
ist, daß die zw ei R othsch ild -Banken v ie le  gemeinsame 
Geschäfte haben und daß sie viele ind us trie lle  K o n 
zernunternehm ungen gemeinsam beherrschen. G run d  
genug, daß sich nach dem F a ll der österre ich ischen 
C re d it-A n s ta lt auch gegen die Ungarische A llgem eine  
K re d itb a n k  großes M iß trauen  rich te te. D ie  U n g a ri
sche A llgem eine K re d itb a n k  is t das größte ungarische 
K re d it in s t itu t, das 41,4 M ill.  P A k t ie n k a p ita l und 
23,2 M ill.  P Reserven ausweist und d a fü r noch fü r  
1930 9 % gegen 11 % D iv idende  i. V . v e rte ilt hat.
D ie  frem den G elder betrugen Ende 1950 345 M ill.  P, 
sie w aren zu 38 % in  Kassebeständen, Bankguthaben 
und  Wechsel angelegt. D ie  D eb itoren  betrugen 
216 M ill.  P. A n  Bete iligungen werden 35 M ill.  P aus
gewiesen, an W ertpap ie ren  18 M ill.  P. Diese Zahlen 
geben n a tü rlic h  kaum  einen E in b lic k  in  d ie  w irk lic h e  
Lage der Bank, d ie  den größten Industriekonze rn  
von den ungarischen Banken besitzt und bei der so
m it auch ein sehr großer T e il der D eb ito ren  a u f 
K red ite  an Konzernunternehm ungen e n tfä llt. D ie  
schwere W irtscha ftsk rise  Ungarns, die d o rt bereits 
seit Ende 1928 fü h lb a r ist, also länger als in  Ö ster
re ich  oder gar in  der Tschechoslowakei, h a t auch 
die Ungarische A llgem eine  K re d itb a n k , das G e ld 
in s t itu t eines sehr großen Teils der ungarischen 
Indus trie , schwerer betroffen als andere ungarische 
Banken. D ie  gegenwärtige M iß trauenskrise  ha t ih r  
das D urchha lten  zum indest außerordentlich  erschwert 
und es is t anzunehmen, daß nun auch in  U ngarn  der 
Staat — schon wegen der w ich tigen  S te llung  dieser
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B ank in  der ungarischen W ir ts c h a ft — einspringen 
und  w ahrsche in lich  den größeren T e il des Schatz
scheinanleihe - Erlöses zu r S tü tzung der B ank ve r

wenden w ird . T ro tz  der Dem entis, is t w oh l d ie  
K re d itb a n k  der „besondere F a l l“ , der d ie  Begebung 
der Staatsanleihe unaufsch iebbar gemacht ha t.“

Ein neues Abkommen im Uhrengewerbe
Im  Uhrengewerbe ist das Verhältnis zwischen Industrie 

und Handel von jeher besonders eigenartig gewesen. Stär
ker als in allen anderen Branchen ist der Uhrenhändler 
ein Fachhändler, ein „Uhrmacher“ ; größer als bei anderen 
A rtike ln ist die Unfähigkeit des Käufers, ohne sachkundige 
Beratung den Wert des Artikels richtig einzuschätzen. Diese 
Sachlage erklärt es, daß lange Zeit Fabrikmarken im 
Uhrengewerbe unbekannt waren, während der Uhren
handel, der sich vermöge seines stark ausgeprägten Standes
bewußtseins straff organisiert hatte, zwei bedeutende 
Handelsmarken („A lp ina" und „ZentRa“ ) ausgebildet hat. 
M it dem Vordringen der Warenhäuser, die in Stapelartikeln 
(vor allem in  Weckuhren) immer größere Umsätze erzielten, 
tauchten zahlreiche neue Probleme auf, die seinerzeit von 
Dr. Hans Brückmann im MdW dargestellt wurden (s. Jahr
gang 1930, Nr. 42, S. 1944). Im  ganzen hat der Uhrenfach
handel seine Forderungen gegenüber der Industrie stets 
durchsetzen können. Es ist zwar während der letzten 
Jahre eine ganze Reihe von Verstößen gegen die Ab
machungen zwischen Industrie und Handel festgestellt 
worden; vor allem tauchten bei den Warenhäusern häufig 
die inzwischen in stärkerem Umfang geschaffenen Fabrik - 
marken-Artikel auf. Aber die Stellung des Uhrenfach
handels blieb doch stets außerordentlich stark; m it Erfolg 
hat er sich z. B. dagegen gewehrt, daß die Fabriken 
Markenware m it Preisbindungen fü r den letzten Verkäufer 
auf den M arkt brachten (er befürchtete, daß die Uhr da
durch immer stärker ein „vertretbares“  Gut werden könne). 
Auch ein neues Abkommen, das zwischen den führenden 
Uhrenfabriken und dem Zentralverband der deutschen 
Uhrmacher abgeschlossen wurde, stellt im  ganzen einen 
Erfolg des Handels dar. M it Ausnahme einiger Sonder
artikel (elektrische Uhren, Sparuhren usw.) werden da
nach in  Zukunft alle Uhren m it Fabrikmarken ausschließ
lich durch die Uhrenfachgeschäfte abgesetzt; ein kompli
ziertes und vielfach gesichertes System von Vertragsstrafen 
und Sperren soll verhindern, daß diese Bestimmung um
gangen w ird. Im  einzelnen enthält der Vertrag zwar nur 
in Nebenpunkten eine grundsätzlich neue Regelung. Es 
scheint aber, daß eine lückenlose Durchführung nunmehr 
gesichert ist. Dieser Erfolg des Fachhandels ist nicht ohne 
weiteres zu begrüßen. In  den letzten Jahren sind viele 
A rtike l m it Fabrikmarken entstanden, die sich durch
aus zum Verkauf in Warenhäusern eignen. Gerade da
durch, daß die Warenhäuser auf den Absatz markenloser 
A rtike l beschränkt werden, kann der Konsument, der die 
Q ualität dieser Ware nur schwer zu beurteilen vermag, 
leicht benachteiligt werden.

Die Otavi-Gesellschaft in der Depression
Die Otavi Minen- und Eise?ibahngesellschaft hat im 

Jahre 1930 offenbar versucht, die Folgen der rückgängigen 
Metallpreise durch Produktionssteigerungen auszugleichen. 
Dieser Versuch ist aber offensichtlich nicht geglückt. Die 
Erzförderung ist von 184 000 auf 215 000 t gestiegen, da
gegen konnten an fremde Hütten nur 43 000 t  Erz abgesetzt 
werden gegen 53 000 t im  Vorjahr. Auch die eigene Hütten
produktion ist etwas erhöht worden, sie belief sich auf 
15 000 t Kupferstein (im Vorjahr 13 000 t) und 3661 t 
Werkblei (im Vorjahr 2802 t). Auch hiervon sind erheb
liche Bestände auf Lager geblieben. Die Po litik  eines Aus
gleiches rückgängiger Erlöse durch erhöhte Produktion 
ist demnach an der Ungunst der allgemeinen Verhältnisse 
gescheitert. Das kommt auch im  Geminnergebnis deutlich 
zum Ausdruck: Die Einnahmen sanken von 902 000 auf 
571 000 £, und wenn auch die allgemeinen Unkosten sowie 
die reinen Betriebsausgaben im Bergbau gesenkt und die 
Abschreibungen um 45 000 £ ermäßigt worden sind, so

bleibt doch nur ein Reingewinn von 11 000 gegen 155 000 £ 
im  Vorjahr. Hieraus w ird  eine Dividende nicht verteilt, 
während 1929 noch 16% % ausgeschüttet wurden. Die 
Frage ist, ob diese Dividendenpolitik nicht etwas rigoros 
ist. Einerseits hat die Otavi-Gesellschaft in  den voran- 
gegangenen Jahren trotz relativ hoher Ausschüttungen 
sicherlich große Reserven angesammelt; zweitens hat sie 
in  ihren Vanadium-Betrieben auch noch im  Jahre 1930 
— bei verringertem Absatz — Gewinne erzielt, die freilich 
nicht direkt über ih r eigenes Gewinnkonto gelaufen sein 
dürften. In  Fachkreisen ist man der Auffassung, daß 
Otavi selbst bei Stillegung der Tsumeb-Grube aus dem 
Vanadium-Geschäft im  Jahre 1930 noch eine (wenn auch 
nicht große) Dividende hätte verteilen können. Die S till
legung w ird  übrigens ernstlich erwogen. Es scheint, daß 
man M itte Juni hierzu bereits entschlossen gewesen ist; 
dann brachte jedoch der „Hoover-Boom“  auch fü r die 
Rentabilität des Erzbergbaus in  Tsumeb vorübergehend 
bessere Aussichten. Inzwischen ist der Kupferpreis er
neut ermäßigt worden, und wenn auch Blei und Zink 
etwas besser als M itte Juni notieren, so dürfte die General
versammlung vielleicht doch von der beabsichtigten S till
legung unterrichtet werden. Von den Beteiligungen der 
Gesellschaft hat die O tavi Exploring Syndicate Ltd., deren 
Kapital sich zu etwa 45 % im  Besitze der Otavi Minen- 
und Eisenbahngesellschaft befindet, befriedigend ge
arbeitet; hier handelt es sich um die oben erwähnten 
Vanadiumvorkommen. Dagegen ist die Bauxit Trust AG 
erwartungsgemäß dividendenlos geblieben.

Personalia
Die Generalversammlung der Rütgerswerke-AG wählte 

folgende Herren in den Aufsichtsrat: Oberbürgermeister 
Dr. Külz (Dresden), Bürgermeister Dr. F ritz  Elsas (Berlin), 
Bankier Dr. Julius Mankiemicz (Firma Jacob S. H. Stern 
in Frankfurt a. M.) und Rechtsanwalt Dr. Wilhelm Koppel 
(Berliner Handels-Gesellschaft).

Am 30. Juni ist Geheimrat Felix Heimann aus Gesund
heitsrücksichten aus dem Vorstande der Reichs-Kredit- 
Gesellschaft ausgeschieden; seine Zuwahl in den Aufsichts
rat w ird  demnächst erfolgen.

Das Vorstandsmitglied der Commerz- und Privat-Bank, 
Generalkonsul Friedrich H. Neuerbourg, der Leiter der 
Ausländsabteilung des Instituts, ist am 9. Ju li im A lter von 
51 Jahren gestorben.

Der Seniorchef des vor einiger Zeit von der Dresdner 
Bank übernommenen Bankhauses Reinhold Steckner in 
Halle a. S„ Geheimrat Dr. Emil Steckner, ist im  A lter von 
84 Jahren gestorben.

A u f seinen Wunsch ist Konsul Eugen Naumann am 
1. Ju li aus der Leitung der Leipziger F ilia le der DD-Bank 
ausgeschieden.

Am 1. Ju li ist Dr. rer. pol. h. c. Ferdinand Bausback 
aus der Bankfirma Hugo Oppenheim & Sohn, Berlin, als 
persönlich haftender Gesellschafter ausgeschieden, bleibt 
aber als stiller Geselschafter beteiligt. Dr. Bausback gehört 
jetzt der Verwaltung der Ullstein AG an.

Zum Generaldirektor der österreichischen Credit-Anstalt 
wurde vom Ministerrat Finanzminister a. D. D r. Alexander 
Spitzmüller bestimmt; als neue Vorstandsmitglieder sind 
ferner der bisherige Generaldirektor der Österreichischen 
Kontrollbank fü r Industrie und Handel, Dr. Franz Rotten
berg, der D irektor der Hauptbank fü r T iro l und Vorarl
berg, Dr. Joseph Joham, sowie Ingenieur E. Heller be
rufen worden. Der bisherige Leiter des Vorstandes, 
Dr. Ludwig von Neurath, ist zurückgetreten.
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\n  der Kölner Universität wurde Professor Dr. Bruno 
Kuske, der Wirtschaftshistoriker der wirtschafts- und 
sozialwissenschaftlichen Fakultät, zum Rektor fü r das 
Jahr 1931/32 gewählt.

Die rechts- und staatswissenschaftliche Fakultät der 
Universität Bonn hat Ministerialdirektor Friedrich 7 ren~ 
delenburg wegen seiner Verdienste um das Konkordat und 
den protestantischen Kirchenvertrag zum Ehrendoktor 
ernannt.

Die Technische Hochschule zu Breslau hat dem General
direktor der Schlesische Bergwerks- und Hütten-AG in 
Beuthen, Bergrat Franz Drescher, die Würde eines Ehren -
doktors der Ingenieurwissenschaften verliehen.

Das Vorstandsmitglied der Porzellanfabrik Kahla, D irek
tor J. F. Scheid, wurde von der Technischen Hochschule 
in Dresden zum Ehrendoktor ernannt.

Die Technische Hochschule Charlottenburg hat den 
D irektor der Orenstein & Koppel AG, Hugo Schröder, und 
den Generaldirektor der Großkraftwerk Franken AG,’ Carl 
Coninx, zu Ehrensenatoren ernannt.

Der Ordinarius fü r neuere und mittlere Geschichte, ins
besondere Wirtschaftsgeschichte, an der Universität Mün
ster, Professor Dr. Hermann Wätjen, ist zum außerordent
lichen Mitglied der „Maatschappij der Nederlandsche 
Letterkunde te Leiden“  ernannt worden.

EUtecatuc
Finanzen und Steuern im  In - und Ausland, bearbeite t 

vom Statistischen Reichsamt, B e rlin  1950, e im ar 
H obbing. 896 Seiten. — Preis 10 RM.
Dieses Handbuch stellt sozusagen den Rechenschafts

bericht der großen finanzstatistischen Abteilung des 
Reichsamts dar, die in den Jahren seit 1925 aufgebaut 
worden ist. Die Fülle des gebotenen Materials, die man 
hier m it einem Blick überschauen kann und die Sorgfalt 
der wissenschaftlichen Durcharbeitung a cs erneu e- 
dauern, daß vornehmlich diese Abteilung m ganz unge
wöhnlichem Maße den jüngsten Sparmaßnahmen zum 
Opfer gefallen ist, und zwar in einem Grade, der nicht nur 
gewisse an sich noch erträgliche Vereinfachungen -  ins
besondere Zusammenfassung der Ergebnisse mehrerer 
Jahre -  nötig machen, sondern wichtige Zweige des neuen 
Arbeitsgebiets zum Absterben bringen w ird -  Das Werk 
enthält nicht nur eine Zusammenfassung der Steuerstatistik 
und der Ausgabenstatistik im üblichen Sinne des Wortes, 
sondern bringt darüber hinaus ein umfassendes verwab 
tungswissenschaftliches Material als eur ei ung g unc age 
eines internationalen Finanz- und Steuervergleichs. Bei 
Durchsicht entdeckt man immer neue statistische Zusam
menstellungen. Der Verrvaltungsaufbau der vornehmlich 
behandelten ausländischen Staaten Großbritannien Frank
reich, Belgien, Italien, Vereinigte Staaten) ist in  übersicht
lichen Tabellen zusammengestellt so daß ohne allzu große 
Mühe die organisatorische Struktur dieser Staaten ver
glichen werden kann; die wichtigsten Unterschiede werden
f  • i a-T^ri Tpvtteil herausgearbeitet. In  gleicher m einem besonderen lexuen t? i • i • i
Weise ist das Material über den F manzausgleich in den 
ausländischen Bundessüiaten

G T n d l! T  s t l lL  l e h X  Lehre von der Schuldenpolitik 
erfährt eine wichtige Bereicherung durch die Darstellung 
des Verhältnisses von Staatshaushalt und Kassengebarung 
im Ausland; der Finanzpolitiker w ird auch das statistische 
Material zur Entwicklung der Finanzen anderer auslän
discher Staaten, das nur in Anlehnung an die Originalaus
weise, ohne sys tem atische  Aufarbeitung gegeben werden 
konnte, dankbar begrüßen.

A u f Einzelheiten kann hier um so weniger eingegangen 
werden, als es sich zum größten Teil um Auszuge aus den 
zahlreichen Sonderpublikationen des Reichsamts handelt, 
die ieweils ihre besondere Würdigung schon erfahren 
haben Einige kurze Bemerkungen mögen hier immerhin 
am Platz sein, um auf wünschenswerte Ergänzungen hin
zuweisen So ist in der Detailubersicht der Steuereinnah- 
rne T d ie  ohnehin nur bis 1927/28 geht, nicht überall die 
wünschenswerte Spezialisierung vorgenommen: über die 
Fntwieklnnc der Lohneinkommensteuer, der veranlagten 
Einkommensteuer und der Körperschaftssteuer getrennt 
kann man sich nur bis zum Jahr 1926 orientieren Ein 
entsprechendes Beispiel auf der Ausgabenseite stellt die 
Statistik der Kriegsversorgungsausgaben dar, wo w ir — 
ebenso wie übrigens im Reichshaushaltsplan — eine 
getrennte Aufstellung der Kriegsrentenbefräge vermissen, 
die fü r Witwen und Waisen bezahlt werden, so daß fü r

den Außenstehenden ein U rteil über die zukünftige Ent
wicklung nicht möglich ist. A u ffä llig  ist weiter, daß man 
in  dem zweiten Hauptteil in den Vergleichstabellen, die die 
Statistik der ausländischen Finanz behandeln, davon ab
gesehen hat, jeweils den behandelten ausländischen Staaten 
die entsprechenden Ergebnisse fü r Deutschland zur Seite 
zu stellen. Meist läßt sich das aus dem ersten Teil ergän
zen, wenn auch häufig nur m it erheblicher Mühe. Eine 
oder die andere interessante, fü r das Ausland vorgelegte 

• Statistik fehlt fü r Deutschland, so z. B. die Verteilung des 
Volkseinkommens auf fundiertes und unfundiertes E in
kommen. Für solche Ergänzungen ließe sich dadurch 
Raum schaffen, daß nicht in so weitgehendem Maße, wie 
es geschehen ist, die Umrechnung ausländischer oder in 
ländischer Geldbeträge in  Vorkriegskaufkraft vorgenom
men wird, besonders dort nicht, wo ein Vergleich m it der
V orkriegszeit nicht gegeben w ird; so ließen sich die Bestim
mungen über die tarifliche Einkommensteuerermäßigung 
am einfachsten in Reichsmark wiedergeben statt in einer 
doppelten Tabelle in  Auslandswährung und in  Mark von
V orkriegskaufkraft.

Dies sind natürlich nur nebensächliche Bemerkungen. 
Im ganzen muß man dem Reichsamt fü r die Fülle des ge
botenen Materials um so mehr dankbar sein, als es fü r den 
einzelnen auf die Dauer nicht möglich wäre, die zahl
reichen Einzelpublikationen finanzstatistischen Inhalts zu 
erwerben.

Kiel Hans Neisser

Hundhausen, C a r l: Kundenroerbung am erikanischer 
Banken  (F inanc ia l A dvertis ing ). B e rlin  1929. V e r
lagsbuchhandlung Leopold  W eiß. 550 Seiten. __
Preis 36 RM.

Den Deutschen w ird  oft der Vorwurf einer allzu gläu
bigen Übernahme amerikanischer Geschäftsgepflogenheiten 
gemacht. Der Leser des Hundhausenschen Buches gelangt 
schnell zu der Erkenntnis, daß dieser Vorwurf fü r  das 
Gebiet der Bankenreklame nicht zutrifft. Die Arbeit w ill 
den Sinn und den Aufbau der Werbetätigkeit der amerika
nischen Banken aufzeigen. Die A rt und Weise, wie die 
allgemeinen Probleme der Bankpropaganda sowie die 
technischen Einzelheiten über Finanzanzeigen, Kosten
rechnung, Insertionspläne usw. behandelt werden, macht 
das Buch zu einer wertvollen Lektüre und — dank aus
gezeichneter Literatur- und Stichwortangaben — auch zu 
einem brauchbaren Nachschlagewerk.

In einem besonderen Kapitel unternimmt Hundhausen 
den Versuch, den deutschen Leser von den Vorteilen der 
amerikanischen Bankwerbung zu überzeugen; er "-elinet 
dim aber nicht überzeugend. Die Verhältnisse in den beiden 
Ländern sind nicht vergleichbar. Das K riterium  einer 
erfolgreichen Bankreklame ist ein kapitalkräftiges Publi
kum, an das sie sich wenden kann. In  Deutschland tr if f t  
sie im  wesentlichen Kreise, die zum großen Teil bereits 
Kunden der Sparkassen oder der Versicherungsgesell-
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schäften sind, und man hat sich bekanntlich in den letzten 
Jahren bemüht, durch rücksichtsvolle Werbemethoden 
Reibungen zwischen den Banken und Sparkassen nach 
Möglichkeit zu vermeiden. Dam it sind der Werbetätigkeit 
bestimmte Grenzen gesetzt. Daneben spielte aber auch 
der Unkostenfaktor immer eine erhebliche Rolle. Es darf 
nicht vergessen werden, daß in den Vereinigten Staaten 
die Ausgestaltung der Bankreklame in  eine Zeit stärksten 
Konjunkturaufstieges fiel. Das ständige Anwachsen der 
Bilanzzahlen mußte eine regelmäßige Propagandatätigkeit 
auf statistischer Vergleichsgrundlage herausfordern. Heute 
ist es auch drüben ruhiger geworden. Der Anzeigenindex 
der Magazine, Tageszeitungen usw., zunächst noch be
merkenswert widerstandsfähig gegen die Konjunktur- 
einilüsse, zeigt gerade in den letzten Monaten einen starken 
Abstieg. Die Banken beschränken sich mehr und mehr 
auf die rein sachliche Wiedergabe ihrer Geschäftszahlen 
und eine Darstellung ihres „Service“ , die den propagan
distischen Zweck hinter dem informativ-statistischen zu
rücktreten läßt. Die trübe Börsenlage zwingt zu einer maß
vollen Sprache, „headlines“  und Bilder sind bescheidener 
geworden.

Viele Versprechungen, die in  Werbeschriften oder In 
seraten in den Jahren des Aufschwunges dem Kapitalisten 
gemacht wurden, nötigen heute zu einem Lächeln, aber 
trotzdem hat man beim Durchblättern des Hundhausen- 
schen Buches im allgemeinen nicht den Eindruck, daß es 
schlechte oder unwürdige Reklame gewesen sei. W ir 
können hinsichtlich der Form und des logisch-knappen 
Inhalts der Finanzanzeigen viel von der amerikanischen 
Bankwerbung lernen, ohne von unserer grundsätzlichen 
Zurückhaltung in  der Werbefrage abgehen zu brauchen.

Berlin Dr. Robert Arzet

Schulze, F . W .: D ie  W arenkunde des K o lon ia lm aren-
Einzelhandels. B e r lin  1930. Edeka-Verlagsgesell-
schaft m. b. H . 204 Seiten. —- Preis 5 RM.
Der Verfasser, ein alter praktischer Fachmann des Ko- 

lonialwaren-Einzelhandels, hat dieses Buch „aus der Praxis 
fü r die Praxis“  geschrieben. Das hat seinen Vorteil und 
seine Nachteile. Der Nachteil liegt darin, daß das Buch 
ein wenig unsystematisch aufgebaut ist und vielleicht auch 
jenen größeren Zusammenhängen nicht vo ll Rechnung 
trägt (oder tragen w ill), in  denen die Waren des Kolonial- 
waren-Einzelhandels stehen. Aber diese Nachteile werden 
dadurch aufgewogen, daß das Buch fü r die Kreise, fü r die 
es bestimmt ist, große Vorzüge besitzt. In  mehr als 30 A b
teilungen schildert es alle wichtigen Warengruppen, die 
fü r den Kolonialwaren-Einzelhandel überhaupt in  Frage 
kommen, von den getrockneten Früchten bis zu M ilch 
und Milcherzeugnissen, von den Fischkonserven bis zum 
Kaffee, von der Gurke bis zu den ölen und Fetten. Be
sonders eingehende Behandlung erfährt der Kaffee, bei 
dem auch auf Einzelheiten, wie Marke, Geschmacksunter
schiede der einzelnen Herkünfte, Röstung, Kaffeemischun
gen usw. eingegangen w ird. Die Behandlung des Tees ist 
fast ebenso ausführlich, obgleich der Tee bekanntlich in 
Deutschland keine sonderlich große Rolle spielt; ange
sichts der außerordentlich verschiedenen Arten von Tee, 
die auf dem M arkt sind, ist diese Ausführlichkeit trotz
dem sehr zu begrüßen. Ob es notwendig war, in  vielen 
Fällen die gesamten auf die Waren bezüglichen gesetz
lichen Bestimmungen (Lebensmittelgesetz) ausführlich 
wiederzugeben, ist eine Frage, die wohl von verschiedenen 
Lesern verschieden beurteilt werden w ird. Bedeutsamer er
schiene uns fü r zukünftige Auflagen eine etwas stärkere 
Berücksichtigung der Vorstufen vor dem Kolonialwaren- 
Einzelhandel, d. h. der weltwirtschaftlichen Zusammen
hänge und Handelsformen. Insbesondere bei Waren ge
ringerer W ichtigkeit — Gewürze, getrocknete Früchte 
usw. — enthält das Buch eine Menge sonst schwer zugäng
lichen Stoffes.

Berlin Hans Hirschstein

Heinecke, D r. G. E .: Revision des Young-P lans! 
B e rlin  1931, Reichsverband der Deutschen Industrie» 
63 Seiten.
Der Reichsverband der Deutschen Industrie legt eine 

kurze Darstellung des historischen Ablaufs der Reparations
frage und eine zusammenfassende Übersicht über die unter 
dem neuen Plan geltenden Bestimmungen vor. Im  An
schluß daran werden die Revisionsgründe — moralische, 
rechtliche, historische, politische, wirtschaftliche — dis
kutiert und die im Rahmen des Young-Plans sowie die 
außerhalb des Planes liegenden Möglichkeiten, eine neue 
Regelung zu finden, untersucht. Dabei w ird  auf die Fest
stellung Wert gelegt, daß eine Revision auch im gesamt
europäischen und weltwirtschaftlichen Interesse liegt und 
eine entschiedene Herabsetzung der Verpflichtungen auf 
evolutionärem Wege das sicherste M itte l darstellt, revo
lutionäre Lösungsversuche zu vermeiden.

Schneider, Gustav, Vorsteher des Geroerkschaftsbun- 
des der A ngeste llten : D ie  geistigen G rundlagen der 
G D A -A rb e it. (S chriftenre ihe  des G ew erkschafts
bundes der Angeste llten , N r. 51.) B e r lin  1930. Sie
ben-Stäbe-V erlags- und  D ruckere igese llschaft m bH . 
32 Seiten.
Das Heft enthält die Niederschrift des Vortrags, den 

Gustav Schneider am 21. September 1930 in München auf 
dem 5. Deutschen Angestelltentag des Gewerkschaftsbunds 
der Angestellten gehalten hat. Der Verfasser setzt sich fü r  
eine Demokratisierung des Wirtschaftslebens ein, bekämpft 
aber die „sozialistische“  Wirtschaftsdemokratie Naphtalis. 
Schneider verurteilt den Klassenkampf und ve rtritt die 
Anschauung, daß nur der freie, geordnete Rechtsstaat die 
Menschheit weiterführen kann. M it besonderer Schärfe 
wendet er sich gegen die Kartellw irtschaft und die Über
spannung der Zölle.

Zeitschriften - Literatur
Neisser, H ans: D e r Gegensatz von „ anschaulich“  und  

„ ra tio n a l“  in  der Geschichte der V o lksw irtscha fts 
lehre. A rc h iv  fü r  Sozialw issenschaft und  Sozial
p o lit ik .  65. Band, 2. H e ft. Tüb ingen  1931.
Der Gegenstand von Edgar Salins Geschichte der Volks

wirtschaftslehre ist nicht der „Inh a lt“  der einzelnen national
ökonomischen Theorien, sondern ih r „Geist“ . Durch A u f
stellung des Begriffspaars anschauliche und rationale 
Theorie sucht er diesen Geist zu erfassen. Reicht aber 
dieses einfache Begriffsschema aus, um der Vielgestaltigkeit 
der nationalökonomischen Lehren gerecht zu werden? 
Hans Neisser weist in dem vorliegenden Aufsatz an 
mehreren Beispielen nach, daß dies keineswegs der Fall ist. 
Der Merkantilismus war nicht ein so einheitliches Gebilde 
und kann nicht so deutlich als „politische Wissenschaft“  
charakterisiert werden, wie Salin es darstellt. Noch weniger 
ist die Darstellung der klassischen Nationalökonomie als 
rationale Theorie geeignet, das Wesen z. B. Ricardos zu 
erfassen. Gerade bei Ricardo finden sich vielmehr zahl
reiche Ansätze zu einer anschaulichen Lehre; sowohl in  der 
Auswahl der einzelnen Probleme wie in  ihrer Behandlung 
war Ricardo keineswegs „a ller Anschauung bar“ . Daß 
Salin dadurch wesentliche Leistungen Ricardos nicht er
kennen kann, daß er Thünen (der als Vertreter deutscher 
Theorie von Salin zu den anschaulichen Theoretikern ge
rechnet w ird) in wichtigen Punkten umdeuten muß, daß 
er schließlich den Leistungen Max Webers (nicht dem 
Menschen) verständnislos gegenübersteht: das alles sind 
deutliche Zeichen dafür, daß sich die nationalökonomi
schen Lehren nicht in  ein so problematisches (und von 
Salin nicht eindeutig geklärtes) Begriffsschema wie das der 
anschaulichen und der rationalen Theorie einfangen lassen.
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Briefe an Öen ijecautfgefiec
Fehler der ländlichen Siedlungspolitik

Düsseldorf-Oberkassel, 1. Ju li 1931 
Zu meinen Ausführungen unter dieser Überschrift in 

Nr. 20 des MdW hat Landrat Kranold - Steinhaus in 
Nr. 23 ausführlich darzulegen versucht, daß die von 
m ir an der Siedlungspolitik geübte K ritik  geeignet sei, 
falschen, z. T. heute glücklicherweise überwundenen 
Tendenzen eine Stütze zu geben. Er ve rtritt insbesondere 
den Standpunkt, daß die Einfuhr an Eiern, Erzeugnissen 
der Milch, an Gemüse und Obst gemindert werden 
könnte, wenn die neugeschaffenen Siedlungen sparsam 
m it Land ausgestattet würden, „weil nur dadurch die 
Produktion der Siedler in diejenigen Zweige der Land- 
Wirtschaft gezwungen werden könne, die noch am ehesten 
eine Ausdehnung der Produktionsmasse bei den heutigen 
oder mäßig gesunkenen, aber immer noch rentablen 
Preisen erlaubten“ . Ich bin der Ansicht, daß Kranold- 
Steinhaus m it diesem Vorschläge das Pferd vom Schwänze 
her aufzäumt. Man kann unmöglich zwangsweise eine 
bestimmte Produktionsrichtung herbeiführen, wenn die 
wirtschaftliche Erkenntnis über die Richtigkeit m den 
Köpfen der W irte noch nicht vorhanden ist. Wenn diese 
Erkenntnis bereits vorhanden wäre, würde ic m it 
Kranold - Steinhaus wohl weitgehend uberemsümmen. 
Doch darüber herrscht wohl in den Fachkreisen restlos 
Übereinstimmung, daß der Import an den oben genannten 
Produkten nicht etwa deshalb notwendig ist, weil w ir 
sie heute im Inland nicht schon erzeugen konnten, 
sondern weil die Auslandsware wegen ihrer besseren und 
gleichmäßigeren Beschaffenheit trotz hoher Zol mauern 
den deutschen Markt erobert hat und die schlechte und 
ungleichmäßigere Erzeugung der deutschen an w ir e 
niedrigere und daher unrentable 1 reise erzie . as 
A  und O der deutschen Agrarkrise, soweit von ih r auch 
die bäuerlichen Betriebe betroffen sind gip e j 11 ers er 
Linie in  der unzureichenden geschäftlichen Schulung der 
Masse der deutschen Landwirte und der ernac i  assigung 
der Anforderungen des Marktes und des oiisums.

Über die zweckmäßigste Größe des vorherrschenden 
Siedlungstyps bestehen im allgemeinen zwei verschiedene 
Anschauungen. Die Landwirte fordern fast übereinstim
mend die spannfähige Bauernstelle in Große von M  bis 
100 Morgen. Siedlungen geringerer Große, namentlich die 
sogenannte Einspänner- und Kuhbauerns e e, w r n a 
gegen vorwiegend von Nichtlandwirten propagiert. Sie 
erstreben in erster Linie ein zahlenmäßig großes Siedlungs- 
ergebnis, das aber nicht ohne weiteres identisch ist m it 
einem wirtschaftlich vertretbaren Ergebnis.

Im  Rahmen dieser Zeitschrift wurde weit
auf die Entfernungen von Kranold - Steinhaus zu ant
worten, soweit landwirtschaftlich - betriebstechnische 
Fragen berührt werden. Dagegen soll noch einmal auf 

Preis der

i ^ J Ä w d s e  bis 1930, die Siedlungsgüter zu teuer 
bezahlt worden seien. Er meint, daß in letzter Zeit viele 
Siedlungsgesellschaften nur noch in  der Zwangsversteige
rung kauften und zwar zu einem niedrigen Preise. Dem
gegenüber gibt es aber auch Siedlungsunternehmungen, 
S ? T s  in  die neueste Zeit hinein Gutspreise von 3000 
bis 4000 RM je Hektar zugebilligt haben. Hierbei ist das 
Inventar nicht einmal berücksichtigt. In  der Denkschrift 
der Direktoren des deutschen Forschungsinstituts fü r 
Agrar und Siedlungswesen, die erst jungst veröffentlicht 
wurde w ird  fü r Ostpreußen ausgeführt, daß das zur 
Aufteilung erworbene Land in den letzten beiden Jahren 
m it 928 RM je Hektar im Durchschnitt bezahlt worden sei, 
während der kapitalisierte Ertragswert nur 175 bis 
200 RM betragen habe. Die Überbezahlung der Siedlungs- 
güter beträgt also 400 500 %.

Die alte Erfahrung, daß der Staat als Käufer teuer 
kauft, hat sich nicht nur bei der Ansiedlungskommission 
sondern auch in neuester Zeit wieder bestätigt. Solange 
die Planwirtschaft nicht die Arbeitsmethoden, die Ge
schäftskunde und die Denkformen der Privatw irtschaft 
angenommen hat, solange besteht auch auf dem Gebiete 
der Siedlung die Gefahr, daß die errichteten Neu
siedlungen wegen des zu hohen Landpreises nicht lebens
fähig sind. Bei der Preisbildung der Güter ist heute die 
volkswirtschaftlich wichtige Funktion des Marktes aus
geschaltet zuungunsten der Neusiedler. Die Folgen 
werden bald greifbar in Erscheinung treten.

Unter Abschnitt V füh rt Kranold-Steinhaus aus, daß 
ihm unklar geblieben sei, was die von m ir geschilderte 
Kapitalbelastung eigentlich bedeuten solle, da der Siedler 
doch nicht den doppelten Zinssatz gegenüber der Vor
kriegszeit zu zahlen habe. Hierzu sei bemerkt: Ist der 
herrschende Zinsfuß 4 %, so hat ein Landgut m it einem 
Reinertrag von 40 000 RM einen Ertragswert von 1 M il
lion RM. Ist der Zinsfuß dagegen doppelt so hoch, so 
beträgt der Ertragswert nur die Hälfte. Je höher der 
Zins des Geldes steht, um einen so niedrigeren Wert hat 
der Boden. Bei der gesunkenen Kaufkra ft des Goldes 
um ein D ritte l beträgt der theoretische Wert, um bei 
diesem Beispiel zu bleiben, 750 000 RM. Bezogen auf den 
Preis fü r siedlungsfertiges Land von 1100 RM je Hektar nach 
der Stabilisierung gegenüber 1400 M vor dem Kriege 
heißt das nichts anderes, als daß in den Landpreisen, 
welche die Siedler zahlen, die gesunkene Rentabilität 
der Landwirtschaft bis heute nicht zum Ausdruck ge
kommen ist.

Der Siedler zahlt in  Preußen von dem Restkaufgeld 
abzüglich des Hauszinssteuerdarlehns rund 70 Jahre lang 
eine 5 %ige gleichbleibende Rente. Diese setzt sich zu
sammen aus 4,8 % Zinsen und 0,2 % Amortisation. Die 
Amortisation ist also ganz minimal, und so kommt es 
daß heute fast eine ganze Siedlergeneration länger die 
Schulden zu tilgen hat als bei einer. Amortisation von 
yi %■ In  den ersten 20 Jahren ist die Tilgung der Schuld 
so gering, daß die Kinder der ersten Generation einen 
fast vo ll verschuldeten Besitz übernehmen. Der ersten 
Siedlergeneration bleibt die Freude am Arbeitserfolg 
durch Herabminderung der Schuldenlast vorenthalten 
ein psychologisches Moment von großer Bedeutung. Ver
billigung der Siedlungen durch Herabdrücken des An
kaufspreises der Güter, Abkürzung der Rentenfrist und 
Vereinfachung und Verbilligung der Siedlungsgebäude, 
die aber den wirtschaftlichen Anforderungen dennoch 
genügen müssen, sind die notwendigen Voraussetzungen 
einer produktiven Siedlungspolitik. Gegenüber den 
Bauernländern Dänemark und Holland besteht in  der 
deutschen Landwirtschaft eine unkaufmännische Ver
schwendung von Gebäudekapital. Würde dieses über
flüssige Gebäudekapital der Wirtschaftsführung zugute 
kommen, würde die Rentabilität wesentlich gesteigert 
werden.

Regierungsrat Dr. Frese

bayerische Vereinsbank

K redit- und Hypotheken-Bank

Niederlassungen an allen 

größeren Plätzen des rechtsrheinischen Bayern



1130 M AG AZIN  DER W IRTSCHAFT N r. 28

Ittacftfrctirfjte
Die Konjunktur

In  der zweiten Hälfte des Monats Juni ist die Zahl der 
Arbeitslosen um 38 000 zurückgegangen, d. h. in  einem 
Umfang, der trotz seiner geringen Größe immerhin über 
das saisonübliche Maß ein wenig hinausgeht. Am 30. Juni 
waren bei den Arbeitsämtern noch 3 962 000 Arbeitslose 
gemeldet. Es ist anzunehmen, daß der saisonmäßige T ief
punkt des Jahres 1931 diese Zahl nicht wesentlich unter
schreiten w ird ; denn die Entlastung pflegt in  den Monaten 
Ju li und August nur sehr gering zu sein. Gegenüber dem 
Maximum der diesjährigen Arbeitslosigkeit M itte Februar 
beträgt der Rückgang etwas mehr als t M illion, während 
er im  Vorjahr, in dem der winterliche Höhepunpt aller
dings um etwa 600 000 Arbeitslose niedriger lag, bis Ende 
Juni nur 725 000 betrug. Die Zahl der in der Krisenfür
sorge unterstützten Arbeitslosen ist in  der zweiten Juni
hälfte weiter um rund 6000 gestiegen. Die Nachfrage nach 
Arbeitskräften ging hauptsächlich von der Landwirtschaft 
und einigen verarbeitenden Industrien aus; in  großem 
Umfang handelt es sich dabei um vorläufig nur kurz
fristige Beschäftigungen.

Die Umsätze der Warenhäuser lagen im Mai wertmäßig 
um 3,4 % unter der entsprechenden Vorjahrszeit. Da sich 
die Umsätze seit langem unter den Vorjahrsumsätzen be
wegt hatten, erscheint dies Verhältnis als ungewöhnlich 
günstig. Bei einem Vergleich m it den Vorjahrszahlen muß 
jedoch berücksichtigt werden, daß das Pfingstfest im  
Jahre 1930 auf den 8. Juni fiel, während es in  diesem Jahr 
am 24. Mai lag. Das Pfingstgeschäft der Warenhäuser fie l 
deshalb im  vorigen Jahr teilweise in  den Juni, während 
es sich 1931 ganz im Mai abspielte. Ob neben diesem Ein
fluß des Pfingstfestes andere Faktoren zu der Erhöhung 
der Warenhausumsätze beigetragen haben, läßt sich aus 
dem vorliegenden Zahlenmaterial nicht erkennen. Es ist 
jedoch möglich, daß das warme Wetter im  Mai d. J. und 
die vorangegangene Zurückhaltung der Käufer zu einer 
verstärkten Bedarfsdeckung beigetragen haben. In Anbe
tracht der Preissenkung darf man annehmen, daß die 
mengenmäßigen Umsätze im  Mai 1931 beträchtlich über 
denen des Vorjahres gelegen haben.

Der Geld- und Kapitalmarkt
Keine Entlastung

Die Entlastung, die im Ju li eingetreten ist, blieb ange
sichts der fortgesetzten Devisenabflüsse und der K redit
restriktion minimal. Am 8. Ju li kostete tägliches Geld 
immer noch 8 bis 9% %, war also nicht unter dem Lom
bardsatz zu haben. Der Prioatdiskont betrug 7 %; aber 
die Reichsbank nahm Wechsel und Bankakzepte nur unter 
den bekannten Beschränkungen an. Diese Restriktionen 
veranlassen häufig die Industrieunternehmungen und Ban
ken, nach dem F ortfa ll einer Zentralreserve ihre eigenen 
Separatreseroen zu halten; daß diese Verhältnisse die Ex- 
portdeoisenablieferung nicht fördern, ist klar. M it einer 
Aufhebung der Restriktion ist fürs erste nicht zu rechnen, 
da die Devisenabflüsse auch nach dem Zustandekommen 
der Einigung in  Paris nicht aufgehört haben.

1931
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Undurchsichtige Reichsbanktransaktionen
Die durchschnittlichen Abflüsse betrugen nach wie vor 

täglich 50 M ill. RM, so daß die Reichsbank nach Erschöp
fung des Aushilfskredits von 100 M ill. $, den seit langen 
Jahren laufenden, bisher noch nie ausgenützen Bereit
schaftskredit der Golddiskontbank in  Anspruch nahm. Im 
Ausweis vom 7. Ju li t r i t t  dieser Kredit merkwürdigerweise 
gar nicht in  Erscheinung. Man ersieht nur, daß die De
visenbestände bei unverändertem Goldbestand in  der 
ersten Juliwoche um 72 M ill. RM gewachsen sind. Aber 
unter den Passiven zeigt sich nur eine Steigerung der 
sonstigen Verbindlichkeiten, die auf die Inanspruchnahme 
der restlichen 100 M ill. RM des Aushilfskredites zurück
zuführen ist, und auch Indossamentsverbindlichkeiten 
sind in keiner Weise sichtbar geworden. Da allerdings 
diesesmal der Erhöhung der sonstigen Passiven keine Stei
gerung der sonstigen Aktiven (wie sie im Ultimo-Ausweis 
durch Abzweigung von Wechseln zugunsten der auslän
dischen Notenbanken erfolgt war) entspricht, liegt die Ver
mutung nahe, daß die Reichsbank der Golddiskontbank 
gleichzeitig Wechsel oder Effekten aus diesem Konto über
eignet hat, wenn nicht überhaupt der Kredit in  der Weise 
gewahrt ist, daß die Golddiskontbank einfach den De
visenerlös bei der Reichsbank in  Mark konventiert hat. 
Das Ganze ist jedenfalls in ein unerträgliches Dunkel ge
hüllt, und die Reichsbank ist schlecht beraten, daß sie 
nicht wenigstens in  einem genauen Kommentar über ihre 
neuen, in  aller Welt beachteten Transaktionen Rechen
schaft ablegt.
B e r lin  M itte lku rs : 2 7. 3 . 7 . 4 . 7 . 6. 7. 7 . 7 . 8. 7.

New Y o r k ..............
London ..................

i 4,213 
1 20,49

4.213
20,50

4,213
20,50

4,213
20,60

4,V1 J 
20.5J 1

4.213
20,50

Neue Kredite sind nötig!
Jedenfalls ist auch der Golddiskontbankkredit nahezu 

auf gebraucht, und es taucht die Frage auf, in  welcher 
Weise sich die Reichsbank bei einer Fortdauer der Kredit
abzüge die notwendigen Devisen beschaffen w ill. Nachdem 
die W irtschaft sich bereit erklärt hat, der Golddiskontbank 
eine Ausfallbürgschaft von 500 M ill. RM zur Verfügung zu 
stellen, ist Reichsbankpräsident Luther nach London ge
fahren, offenbar um über die Aufnahme eines größeren 
Kredits zu verhandeln.

Die Warenmärkte
Die Entspannung der politischen Lage nach der end

gültigen Einigung zwischen den \  ereinigten Staaten und 
Frankreich über den Hoover-Plan ist bisher ohne merk
liche Rückwirkung auf die Warenmärkte geblieben. Eine 
Beruhigung ist unverkennbar, eine Geschäftsbelebung und 
eine Klärung der Verhältnisse ist aber erst zu erwarten, 
wenn sich die Entspannung auch in  der Kreditlage aus
wirken kann. Man darf nicht außer Acht lassen, daß 
markttechnische Verhältnisse, die bei dem bevorstehenden 
Übergang von einem Erntejahr zum anderen nicht zu 
unterschätzen sind, fü r die Marktlage wesentlich mitbe
stimmend sind. Das spricht im  besonderen m it bei der 
Beurteilung der Lage an den

Getreidemärkten,
auf denen sich in täglich zunehmendem Maße das Inter
esse auf die Ernteaussichten richtet. In  Deutschland hat 
das Geschäft auch nach der Entspannung der politischen 
Atmosphäre noch keine Belebung erfahren. Die Käufer 
sind zurückhaltend, da sich die Aussichten fü r unsere 
Ernte eher noch gebessert haben und die Ansicht, ob die 
bisherigen Preisrückgänge den Verhältnissen entsprechen, 
stark geteilt sind. Das inländische Angebot wurde von Tag 
zu Tag reichlicher, und die Käufer wiesen zur Begründung
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ihrer ablehnenden Haltung auf die Möglichkeit neuer 
Regierungsmaßnahmen hin. Erst in  den letzten Tagen der 
Woche änderte sich das Bild unter dem Eindruck der aus 
fast allen Gegenden Deutschlands gemeldeten starken, 
Regenfälle. Die Weizenpreise zeigen immerhin gegen die 
-vorhergegangene Woche einen Rückgang um 2 -3 RM. 
Roggen wurde nur wenig beachtet, obwohl das Heraus
kommen der neuen Ernte schon fü r die Mitte des Monats 
erwartet w ird. Die Ernte der neuen Wintergerste ist in 
vollem Gange; es kommen ausgezeichnete Muster m it 
einem Naturalgewicht von etwa 65 kg an den Markt.

In  den Vereinigten Städten nimmt die Winterweizen
ernte bei zumeist vorzüglicher Witterung ihren Fortgang. 
Nach den letzten privaten Schätzungen w ird  m it dem 
Rekordertrag von 700 Mül. busheis (gegen 649 M ill. busheis 
der amtlichen Schätzung des Vormonats und 604 M ill. 
busheis Vorjahrsernte) gerechnet. Für Sommerweizen 
lauten die Schätzungen auf etwa 193 M ill. busheis gegen
über einer Vorjahrsernte von 247 M ill. busheis. In  Kanada 
ist noch nicht zu übersehen, wie weit die Regenschäden 
ausgeglichen werden konnten; die letzten Schätzungen 
lauteten auf 250 M ill. busheis. Polen hat nach der ab
lehnenden Haltung Deutschlands gegen eine Verlängerung 
der Roggenkonvention die Absicht, noch in  den ersten 
Erntemonaten den Export zu forcieren, um sich in  den 
Besitz dringend nötiger Barmittel zu setzen. Die Grün
dung eines polnischen Getreide-Verkaufsbüros in  anzig 
ist bereits genehmigt. Man rechnet damit, daß trotz der 
zu erwartenden -  nicht allzu günstigen -  Ernte bereits 
im  Herbst 200 000—250 000 t Roggen von Polen exportiert 
werden. In  Bulgarien sind die Ernteaussichten trotz der 
großen Überschwemmungen nach wie vor gut. Der Raps 
ist eingeerntet und hat einen Ertrag von g
je Hektar gebracht. In  Südslaroien ist das ese z u er le 
Getreide-Ein- und Ausfuhr in K ra ft getreten; die Zoll
ämter dürfen seit dem 2. Ju li die Ein- und Ausfuhr von 
Weizen, Korn und Weizenmehl nicht zulassen. -  Die 
Lage auf den

Metallmärkten
war uneinheitlich. Einen stark spekulativen Einschlag 
zeigte die Preisentwicklung fü r Kupfer, au l e  sc i  n im 
letzten Bericht hingewiesen wurde. Am 8. Ju li hat das 
Internationale Kupferkartell m New York den Verkaufs
preis fü r E lektrolytkupfer c if europäischer Hafen herab
gesetzt und zwar fü r Juli, August, September auf 8,77^ 
(bisher 9,27/4) Cents. In  diesem Beschluß kommt am 
besten zum Ausdruck, daß die vorhergegangenen Preis 
erhöhungen keine Folge einer verstärkten Konsumnach
frage, sondern lediglich durch Spekulation bedingt waren. 
Weder in Amerika noch in England oder Deutschland hat 
sich bei den Verbrauchern irgendwelche Kauflust einge
stellt. In  sachlich urteilenden Kreisen ist man der An
sicht, daß die Kupfervorräte, die infolge des Rückgangs 
der Nachfrage und der erst späten und nur teilweisen 
Einigung über die Produktionsemschrankung immer noch 
sehr beträchtlich sind, bei ungefähr gleuchbleibender 
Nachfrage erst in etwa zwei Jahren wieder auf den 
normalen Umfang von 200 000 t herabgehen werden.

Von der rückläufigen Tendenz fü r Kupfer wurde der 
ganze Metallmarkt mitgerissen Die offizielle M arkt
tendenz von den großen Handelsplätzen wurde nahezu 
gleichlautend als lustlos gemeldet, und damit w ird  zu
treffend auch die Stimmung gekennzeichnet, die fu r Zmu, 
Zink und Blei das Abbröckeln der Preise zur Folge
hatte. — A uf den

Kolonialwarenmärkten
herrschte bei sehr kleinem Geschäft eine abwartende 
Haltumr vor. Eine Belebung erfuhren die Umsätze auf 
dem Zuckermarkt, dem eine regere Exportnachfrage und 
ein optimistisch aufgemachter Wochenbericht der New 
Yorker Firma W illet & Gray sowie der Wochenbericht 
einer bekannten Londoner Zuckerfirma einige Käufer zu
führten Die Magdeburger Zuckernotierung gibt dieser

Tendenzbesserung in  einer leichten Preiserhöhung Aus
druck. Im  Reishandel bewirkten die fester lautenden 
Meldungen vom Osten eine vorübergehende Befestigung 
Die Preisentwicklung auf dem Kaffeemarkt war durch 
eine bessere Tendenzmeldung von der New Yorker Börse 
nur wenig berührt, Terminware auf Kontrakt I  stellte 
sich sogar etwas niedriger, da Brasilien leicht ermäßigte 
Preise meldete. — A u f dem

Baumwollmarkt.
konnte sich die schon im letzten Bericht gekennzeichnete 
Hoover-Erholung behaupten. Begünstigt wurde die Be
wegung durch freundlichere Tendenzberichte aus New York 
im Zusammenhang m it Bremer Berichten über Ostindische 
Baumwolle, fü r die sich japanische Nachfrage erkennen 
ließ. Anregend w irkten auch die Berichte über den Verlauf 
des in Paris abgehaltenen 15. internationalen Baumwoll- 
Kongresses, an dessen Arbeiten von deutscher Seite leb
hafter Anteil genommen wurde. So hat der Arbeitgeber
verband der Baumwoll-Spinner Deutschlands eine Denk
schrift vorgelegt, in der die Entwicklung der deutschen 
Baumwollindustrie in  der Nachkriegszeit und ihre gegen
wärtige Lage eingehend geschildert w ird. Ein deutscher 
Antrag auf Intensivierung der Baumwollpropaganda fand 
Annahme, und es ist ein Sonderausschuß eingesetzt worden, 
in dem Vertreter Deutschlands, Frankreichs, der Schweiz 
und drei weiterer Baumwolle konsumierender Länder Eu
ropas mitarbeiten sollen. Der Ausschuß soll sich m it der 
Frage der Propaganda beschäftigen und dem nächsten 
Kongreß einen entsprechenden Bericht vorlegen.

Die Effektenmärkte
Berliner Börse

Nach kurzer Erholung weiterhin abgeschmächt
Die schon in  der vorigen Woche beobachtete rückläufige 

Entwicklung der Kurse setzte sich bei ziemlich ruhigem 
Geschäft weiter fort. Diese Gestaltung der Tendenz bildete 
insofern eine Überraschung fü r die Börse, als man auf 
Grund der endgültigen Einigung über den Hoover-Plan 
und der Bildung eines Garantiekonsortiums der Großfirmen 
allgemein m it einer Besserung der Stimmung gerechnet 
hatte. Am Dienstag zeigte sich zwar eine verhältnismäßig 
kräftige Erholung als unmittelbare Folge der Meldungen 
von der Einigung über das Reparationsfeierjahr; in den 
führenden Werten des Termin Verkehrs kam es — begün
stigt durch Materialmangel — zu Kurssteigerungen von 
8—10 %. Jedoch blieb die freundlichere Stimmung nicht 
erhalten. Bereits am Mittwoch zeigte die Börse eine recht 
nervöse und matte Tendenz, obwohl gerade an diesem 
Tage die Nachricht über das Zustandekommen des Garan
tiekonsortiums veröffentlicht wurde.

Die Gründe fü r die weiterhin mangelnde Kaufneigung 
liegen hauptsächlich in der anhaltend starken Nachfrage 
auf dem Devisenmarkt, die am Donnerstag wieder erneut 
zunahm, so daß die Reichsbank Abgaben im Umfange von 
etwa 50 M ilk RM vornehmen mußte. Der Reichsbank- 
Ausweis vom 7. Juli, der eine etwas bessere Deckung der 
Reichsbanknoten erkennen ließ, fand demgegenüber keine 
erhebliche Beachtung. An der Börse befürchtet man offen
bar, daß die Reichsbank zu noch schärferen Kreditrestrik
tionen gezwungen sein werde.

Ein weiteres Moment fü r die schwache Haltung bildete 
die Versteifung des Geldmarkts, auf dem Tagesgeld zeit
weise m it 8/4—11 % genannt wurde. Dieser hohe Satz 
führte vielfach zu Abgaben fü r Geldbeschaffungszwecke 
und trug dazu bei, daß sich vor allem auf dem Renten
markt keine freundlichere Stimmung durchsetzen konnte" 
Im  übrigen verwies man auf den kürzlich veröffentlichten 
Quartalsbericht des Stahlvereins, der die wenig erfreu
liche Lage der deutschen Schwerindustrie beleuchtet. Vor
übergehend war auch das Ausland m it größeren Verkaufs
orders am M arkt; hier dürfte der überaus ungünstige E in
druck des Nordwolle-Status eine große Rolle gespielt
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haben. Die Aktien der Norddeutschen Wollkämmerei, die 
jetzt endlich aus dem Terminkurszettel verschwunden sind 
und nur zum Einheitskurs notiert werden, erreichten am 
Mittwoch einen Rekordtiefstand von 2 % %, nach 7% % 
zu Beginn der Berichtswoche; am Donnerstag tra t bei 
einem Umsatz von etwa 50 000 RM nom. eine Erholung 
auf 3 % ein.

Etwas regerem Interesse begegneten dagegen Kunst- 
seidenmerte, da das Zustandekommen des neuen Syndikats 
(s. S. 1108) und die Hoffnungen auf ein Wiederanziehen der 
Garnpreise stimulierend wirkten. Nach dem scharfen 
Kursrückgang in  der vorhergehenden Woche zeigte sich 
anfangs größere Kaufneigung fü r Schubert & Salzer. Man 
weist darauf hin, daß von dem fü r das abgelaufene Jahr 
ausgewiesenen Bruttoertrag von 7,71 Mül. RM mehr als die 
Hälfte auf Zinseinnahmen entfielen. Die Tatsache, daß der 
Umsatz des Unternehmens im neuen Jahr stark gesunken 
ist, dürfte also, wie man an der Börse neuerdings meint, 
nicht in voller Schärfe auf das Gewinnergebnis des Jahres 
1931 einwirken.

A u f dem Einheitsmarkt blieb das Geschäft ziemlich 
ruhig, die Kurse tendierten in  der Mehrzahl wieder nach 
unten. Eine festere Haltung bekundeten vorübergehend 
Norddeutsche Eiswerke, wobei man auf den Einfluß der 
warmen Witterung verwies. Schwach lagen Vereinigte 
Berliner Mörtel, da man einen weniger günstigen Abschluß 
als im Vorjahr, fü r das 9 % Dividende verteilt wurden, 
erwartet. M ix  & Genest kamen am Mittwoch m it 85 % 
wieder zur Notiz (letzter Kurs 100 % am 16. Juni). Gör- 
litzer Waggon waren m it 62 % stark gedrückt; neuerdings 
nimmt man an, daß die früher gehegten Dividende-Er
wartungen in Höhe von 7—8 % nicht berechtigt sind.

Frankfurter Börse
Der Anfang der Berichtszeit stand vo ll unter dem Ein

druck der Unsicherheit über den Ausgang der sich so 
lange hinziehenden französisch-amerikanischen Verhand
lungen. Trotz der Hoffnung auf einen baldigen Abschluß 
war die Zurückhaltung wegen der verschärften Kredit
restriktion der Reichsbank groß. Das Publikum ist seit 
einiger Zeit wieder ganz aus dem Markte ausgeschieden, 
so daß die Banken wegen Mangels an Aufträgen ziemlich 
untätig geblieben sind, während die Kulisse nicht wagen 
konnte, Engagements einzugehen. Starke Verstimmung 
schufen die Devisenanforderungen. Immerhin führte der 
Ausblick auf das Gelingen der Hoover-Aktion vorüber
gehend zu verhältnismäßig hohen Kursen; so notierte die 
Farbenaktie bis 139%, Siemens bis 159Ja. Für Kunstseiden- 
merte brachte der Konventionsabschluß ebenfalls etwas 
höhere Kurse.

Ein Rückschlag tra t jedoch am Wochenschlufi ein, als 
der amerikanische Widerstand gegen das, was Paris als 
Einigungsformel proklam iert hatte, bekannt wurde. 
Schließlich reagierte die Börse nach dem Zustandekommen 
der Vereinbarungen nicht mehr m it dem Elan, der einge
treten wäre, wenn nicht allzu viel Zeit durch die Ver
handlungen verloren worden wäre. So kam es wohl zu 
Kurserhöhungen, aber Lustlosigkeit und Unsicherheit 
blieben bestehen. Selbst die Bekanntgabe des neuen Kre
ditorganisationsplanes w irkte  erst nach Zögern stimmungs
belebend, als vom Ausland gute Aufnahme des Projektes 
bekannt wurde.

Verhältnismäßig das meiste Interesse fanden Elektro- 
aktien, die auch vom Ausland beachtet blieben. Kalimerte 
waren beeinträchtigt durch die schlechten Absatzzahlen im 
Juni. Kohlen- und Eisenaktien hatten stillen M arkt; fü r 
Harpen konnte sowohl per Termin wie per Kasse nur 
sporadisch eine Notiz festgestellt werden. Von Kupfer- 
noerten waren Otavi durch den Abschluß gedrückt, die 
übrigen aber von den Zuckungen auf dem Kupfermarkte 
wenig berührt; Hirsch ist seit Tagen ohne Notiz. A u f dem 
Bauaktienmarkt schwankten Wayss & Freytag zwischen 
23 und 27; von Warenhausmerten notierte Karstadt zw i

schen 29 und 24%. Für Inag konnte der Kurs bisher noch 
nicht festgestellt werden; Reiniger, Gebbert & Schall, die 
bei kleinem Angebot schon längere Zeit gestrichen Brief 
sind, rechnet man m it etwa 60 % gegen zuletzt 70.

Der Einheitsmarkt machte die Bewegung der Groß
märkte kaum mit. Das Geschäft bewegte sich in  engsten 
Grenzen. Von Besser Maschinen war ein kleiner Betrag 
gesucht; nach längerer Periode der Geldstreichung kam 
schließlich etwas Material zu 142 (+  2) heraus. Für Che
mische Albert wurde nach Briefstreichung ein stark er
mäßigter Kurs von 29% (37K) notiert; später war das 
Papier auf 33,9, dann 35 % erholt. Niederrheinische Leder
merke Spier wurden m it 20 nach 25, Kamag m it 62 (68%), 
dann rückgängig bis 58 und wieder erhöht auf 60 % no
tiert. Für Voigt & Haeffner fand das seit Tagen bestehende 
Angebot schließlich zu kaum verändertem Kurse (98% 
nach 99) Aufnahme. Vomag-Vorzugsaktien 42 nach 48, Ge
brüder Roeder 62 nach 66, Seil W olff 25 nach 30, dann 
aber wieder ohne Interesse. Große Casseler Straßenbahn- 
Stammaktien sollten wegen des Angebots einer kleinen 
Summe von 51 % auf 45 gedrückt werden; doch wurde die 
Notierung auf Veranlassung des Börsenvorstandes ausge
setzt, später stand der Kurs bei 47.

Ohne Aufnahme blieben nach wie vor Keramik, Sinalco, 
Iless.-Nass. Gas, ferner Süddeutsche Eisenbahn, Brauerei 
Henninger und nach vorübergehender Wiedernotierung 
Casseler Faßfabriken. Auch fü r Lederfabrik Deninger er
folgte zunächst keine Aufnahme; das Bezugsrecht auf die 
jungen Deninger-Aktien wurde, weil wertlos, nicht notiert. 
Geringe Nachfrage nach Ludwigshafener Walzmühle 
führte mangels Angebots zur Geldstreichung; schließlich 
wurden die Käufe bei 37% (37) m it einem D ritte l befrie
digt, danach gab der Kurs auf 36%, dann 37 nach. Stärker 
gefragt waren zeitweise Beck & Henkel, die von 15 auf 
19 % anzogen. Unter D ruck lagen Frankfurter Hof 30 (34), 
H ilpert 49 (55) bei nur halber Abnahme, dann 50, und 
Wegelin 21 (24) auf die zu erwartende ungünstige Bilanz.

Dt. E ffecten- u. W e ch se lb a nk ..
F ra n k fu rte r B a n k ......................
F ra n k fu rte r H ypotheken-B ank
Cem entwerk H e id e lb e rg ..........
Scheideanstalt ..........................
F ra n k fu rte r H o f.........................
H anfw ke. Füssen-Im m enstadt
H enninger B ra u e re i..................
H och tie f ......................................
H o lzm ann ....................................
M a in -K ra ftw erke  ......................
M e ta llgese llscha ft......................
M aschinenfabrik  Moenus . . . .  
Ludw igshafener W a lzm ü h le . .  
Tellus, Bergbau u. H ütten ind . . 
V ere in  f. ehern. In d u s trie ..........

2.7. 3.7. 4. 7. 6.7. 7.7. 8.7.

93 93 93 93 94 91
85V2 86 861/2 86 851/2 85

123 1281/2 127i,a 126 1263,4 125
55 51 53 52

126 1267/8 125 1228/4 1221/2 120— — — 30 30
45 45ia 45 411/2 44i'2 441/2— 112 110 - B B
828/4 «28/4 628/4 621/2 621/a «0— 781/4 77 72 76 755/8
68 70 — «31/4 — 60
60 59 6 9 3 /4 55-/2 563/4 551/2
28 82 — 29 —
371/2 371/2 381/2 361/2 37 37
*6 26 26 26 26 26
621/2 521/2 501s 60

Hamburger Börse
Stärker denn je war die Tendenz der Hamburger Börse 

von den allgemeinen Wirtschaftsvorgängen beeinträchtigt. 
Die amerikanisch-französischen Verhandlungen über den 
Hoover-Plan, die Unruhe an der Börse in  New York, der 
ständige Devisenabzug aus Deutschland und die Re
striktionsmaßnahmen, zu deren Fortsetzung sich die 
Reichsbank gezwungen sah, sowie unbestimmte Gerüchte 
über verstärkte Insolvenzen verschiedener Firmen ließen 
die Börse in einer nervösen und unbefriedigenden 
Stimmung verharren. Nur am Dienstag, als die Meldungen 
über eine Einigung in  Paris eingetroffen waren, tra t eine 
lebhaftere Geschäftstätigkeit in  Erscheinung. Die, Börse 
eröffnete an diesem Tag in  fester Haltung, die Spekulation 
schritt zu Deckungen, und auch Meinungskäufe seitens 
des Publikums waren bei einigen Papieren festzustellen. 
Bereits am M ittwoch ließ jedoch die Stimmung wieder 
nach — großenteils unter dem Eindruck der niedrigen 
Schlußnotierungen an der New Yorker Börse und infolge 
einer gewissen Beunruhigung, die sich aus dem — zu
nächst m it Mißtrauen betrachteten — Rettungsplan der 
W irtschaft (Bildung eines Garantiefonds) ergab.

Je allgemeiner die Faktoren sind, die auf die Kurs
bewegung Einfluß ausüben, je weniger die Verhältnisse 
bei einzelnen Gesellschaften fü r die Kurve von Bedeutung
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sind, um so mehr konzentriert sich das Interesse auf 
einzelne! führende Werte, während minder wichtige 
Papiere vernachlässigt werden. In  Hamburg tra t diese Er
scheinung während der letzten Wochen besonders auf 
dem M arkt der Schiffahrtsmerte zutage. In  Hapag- und 
Lloyd-Aktien fanden regelmäßig größere Umsätze statt, 
während die sogenannten Nebenwerte vernachlässigt 
blieben. Hamburg-Süd kam z. B. nur am Dienstag zur 
Notiz. Abweichend von der allgemeinen Bewegung notier
ten einige Brauerei-Werte, so Holsten Brauerei, die gerade 
am Dienstag den niedrigsten Kursstand dieser Woche er
reichten. Lebhafte Schwankungen traten wieder bei der 
Karstadt-Aktie  auf. Dieses Papier erreichte am Montag 
einen Stand von 29%, ging aber bis Mittwoch auf 25 % 
zurück. Auch Neu-Guinea konnte am Montag einen hohen 
Stand (230) aufweisen, der sich jedoch m den folgenden 
Tagen nicht mehr halten ließ; das Papier blieb zu 210 an- 
geboten, — Die Kursbewegung fast aller andern Aktien 
folgte der allgemeinen Bewegung, ohne daß Sonder
faktoren in  Erscheinung getreten waren.

2.7. 3.7. 4.7. 6.7. 7. 7. 8.7.

D eutsch-O sta frika-L in ie  . . . . — - - — — —

W oerm ann-L in ie  ..................
F lensburger D am pfe rcom p.. lübz

i23G
180B

123G
180B

12’ G 12ÜG
10G

124G
10G 

12 5G
B avaria - u. S t  Pauli-B rauerei 
B ill-B ra ue re i ..........................

18OB 180B 1 8 0 B 180B

R. D olberg  ..............................
E isenw erk Nagel &  K aem p.. 
F lensburger Schiffsbau Gr.. .  
Lederw erke W ie m an n ..........

74G 74G 74G — — —

95B - 95B 95B 95B 95B

Chem. Hell & S tham er........ ..
Chem .Fabr.Harburg-Staßfurt 
Transp.-AG. (vorm . Hevecke) 
M a lz fab rik  H a m b u rg ............

341'2G
38G
80B
23B
35G
3 0 G

34VaG 
38 G

34 V2O 
88G 
80B

34ViG 
38 G 
snn

341/aG 
38G 
80 B

341/abz
38G
80B

221«G 
35 G 
30G 
40G 
35G

2 2 V2G 221/2G 22i'i bz 22V2G
Schwartauer W erke ..............
Ja lu i t-Gesellschaf t ..........
dto. Genußscheine................

35Ü
SOG
400

35G
30G
40G

350
30G
40G

36G
30G
40G

Deutsche Hand. u. P la n t Ges. 
d to . Genußscheine................. 85G 35G 35G 35G 35G

Londoner Börse
Im  Gegensatz zu New York war die Londoner Effekten

börse trotz des schleppenden Verhandlungsgangs m Paris 
bis zum Anfang dieser Woche auf einen festeren Ton 
gestimmt. Erst in den letzten Tagen w irkte sich die 
Schwäche Wallstreets auch auf London aus, sie wurde 
dadurch verstärkt, daß das interesse des Publikums kaum 
zugenommeu hatte und außerdem m der Situation Deutsch
lands trotz des Hoover-Abschlusses keine Entspannung 
^g e tre te n  war Immerhin hielten sich die Kursverluste
in verhältnismäßig engen Grenzen. „

Zunächst konnten englische Staatspapiere ihren Kurs- 
nacnst , , , r jltimo leicht uberwunden warstand bessern, nachdem der uiiim u iw

und die Sterling-Devise in ternational fester lag. Auch

optimistischen " n .  S “
freundlicher Erklärungen des * m Eisenbahn-
Besserung Ebenso g ^  ^

werte im ^ usa“ mbliebef  weiter vernachlässigt. Bei den 
eutsche Papi Kursgestaltung uneinheitlich. Die

^nenpapierenS ^ g u n g ? n ? z u m e is t  wieder verloren, da 
anfängliche B g S S  ^  p reiser]lö]iung wieder rück- 

lelfach (z. B. n mufite Cable & Wireless verloren
e rT eb fichTder Erwartung eines ungünstigen Abschlusses. 
Be l tn B a n k ro e rte n erklärt
der Kurse durch dw■ ü ^ 1 zunächst m it einer Auf-
ä S S S Ä ”^ e rWS e n d e  rechnete die u a bei 
ecnternammg eintrat, enttäuschte die Herabsetzung

Ä £ £  » e t.“  anderer I . , « .  so z. B^d ie -

“ l e T Ä L t  - d e n .  Sowohl dem Aktien-
wie auf dem Bondsmarkt traten Abschwachungen ein, von 
r\ 6 j  tcnip Ronds erneut betroffen wurden.

‘ rjfe  Position der Bank von England ist nach dem letzten 
D ie Pos sehr fest. Der Goldbestand übersteigt

t6 4 M iiia£ und weitere Goldsendungeh stehen in Aussicht. 
Die Sätze’auf dem Privatdiskontmarkt sind noch weiter

abgeschwächt; Dreimonatswechsel und kurze Sichten sind 
zumeist unter 2 % umgesetzt worden. Man rechnete des
halb schon in dieser Woche m it einer Herabsetzung der 
Diskontrate von 2% auf 2 %. Jedoch haben die Unsicher
heit des Pfundes und die Notwendigkeit weiterer Verhand
lungen über die Durchführungsmodalitäten des Hoover- 
Plans die Bank zu weiterem Abwarten veranlaßt, obwohl 
im Einvernehmen m it den Federal Reserve-Behörden die 
Politik des billigen Geldes auch von der Bank von Eng
land unterstützt werden dürfte. Da England in großem 
Umfang kurzfristig  an das Ausland verschuldet ist, w ird  
dieser Schritt kaum ohne Fühlungnahme m it Paris getan 
werden.

1.7. 2.7. 3.7. 6.7. 7.7. 8.7.
40/0 Fund ing  L o a n .............. 971/2

181/4
491/2
41/8
21/2

15/9
29/41/2

16/0
7/3

22V4

976/8
18

501/2

29/10
16/0
30/71/2
16/0
7/3
23

9711/16
181/4
601/2
316,10
29/10
16/0
30/71/8
15/0
7/3

23

97916
181/8
6112

316/16
29/10

16/0
8«f7i/2

1R/0
7/3
918/4

976/8
181/4
62V2
41/8
26/8
160

31/101/2
15/«
7/41/2

221/2

978/8

B 1*
2Va

16/6
30/0
14/7VS
7/1 Vi

London Micll &  Scot. Ord. 
Central A rgen tine  Ord. . 
De Beers Cons. M ines Def 
B urm ah O il Co.............
A ng lo  D utch P la n ta t io n .. 
C ou rtau lds ....................
im pe ria l Chemical Industr. 
V ic k e rs ......................
R io  T in to  Ord..............

A k tie n in d ex  1928=100 . . .  
Abschlüsse to ta l

63.7 
5 046 
1612 

814 
1466 

483 
410 
113 
118

63.6 
4 9&i 
1483 

851 
1534 

442 
380 
113 
132

63.8 
6 3«2 
1659 

953 
1615 

t>12 
420 
140 
83

64,0 
6 1«5 
1669 
1 134 
19 7 

620 
498 
150 
167

64,7 
5 604 
I486 

952 
1769 

601 
491 
151 
174

Staats- u. Kom m unalanl. 
V e rkeh r u .P ub licU tilitie s  
Handel u. Industrie  . . . .  
Bank, V e rs ic h e ru n g .... 
M ine n w e rte___
O e lw e r te ___
Gummi, Tee K a ffee___

New  Yorker Börse
Auch Wallstreet stand in der Berichtswoche völlig  unter 

dem Einfluß der sich von Tag zu Tag hinziehenden Ver
handlungen zwischen Frankreich und den Vereinigten 
Staaten über die Durchführung des Schuldenfeierjahres. 
Die Börse verkehrte bei geringen Umsätzen an den ein
zelnen Tagen und im Verlauf sehr uneinheitlich. Im  ganzen 
brachte die Woche eine leichte Abschroächung des Kurs
niveaus, die auch nach der Einigung über den Hoover- 
Plan nicht nach oben korrigiert wurde. Anfängliche Kurs
steigerungen wurden bald durch Gewinnmitnahmen über
kompensiert.

Tag 30 Industrie 
aktien

20 Eisen
bahnaktien Tag 30 Industrie 

aktien
20 Eisen

bahnaktien

30. 6. 31
1. 7. 31
2. 7. 31

150.18
152,66
151,48

84.36
85,48
85,02

3. 7. 31
6. 7. 31
7. 7. 31

155,26
152.80
145,92

86.13
85,22
81,39

ü  S Steel unterschritten am Dienstag bereits wieder die 
Hundertgrenze. Eisenbahnroerte lagen durchweg schwächer, 
da die Ausweise überall eine Verringerung der Nettoein
künfte gegenüber dem Vormonat zeigten; man rechnet a ll
gemein damit, daß die Entscheidung über die beantragte 
15 %ige Frachterhöhung von der Interstate Commerce 
Commission nicht so bald getroffen werden w ird. Kupfer- 
werte verloren auf Grund der neuerlichen Preisherab
setzung und der ungünstigen statistischen Lage einige 
Dollar. Dagegen tendierten General Motors nach Bekannt
werden des günstigen Absatzes im Juni etwas fester. Im  
übrigen waren wohl die Nachrichten aus der W irtschaft 
fü r das Nachgeben des Kursniveaus bestimmend. Die Be
schäftigung bei den Stahlwerken sank weiter von 35 auf 
33 % der Kapazität, die Roheisengewinnung betrug im 
Juni nur 1,6 M ill. t  (gegen etwa 2 M ill. t) im Vormonat. 
A u f der anderen Seite zeigen die Warenhausumsätze trotz 
sinkender Preise eine leichte Zunahme. Die Einschränkung 
der Anbaufläche fü r Baumwolle um etwa 10 % wurde 
günstig bewertet.

Der Bondsmarkt folgte im allgemeinen der Bewegung 
der Aktienmärkte. Deutsche Dollar-Bonds waren ent
sprechend dem Stand der Pariser Verhandlungen stärkeren 
Schwankungen unterworfen, konnten aber noch ein 
höheres Niveau behaupten, als sie vor Beginn der Hoover- 
Aktion erreicht hatten.

Der Ultimo verlief recht glatt. Die Bundes-Reserve- 
Banken setzten ihre Po litik  des billigen Geldes fo rt und 
kauften weitere 45 M ill. $ Staatsschuldverschreibungen 
auf dem offenen Markt. Als unmittelbare Auswirkung er-
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gab sich trotz des Ultimos ein Rekordrückgang der dis
kontierten Wechsel, da der Zahlungsmittelbedarf durch 
Abziehung von Guthaben bei den Bundes-Reserve-Banken, 
die seit langem höher als gesetzlich notwendig sind, ge
deckt wurde. Bemerkenswert ist die Zunahme der Makler
darlehen, die seit M itte A p ril ständig im Absinken be
griffen waren; sie deutet wohl darauf hin, daß sich das 
Publikum wieder stärker in der Spekulation engagiert. Der 
Ausweis der Federal Reserve Bank von New York zeigt 
ein neues Anwachsen der Goldbestände, die in den letzten 
Tagen durch Sendungen aus Südamerika noch verstärkt 
wurden. Bedenkt man, daß die zum Halbjahresultimo 
fä llig  werdenden Zins- und Dividendenzahlungen sicher
lich Vi M illiarden $ überschreiten und die Rückziehung 
von kurzfristigem Geld aus Europa in großem Umfang 
vor sich gegangen ist, so w ird  man m it einer weiteren 
Verflüssigung des Geldmarkts rechnen müssen. Bei po li
tischer Beruhigung müßte sie schließlich den Anlage
märkten, insbesondere dem Bondsmarkt zugute kommen.

1.7. 2.7. 3. 7. «. 7. 7. 7. 8. 7.

U. S. Steel C orporat. 
A m erican Can C o .. .  
Anaconda C oppe r.. 
General M otors . . . .
C h ry s le r....................
General E le c tr ic . . . .  
Am . Tel. &  T e le g r.. .  
Radio C o rp o ra tio n .. 
A llie d  C h e m ica l. . . .  
S tandard OU N.J. . .
W o o lw o r th ..............
Pennsylv. - R ailr. Co.

H>3
1121/8
293/4
331/8
221'2
446/s

131
20

1293/4
381/s
708/8
491/4

1021/4
1118/8
281/2
3'3/g
223/4
438/4

1808/8
201/8

1288/8
387/8
701/2
491/4

1048/4
1137/8
303/8
398/8
241/4
448/4

1838/4
207/8

132
391/2
717/8
4 9 3 4

i 033/8
11 "¿3/8 
291/2 
39 
241/8
443/8

182
201/2

130
39
703/4
49

983 4
1 0 8 8 4
277/8
37
221/4
421/2

1771/2
188/4

123
371/2
685/8
475/8

961/8
1075/8

258/4
371/4
22
421/4

177
17

1211/4
378/4
671/2
471/4

A ktienum satz  (1000) 1700 1300 2100 1000 3000 2400

4ß a tijitf
Monatsausweis der Bank 

für Internationalen Zahlungsausgleich
(M ill.  Schweizer F r)

30. 6. 1931 31. 5. 1931 30. 4. 1931

F r 0/0 F r 0/0 F r 0/0

A k tiv a
Kasse und  B a n k g u th a b e n .................. 11,2 0,6 8,9 0,4 7,5 0.4
Zinsgelder

a) a u f S ich t .................................... 168,5 9,5 133,5 6 ,3 102.8 5 ,3
b) b is zu 3 M onaten .............. * . .  • 594,0 3 3 ,4 1039,0 48,9 939.9 48,4
c j 3 b is 6 M o n a te .............................. 24,7 1 ,4 29,7 1,4 7 ,3 0 ,4

R ea iskontie rbare  A nlagen (E in 
standspreis)
a) Handelswechsel und  B ank

akzepte ......................................... 438,1 24,6 4 5 5 ,9 21,4 443,4 22,8
b) Schatzwechsel ........................... 293,1 16,5 2 1 0 ,4 9 ,9 203.9 1 0 ,5

Andere E in lagen (E instandspreis) 
a) b is zu einem J a h r ...................... 211,2 11,8 188.4 8 9 183,3 9,7
b) von 1 b is  2 Jahren ..................
c) über 2 Jahre ..............................

}  29,5 >1,6 )  46,0 >2-1 )  37,6 >1,9
Sonstige A k tiv a  .................................. 10,1 0,6 14,2 0,7 12,6 0,6

Passiva

S ta m m ka p ita l 500 000 000 (begeben 
410 250 000)
davon e ingezahlt .............................. 108,5 6 ,1 106,0 5,0 103,5 5,3

Reserven
Gesetzl. Reservefonds .................. 0,6

j o ,2
0,6 i _

D iv id en d e n -R e se rve fon d s .............. 1,1 1,1 >0,2 — —

A llgem e iner Reservefonds .......... 2,2 2,2 I — —
Besondere E inlagen

a) T reuhänderannu itä ten  ............ 154,1 8,7 154,2 7,3 154,6 8,0
b) E inlage der deutschen Regie- 

rung  ............................................... 77,0 4,3 7 7 ,1 3.6 77,3 4,0
c) G aran tie fonds der fra n zö s i

schen R egierung ........................ 68,8 3 ,9 68,8 3 ,2 68,8 3 ,5
E inlagen a u f S icht 

a) Zentra lbanken
fü r  eigene Rechnung .............. 388,9 2 1 ,8 333.6 15,7 295,3 15,2
fü r  Rechnung D r it te r  . . . . . . . . 169,0 9,5 159,0 7,5 152,4 7,8

b) Sonstige E inlagen ...................... 1,1 0 ,1 — — 0 ,2 0 ,0
E inlagen b is zu höchstens 3 M onat, 

a) Zen tra lbanken
fü r  eigene Rechnung .............. 551,9 31,0 514 7 24 2 4 5 7 ,2 23,5
fü r  Rechnung D r i t t e r ..............

b ) Sonstige E in lagen ......................
203,3 11,4 680,6 32,0 590,0 30,4

— — 0,9 0 ,0 13,8 0 ,7
E in lagen von  3 b is  zu höchstens 

6 Monaten 
Zentra lbanken

fü r  eigene Rechnung .............. 4 ,1 0 ,2 «,7 0.4 10,9 0 ,6

fü r  Rechnung D r it te r  .............. 31,3 1,8 — — — —
Gew inn zu rückgeste llt fü r  V e rte i

lun g  am 1. 7. 31 .............................. 7,3 0 ,4 7 ,3 0.4 _ _
Sonstige Passiva .................................. 1 1 ,2 0 ,6 1 1 ,2 0 ,5 19,3 1,0

Bilanzsumme .. 1780,4 100,0 2126,0 |l00,0 1 1943,4 1 0 0 ,0

Preußifdie Staatsfinanzen im  M ai 1931

(M ül. RM)

Haus
ha lts 

soll
4 -V o r- 
jahrs- 
reste

Mai
1931

A p r il
1931

1. A p r il 
b is

31. M ai 
1931

171.684

121,312
60.272

1 708.379 129,407 66,990 196,379

1391,711 1’3.907 «8,821 182,728
3 098.1 80 243,314 135.811 379,125

69,284 0,076 2) 8,160 2) 8,236

0,300 0,463 0,889 1,362
68.984 — 0,387 7,271 6,884

222.796 13,613 8.195 21,808

32,794 
474,6 38

1,454
32,233

1.627
28.508

3,081
58,741

2 496,691 176,320 110.691 286,911

418.605
388,737

29.471
26,916

29.428
23,006

58,899
49,921

785.768
95,661
69.165
83,801

220,167
291.470

63.914
2,870
I .6 0 5
6,171

17,389
25.605

53.308
2,167
0,590
2,121

17,272
23.238

107,222
4.827
2.096
7.292

34,661
48.843

2 462.274 162.640 151,120 313.760

411417 ÍÜ680
40,529 26.849

A. Ordentlich« Einnahmen and Aae- 
gabem)

Aus dem V o rfa h r:
a) Z u r Deckung re s tlich e r V e rpach 

tungen aus dem V o rfa h r zu rück- 
geste llte  Restbestände ............

b) Z u r Deckung des Fehlbetrages des
Rechnungsjahres 1929 s ind  er
fo rd e rlich  ..............................................

B e s ta n d ..........................................................

I .  Einnahmen
1. Steuern:

a) Landes te ile  (ohne b) ..................
b) A n te ile  der Gemeinden (Gemeinde

verbände) usw ....................................
„  Steuern insgesam t ..........

2. Überschüsse der U nternehm ungen
und B e triebe .............................................

davon Zuschüsse an Unternehm un
gen und B e triebe ..................................

V e rb le ib e n ..........................
3. Sonstige E innahm en:

J u s t iz .....................................................
W issenscha ft K unst und V o lks 
b ildung  ..................................................
Ü brige  Landesverw altung 8) ..........

E innahm en insgesam t.. . .  
(abzüglich der Steuerüberweisungen 
an Gemeinden usw. und der Zuschüsse 
an Unternehm ungen und Betriebe)

I I .  Ausgaben
1. V e rw a ltu n g  des In n e r n ......................
2. Justiz 4> .....................................................
3. W issenscha ft K unst und V o lks 

b ildung  ....................................................
4. V o lksw o h lfa h rt ......................................
5. W ohnungswesen ..................................
6. Schuldendienst ......................................
7. Versorgungsgebührn isse......................
8. Sonstige Ausgaben ..............................

Ausgaben insgesam t . . . .
M ith in :

Mehrausgabe ..........................................
M ehre innahm e..........................................

B. Einnahmen and Aasgaben auf Grand von An
leihegesetzen

Aus dem V o rfa h r:
M ehrausgabe..........................................RM 82.651

I .  Einnahmen
Insgesam t.........................................................................

da run te r: (A n le ih e n ) ..............................................

I I .  Ausgaben
1. Lan d e sku ltu rw e sen ..................................................
2. V e rkehrsw esen ..........................................................
3. W ertschaffende A rbe its losen fü rso rge ..............
4. W ohnungsw esen ......................................................
5 Sonstige Ausgaben der H ohe itsverw a ltungen 
6. Zuschüsse und Neuinvestierungen fü r  U nter

nehm ungen und Betriebe, sowie V e rm ö g e n ..
da ru n te r: Domänen und Forsten ..................

Bergw erke ..........................................
Verkehrsunternehm ungen ..........
E lek triz itä tsw e rke  ..........................

Ausgaben insgesam t ..................................................
M ith in : M ehrausgabe ..................................................

Mehreinnahm e . . . .

— 10,000 
(-10,000)

— 10,000 
(— 10,000)

0,142
0.618
8,466

0,142
0,003
4,152

0,284
0.521

12,618

0,867
0,867

0 /84
0,084

0.951
0,961

9 .9 9 3 4,381 14,374
9 ,9 9 3 14,381 14,374

C. Abschluß

1. Ordentliche Einnahmen und Ausgaben

Bestand aus 1930 ......................................................................................... 50,272
Mehrausgaben 1. A p r il  b is  31. Mail931 .............................................  26,849

23,423

I I .  Einnahmen und Ausgaben a u f Grund von Anleihegesetzen

Vorschuß aus 1930 .....................................................................................  82.651
Mehrausgaben 1. A p r il  b is 31. M ai 1931 ............................................ 24.372

107,025
B le ib t Bestand............................................................................. 83,602

D. Stand der schwebenden Schulden Ende Mai 1931

Schatzanweisungen ..................................................................................... 310.113
D aru n te r a u f G rund von  A n le ihegese tzen ..........................................(110,113

i)  H ie r sind die p lanm äßigen Einnahm en und Ausgaben und die außerplan
mäßigen E innahm en undAusgaben (ausschl. Anle ihefonds) berücksich tig t. — 
2) D avon 4 670 Überschuß der Fo rs tve rw a ltu n g  b is Ende M ärz 1931 aus 
dem se it 1. O ktober 1930 laufenden F o rs tw irtsch a fts ja h r 1931, — 8) Ohne 

E innahm en bzw. Ausgaben an S teuern und an h in te rleg ten  Geldern bei der 
a llgem einen F inanzve rw a ltung. — *) Ohne VersorgungBgebührnisse.
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Deutsche Reichsfinanzen im  M ai 1931

(M ill. RM)

4 . Ordentlicher Haushalt
Fehlbetrag am Schluß des Rechnungs

jahres 1929 .............................................

/ .  Einnahmen:
1. Steuern. Zö lle  und A bgaben.. . .
2. D iv idende aus R eichsbahn-Vor

zugsaktien ...................; • • •
2a. Zuschuß des außerordentlichen 

H aushalts aus dem V erkau f von 
.V orzugsaktien  der Reichsbahn

3. Überschüsse der Post und der 
Reichsdruckerei
a) Post .............................................
b) R eichsdruckere i..........................

4. Aus der M ünzprägung........ • • • • •
4a. A n te il des Reiches am Rein

gew inn der Reichsbank . . . . . .
5. Reparationssteuer der Deutschen 

R eichsbahn-G esellschaft. . . . . . . .
0. Sonstige Verwaltungseinnahm en

a) A rb e its m in is te r iu m ..................
b) W e h rm in is te riu m ......................
c) Jus tizm in is te rium ,......................
d) V erkehrsm in is terium  ..............
e) F inanzm in is terium  ..................
f) Übrige R ftiftHflverwaltung . . . ._

E linnahm en ..............................

I I ,  Ausgaben:
1. Steuerüberweisungen an die

Länder .................................
2. Bezüge der Beamten an9 

gestellten (ausschl. Ruhegehälter

3. Versorgung und
einschl. der Kriegsbeschädigten
re n te n .................................................

4. Innere  K rie g s la s te n .....................
5‘ S ^ Ä ^ Ä ^ a u s h a l t .

b) aus der Reparatjonssteuer der 
Dtsch. Reichsbahn-Gesellsch.

6. Sonstige äußere Kriegslasten . .
7. Sozia lversicherung ......................
8. Knappschaft ..................................
9. Inva lidenvers icherung  . . . . . . . .

10. K le in ren tnerfü rso rge  ..................
11. K risenun te rs tü tzung .......... •
12. Zah lung an die Reichsanstalt fü r

K risen fü rso rge  entstehenden

13. W ertschaffende A rb e it’siosenfttr-

14. Z?nszuschüsse zu Darlehen* der
Dtsch. Ges. f. ö ffen tl. A rb e it AG  
usw .......................  ............................

15. A rbeits losenversicherung ..........
16. R eichsschuld:

a) V erzinsung und 'derb) Außerordentliche^Tagung
schwebenden ............................

c) Anleiheablösung .....................
17. Schutzpolizei .................................
18. M ünzprägung ....................* ...........
19. Sonstige Ausgaben

a) R eichstag----- ..............................
b) Auswärtiges A m t . . . . - ----- ••
‘ M in is te rium  des Innern  . . .

A rb e itsm in is te n u m ..................
W  ehrm in istenum

H e e r................................... * * *
f) E rnährunB sn jin is te rium ..........
g) V e rke h rsm in is te riu m ..............
h) F inanzm in isterium  . . . • • • • - •
i) A llgem eine Finanz Verwaltung 
k ) Ü brige  R eichsverw a ltung_^^__
Ausgaben insgesam t: ..................-

Mehrausgabe .............................
Mehreinnahme ..........................

B. Außerordentlicher Han.halt
I. Einnahmen:

’ “ ^ (d a ru n te r ä ü ‘ Ä ie i h e n ) i  i "  I i ^

I I .  Ausgaben
1 W ohnungs- und Siedlungswesen 
2! Verkehrswesen (Ausbau der

3. M c k k a u fr  von* Reiohssöhuhi-
zerschreibungen. «  '¿¿¿¿hiitil'

5. ä s »  ■ * ;
6a. S S «  Ä hfd e n tilc h e n _

6. in r^K ri^flab ten  .! .Ä.

8. Ü brige  R e ich sye rw a ltu ng ........ ..

Ausgaben insgesamt  ..........

Mehrausgabe .................................................
a*ehreinnahm e ........ .....................................

Haush.' 
Soll und 
Rdchn.- 
Soll der 
Vorjahrs

reste

i) 1030,5

9155.0 

28,7

150,0

214,84.9
25,0

14.1
25.3
20.9
34.4
78.1
35.9

10 447,7

2) 2 965.8

789.4

1 648.1 
374,2

1025,0

660,0
108,7
437,1H.O
35.0 

400.0

20.0

35,5

7,5

42\0
288,5
190.06.0

6,7
28.4
28,8
79.0

290.2
165.8
5«,7

1.5,4
85.0 
95,7
13.0

Mai
1931

A p r il
1931

1. A p ril 
1931 
bis

31.Mai
1931

538,1

0,5

0,4

55,0

0. 3 
1.1 
1.6
3.3
6.3
1. «

813,7

28,2

14.9

55.0

0.3
1,3
1,9
1,1
6.2
1,6

608.2

180,6

62,8

143.4
17.9

79.9

55,0
9.1

33.6
1.7

43,6

2,4

0,4

19,2

5.4 
15,8
0,1

0.7
1.4
2.7
3.7

19.4
9.8 
0.3
8.8 
4.3 
1.9 
0,8

924.2 1 632,4

10 615,2

682.7
(405.0)

12.7

69.6

0,2

150,0
69.6

19.2

321.3

J 2 9 J

121,5

264,5

64,5

143,8
59.9

79.9

65.0
9.1

39,2

50,7

2.5

16,5

15.3 
15,8
0,1

0.4
1.9
1.1
5.3

8.4
3.3 
0,4 
6.7 
3,6
2.4 
0.4

1 351,8 

28.7

19.9

"Ö.4

110,0

0.6
2.4
3.5 
4.412,6
3,2

850,7

10.7

1.9

5.6

1.0

10,5

19,0

8.3

73,5

3) 8,9

445.1

127,3

287,2
77.8

159,8

110.0
18.2
72.8 

1.7

99,3

4.9

0.4

35,7

20.7 
31,6
0,2

1.1
3,3
3.8 
9.0

27.8 
13,1
0.7

15,5
7.9
4.2
1.2

1580,4

48,0

5.8

0.9

0,2
3.9

2.0

C. Abschluß
A. Ordentlicher Haushalt

Fehlbetrag aus dem V o rla h r ......................
M ehreinnahm en A p r il b is M ai 1931 ..................................................... 1U?5'S

M ith in  Fehlbetrag ..............  .......................................... —— = 5
8 . Außerordentlicher Haushalt

Fehlbetrag aus dem V o rja h r
..1078.5

1931 
1168,7 

4(10.0 
201.5 
100,0

M ehreinnahm en A p r il b is M a i’ i r ä i W .................................................. » W
M ith in  Feh lbe trag...........................................  . ............................

Fehlbetrag im  orden tlichen  und außerordentlichen H ausha lt . ‘ , 7 ' 1 3 4 g 2  

D. Stand der schwebenden Schnld 3i - M ai
1. U nverzinsliche  Schatzanweisungen 1137,0
2. Um lauf an R cichsw echse ln ..............  400.0
?• K u.r i fUs,t lge Darlehen ......................  126 5
4. B e tnebskred it bei der R e ichsbank.. 68,6
6. ochatzanweisungen fü r  den Ru-

m am en-V e rtrag  vom  8. Febr. 1929.. — —
6. V e rp flich tungen  aus früheren

A n le ih e -O pe ra tio ne n .......................... 4.4  4.4
Stand der schwebenden Schuld ..........  1 728.5 1 861,6

u -u ! Na,ch 4 { ,?US von 43 M ill.  RM  aus der Tantiemensteuer und  den e r
höhten Zuschlägen zu r Einkom m ensteuer, d ie  vom  Reichstag beschlossen 
vom R eichsrat aber abgelehnt w orden sind. — 2) Nach Abzug von 35 M i l l ’. 
K M  aus den erhöhten Zuschlägen zu r Einkom m ensteuer, d ie vom Reichs
tag beschlossen, vom  R eichsrat aber abgelehnt worden sind. —  3) D a r -  
un te r 6,7 M ill .  RM  aus dem V e rk a u f von V orzugsaktien  der Deutschen 
Reichsbahn-Ges. — 4) D a ru n te r 13,0 M ill.  RM  aus dem V e rk a u f von 
Vorzugsaktien der Deutschen Reichsbahn-Ges.

Reichsbank - Ausweis

(MiU. RM)

A k tiv a

1. Noch n ic h t begebene Reichs-
bankan te ile ..................................

2 . Goldbestand (Barrengold) so
w ie  in -  und ausländische Gold- 
münzen das P fund fe in  zu
1392 RM  b e re c h n e t..................
und z w a r:

G o ldkassenbestand ..............
Golddepot (unbelastet) bei 
ausländ.Zentralnotenbanken

3 . Deckungsfähige Devisen . . . .
4 . a) Reichsschatzwechsel . . . .  

b) Sonstige W echsel und
Schecks

5. Deutsche Scheidemünzen ! ! ! !
o. Noten anderer Banken ..........
7. L om b a rd fo rde ru n ge n ..............

da run te r D arlehen auf Reichs-
Ä schatzwechsel ..........................
8 . E f fe k te n .....................................
9. Sonstige A k tiv a  ......................

Passiva

G rundkap ita l:
a) begeben ..................................
b) noch n ic h t begeben ..........

2. Reservefonds:
n) gesetzlicher Reservefonds
b) Spezialreservefonds fü r  

kü n ftig e  D ividendenzahlung
c) Sonstige Rücklagen ..........6. Betrag der um laufenden Noten

4. Sonstige täg lich  fä llig e  V er
b in d lich ke iten  ..........................

5. Sonstige P a s s iv a ......................

Bestand an Rentenbankscheinen 
U m lauf an Rentenbankscheinen
D eckungsverhä ltn is o/o ..............
D iskontsatz o/o .............................
Lom bardsatz ° / 0 ..............................

7.7.
1931

30. 0. 
1931

6.6.
1931

7.7
1930

— — — 177,212

1 421,750 1 421,095 2 299.930 2 618.808
1 364,969 1 304,954 2 040.561 2 469.020

110,787
370,989

3,4’JU

117.041
299 674 

73,040

259.369
112.966
54.510

149,788
422,728

2 f 54,992 
8 4,3-<4 

8,788 
224,477

2 578.087 
77,991 
2.318 

356,179

1 709 450 
176.965 

12.939 
69.876

1 646 270 
139 690 
14 838 
56,827

0,001 
1) 102,264 

861,431

0,001
i) 102,765 

855,863

0.001
1) 102.723 

542,661
0.001 

i)  101.192 
685,753

150.000 160,000 150,000 122,788
177,212

67,920 67,920 67.920 53.915
46,235 

233,176 
4 liO.418

40,285 
233.170 

4 294.085

46,235 
233.178 

4 079,260
46.224 

271.000 
4 492.023

342.762
091,900

397 949 
587,147

270.471
244.958 381,063

213,0(3

18,7
409,0

43,0
7
8

1,4
426,3
4 j,1

7
8

36.5 
396 2 

69,2

1

51.4
397,3
67.7

4
5

l ) D a ru n te r ca. 8 M ill .  RM P flich te inzah lung  der Reichsbank a u f ih ren  
K a p ita la n te il bei der Bank fü r  In te rna tiona len  Zahlungsausgleich.

Ausweise deutscher Privatnotenbanken

19,6 (MUL RM) Bayerische
Noten-B.

Sächsische
Bank

Badische
Bank W ü rtt .

Noten-B

1.9 30. Jun i 1931

11.4 Aktiva
G o ld ............................................ 28,559 21,032 8,123

3,104
18,164
0.024
0.021
1.220

11.801
14.692

:
Deckungsfähige D ev isen .. . .  
Sonstige Wechsel u. Schecks 
Deutsche Scheidemünzen . .  
Noten anderer B anken..........

6,985
50.611
0,044
2.971
2,489

10.4U0
48.H3
0.097
7,600
2,251
9.431

5 038 
17.186 
0,006 
0.472 
3,442 
4.255 

31.224
6,146
8,013 9,371_

1.9 Passiva
— 68,910

14)20

0.087
2,971
7,719

69,145

10,784

5,477
2.015
0,001

23.74310,7 Sonstige («Blich fü llige  Ver-

25,9 V e rb ind lichke iten  m it k t in -

24-5»6,3
Weiternegebene W echsel . . l is ts 6100

2,219
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Wochenzahlen zu den Marktberichten
ln  diese R u b r ik  w erden — ohne A nspruch  a u f systematische V o lls tä n d ig ke it —  a lle  w ich tig e n  W irtscha ftszah len  des In -  und Auslandes aufgenommen, 

die uns w öchen tlich  zugäng lich  s ind ; Zahlen, d ie  in  Sonderübersichten enthalten  s ind, werden h ie r n ic h t a u f genommen.

E inhe it 2ö I 2» 
W oche 

16-21 2128.

1930
Juni J u li

27. I 28. 
30. 6.- W oche 
s. 7. 7.-I2

1931
Mai

19. I 20 I 2t. I 22.
Woehe

4.-9 11.-16 18.-23 I 25.-30.

Juni
23. !

1.-6. I

24. I 23. I 26.
Woehe

8.13 115 -20 I 22.-27.

Ju li
2? I 2«

29.6.- W oche
4.7. I 6.-11.

Produktion
Kohle

Deutschland
R uhrrev. S te inkoh le  i)  ..............

.  K o k s 1) ................ ..
Oberschlesien S te inkoh le  D . .  

G roßbritannien
S te inkoh le ......................................

Ver. Staaten von  A m erika
B itum inöse K oh le  ......................
Pennsylvania A n th ra z it ..........

Petroleum (Rohöl)
Ver. S taaten von  A m erika  *) . . . .

Arbeitslosigkeit
Deutschlandl )

V erfügbare  A rbeitsuchende 6) . . 
HauptunterstU tzungsem pfänger 

i. ¿.A rbeits losenversicherung6) 
i. d. K risen u n te rs tü tzu n g ..........

ftrsthrttannien1)
R eg is trie rte  A rbeits lose  ?) . . . .

Umsätze und Geschäftsgang

1000 t

1000 bbls*)

1000

Gütermagenstellung
Deutschland g e s a m t..................

a rbe its täg lich  .........................
Ver. S taaten von  A m e rik a —

Einahmen aus dem Güterverkehr 
G roßbritannien8) ......................

Postscheckverkehr 
Deutschland (Lastschriften) ®) 

Abrechnungsverkehr 
G roßbritannien

London, gesam t10) ............ .
Ver. S taaten vo n  A m erika  ̂  

Wechselproteste Deutschland1) ®)

Vergleichsverfahren Deutschland 
Konkurse

Deutschland1) . . . . ...... .................
V er. S taaten von  A m erika1*) . . . .

Preise
Großhandelspreise17) 

Deutsch land16)
I. Gesamtindex ................

I I .  A g ra rs to f fe ....................
I I I .  K o lon ia lw aren  ..................
IV . In d u s tr ie lle  R ohsto ffe  und

H albw aren ........................
V. Ind u s trie lle  F ertigw aren  . .  

P rodu k tio n sm itte l . . .

1000

1000 £ 

M ill. RM

M ill. £
w $

Anzahl 
1000 RM 
Anzahl

1913 =  100

Konsum güter 
G roßb ritann ien1«) . . . .
F rankre ich16) ............................ .
Ver. S taaten vo n  A m e rika 16)

Großhandelsindizes
W eizen, Chicago, nächst. Term in

.  m ärk ., B e r l in ..................
„ .  nächst.T erm.

Roggen, m ärk. .  . . . . . . . .
_ .  nächst. Term.

W eizenm ehl. „  ....
Roggenm ehl.....................................
Mals, New Y o r k ............................

„ Chicago, nächst. Te rm in  .
Futtergerste. B e r l in ....................
Hafer, .............................

1913 
Ju li 1?

10 
4 = 1 0 0

Zucker, New Y o rk , nächst. Term
„  London ......................
_ M agdeburg ................

Kaffee, R io 7, New Y o rk  . . . . .  
„  nächst. Term.
„  H am burg  **) •

Kakao, A ccra *4), London
nächst. Term in 

„  „  *6) H a m b u rg ...
Reis. Burm a I I ,  London . . . . .  
Leinsaat*6), nächst-Term. London 
Kopra*8) » «
Schmalz, Chicago, näohst.Term in
B aum w ollö l, roh, N. Y ...................
Gummi, f irs t la tex  crêpe, N. Y.

.  L o n d o n ..............  ............

.  H am burg, nächst. Term.

Baum wolle, m idd ling , New Y o rk  
.  .  L ive rp o o l
.  » )

80)
W o lle !') , d t. In landspre is**! . 
Kam m zug.*') „  **) ,
Jute, London, nächst. Term in  
Hanf, Manila, London .

Erdöl, roh , New Y o rk  ............

1926 =  100

cts le  bu»*) 
RM le  1000 kg

RM le  100 kg  

cto le’  bu'») 

RM le  lOOO kg

cts le  lb*>) 
sh le  ow t*i) 

RM le  50 kjg»; 
ota ie  lb*°)

R P f ie’ i / t  kg

sh le  cw tsl) 
sh ie  50 kg  

sh le  o w m  
£  per lg t*a)

ota iè  lb*")

cts lë  Ib*>) 
sh le  lb*>) 

RM le  100 kg

cts le  lb » ) 
d  le  lb » )

d  je  lb * )  
d  ie  lb * )  

£  le  lg t» )

t le  bb l <)

374.4 
74. î 
59.7

4668

7 252 1001

2 598

345.6
74,0
56.7

4 637

7 262 
1332

2610

332,7 
74 I 
58 4

4347

6909
694

325.9
72,8
65.0

4 259

7131
1127

2531

281.1
48,5
62,9

4 647

6092
926

2468

2641

! ; 1469
365 1 •

1885 1815 1891 1933 2 633

7E6.4 796.8 784 4 7719 69*9
131.6 132 8 130.7 128,6 115.2
921 937 792 916 747

1770 1767 1704 1735 1692

1210 1576 1431 1411 1229

846 731 1121 924 932
13 082 11683 13 503 8 795 9968

343 309. 294 312 296
405 363 340 426 372

30 25 25 30 33

38 37 38 36 44
487 490 435 428 632

124 2 1242 124,0 124 8 113.5
109.1 110 4 1101 1131 1090
114.0 113 8 1145 113 6 95.7

121.9 120 9 120.6 1200 103.8
151 1 151.1 160 9 100 9 137.4
138.3 138.3 138.2 138 2 131.8
ieo.8 1807 160.4 160 4 142.0
111.1 110.8 1109 1109 93,3
54é 644 641 — 490
86,2 86.7 86.6 84.5 72,0

938/8 881/4 901'* 89V* 82
298,50 287 00 283.50

298.50 290.60 283 60 285.50 298,00
174.60 174 50 171.50 174.60 200.00
17400 169 50 166 60 1615' 204.60
38.95 37,75 37.00 36 50 37,25
22 68 23.46 24.00 23 76 27,16

70V*871 2 8â 86*4 87*/*
761/2 75 74*/« 7 */» 561/4

174.5U 176.00 17800 176,0« 237.00
157,60 165.50 162.60 160.60 194.00

1,30 1.27 125 1.24 1.13
6.0 5.9 59 r V 6.1

26.45 28.16
9

26 90
9V4 9 7.03 a .
7,73 7.45 7.01 6.48 5.25

40.50 40.76 41.60 30.00 34.00

34.0 34.0 30.6 30.0 19.6
37 3 37.6 87.6 87.9 223
13.0 13. 0 130 120 7.0

17.15. 17.15(1 17 7.Í 1612« 10.15.0
18 0. 18.(7.« 190 18.12.1 13.10 0

9.52V 9.10 9.42 9 *5 8.20
ORÍi/a8.10 815 7 90

12V ’ 2 Í2 12*9 6
0.6 0 6 i/« 0.6V 0.518 0.21/9
112,5( 110.00 . 110.00 112.50 86.26

13,55 13.25 13.65 13.15 9.70
75< 7,64 7 1 O 7 67 6.48

12 20 12 20 12 20 12.95 8.36
5 25 5 *6 1 6 30 6.80 4,33
25V 25‘ / ! 6,23 6.23 20
18 18 1 18 18 151/4

22.12. 8 2212., 22. 2 20.12 16. 7.6
24. 0. ) 24. 0.(), 24. 0. 25. 0 1 17.15.0

2,27 2,11 2.061 2.16 1.68

291.9
47,6
56,5

4 736

6155
794

2 427

4 211

1713
914

2 607

6081
121.6
748

1716

991 1201

284.9
4H.7
47.8

4 643

6 013 
1147

2 437

701.1
116,8
765

1873

8 380 
219 
26 

30

61
616

113.6
109.6 
96.0

103.5
187.2
131.2 
141.8
92.9

486
71,8

82*/«
297.75
301.60
195.00 
205.50
36,60
27.68
741/j
60Vs

237.00
201.00

1,16
6 .Ï

6*
5.61

33.00

19.0
22.0 
7.11/s 
10,7.8

13.10.0 
8,20 

(L87Vl 
7'H 
0.3 

61),63

9.90
6.45
8.45

î * 7
15'/«

16.10.0 
17.10.0

835
9C47

303
22

614

113,1
109.0
95.2

1033
137.0
131.1 
111,4
92.2 

483
71,0

291.2
43,4
67.0

2625

5 879 
1266

2 462

4 067
1 579 

929

2 630

5909
118,2
711

1297

1293

666
7 852

334
29

32
528

112.9 
108.7
96.0

102.9
136.9
181.0 
141.4

90.9
48d
70.3

82»s 
286.00 
293 25
109.00 
205.25
86 20 
26,(5 707/s 667/8

237.00 
192,60

6 ^26é75
6.49

81.50

19.0
21.6 7,4'/s 10. 2.6 

12.12.6 7.721/8 6.371/8 
67/8 0.3»/ie 58.75

9.10
6.018.05
4.03

20
15

16. 6.0 
17. 6.0

1.«

295.4
48,8
62,5

4452

6 974
868

2 474

82'/j
286 25 
292 00 
2u3 00 
209.00
31.00 
27.63 
70* b 
55*4

234.60
194,50

1.11
6.1*4
27.00 

éVa
5.73

31.00

19.0 
20 6

7 41/8 
10. 6.0 
12. 6.0 
7,421/a 

6.30 
6 '/  

0.31/1 
67.50

8,1.
4.82
8.06
3,92

20
16

16. 6.0 
17.10.

277.R
48,9
52.8

4402

6056
771

2 463

2603

670.6
117.6 
761

1601

1139

728
9141

244
300

111.6
106.7 
94,2

102,6
136.7 
130.9 
141.1
90.1
480
70,(

711/4
269.00
282.00 
'97.00 
193,' 0

2 621

700,4
116,7
732

1686

1147

677
8247

262
291

24

39 39
464 —

2 V ”im i640a
221.00
183.60

1,16 6 À26.90
ë 's5.99

32.50

17.0 
20 0 
7.0

916.0 11. 0.0 
7,66

660
6*/e

65*00
8,354.64
7.6 
8.78 
19»/4 
16

16 7.6
17.10.0

1.6

112,6
108,4
94.6

102.8 
136,7 
130,9 
141.1 
90,1 

47 i
69.7

67V4
274.00
287.00 
197.0C
196.60 
35.38 
27.20 
70 
56

218.00
186.60

1,24

208'
é*'

6,16

17.41/s 
20.6 

6101/2 
9.15.1 11,2.8 
7,06 

6
61/8

0.215/16
68.26

273,8
46.5
49.9

4285

2 482

4 000 

1476

4 627

676.6
112,8

1684

1060

713
9139

257
301

21

44
478

112.2
107.2
96./

102.7
136.7 
130,9 
141.1

9 0 .0  
474
70.0

70
275.00
281.00
204.00
203.00

25.13 
27 88 
711/1 
671/«

2i‘4,00
179.60

1.20
63*4
32,40
7
6.25

35.13

17.0 
22.6 6. 71/s

917 8 
11.13 9 

7,95 
6 .S łi/i 
8V« 

0.3 
66.26

270.4
61,2
52.7

16.12.6 
18, 0.0

8.25 8.96
4,61 4.74
7,25 7,50
3.96 4 04
19*/« 19>/4
15 15

16. 7.6 
18. 5.0

686,8
114,3

1247

668

214
267

38

112,8
108 3
97.2

103.2
136.6
130.7 
140.9
90.2 
478 
70,8

* 71/4 
276 & 
28210 
212 00 20u.fi
84.70
30.00 
72 
58

192 60
200,5(

123
6 .41/282.16
6*8
6.99

33.38

22 6
16.0 
6.1« 1/2 
10. 5 0 
12 « 6.« 
8.25 
8.60

61/4
O.Si/8
66,26

9.70 
622 
8.11
4 39 
19*/. 
16

16.10.0 
18. 6.C

3962

1414
940

1,42 1.42' 1.42

26

35

112.6
107.8
97.5

103.4
136.6
130.7 
14° .9
91,r

70.0

77
270.00 
26960
214.00 
193.60

34 38 
29 76 
76Vi 
611/2

188.00
167.00

1.18 
6.1*/. 
32.60 
6

s b i

203 
28 6
7.3

10.10.0 
14. 6.3 
8.421'!
3.50
6

0.21/8
61.26

9.95
5.64
8.80
4.46

20
16>/4

18.10.0
17.15.0

1.42

55*/s
251.60 
258 00
192.50
185.50
33.63 
28 38 
74*/s 
601/8

159.60
163.00

1.30
0
32.50
6*/«
6 .1 8

33.63

22.3 
28.0 

6 101/J 
11. 2 »
13.10.0 
8 220* 
6.60

6 * '4
0.81/*

Kgni
2 0
16»/4
16.12.6
18.10.0

1.4
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Großhandelepreite17)
K up fe r, e lek tro ly t., New Y o r k .

,  Standard, L o n d o n ..
„  London, 3 M o na te ..

Z inn. Standard, London =
_ .  .  3 Monate

Z in k , New Y o r k ......................
,  London, g re ifb ..............

B le i, New Y o rk  ......................
.  London ..........................

S ilber, New Y o rk  .................
.  B arren86) London .• - .
.  „  .  2 Monate

E inze lhande ltp re ite  (B e rlin )1*) 
Roggenbrot, o r ts ü b lic h .. . . . . . . .
Schweinefle isch (Bauchfle isch).
B u tte r (M o lk e re i-) ........................
E ie r ...................................................
V o llm ilch , ab Laden ....................
B rike tts , fre i K e lle r ....................
S te inkohle, fre i K e lle r ................

Geld- und Kapitalmarkt
T äg liche , G e ld " )
B e r l in .....................
London  ..................
Am sterdam  ........ .
New Y o r k ............ .

Lang fris tige»  G e ld*1)
B e rlin  M onatsgeld 
London, 2 Mon. Bankakzepte • 
Am sterdam , Pro longationssatz88, 
New Y o rk , 3 Mon. warenwechse.

Frlnatdtekont*1)
B e r lin « ) .................... ........................
London  .............................................
Am sterdam  .....................................
Z ü ric h . 
Paris .Paris . . . . . . .
New Y o r k . . .

R endite  ^
Frankre ich , 3®/o Staatsrente87) . 
Deutschland8«)

..................................................

..................................................

..................................................

DeDitenkurte*1)

B e r l in ........................................
London ....................................
Am sterdam  ............................
Z ü r ic h .......................................
Paris .......................................
M a ila n d ...................................

E in :
B e r l in .......................................
Paris .......................................
New ..........................................

Wrann. Fr in B e rlin ..............— •

Goldbewegung*°)
D eu tsch land ...............................
G roßbritann ien  ........................
N ie d e rla n d e ................................
S chw eden ...................................
S o h w e iz .......................................
F rankre ich  ....................• • • • ; •
V er. S taaten von  A m erika  ).

Effektenkurse
D eutsch land '
Börsenindex d. F rk f. Z tg.4*) 

A k tie n in d ex  Gesamt . . .  • • 
.  Kessawerte .

T e n n in w erte . 
In länd ische A n le ihen

Gesamt ............................... .
70/o

Deutsche* Anleihen‘ i.Ä us lande
Ver. Staaten v. A m e r ik a « ) ..........

M aklerdarlehen
Ver. Staaten v. A m e rik a « )..........

E inheit

1930
Juni

25 I 2d. 
W oche 

16.-21 28 2 1 .

ets Je lb 11) 
£  ie  la t» )

eta le  lb « ) 
e  ie  ton 

ets ie lb» )
$  ie  ton 

ota Je oz fine»*) 
d » •  •
d .  .

RM Je ka

RM ie”  Stok 
RM ie  1 

RM Je Z tr

o/o p. a

RM 
E in  t  

F l 
F r 
F r 
L

RM 
F r

RM fü r  100 F r 

1000 RM

Mia" RM

1026 =  1 00

1000

^ ^ ‘ i ^ f c h . c h n i t t .p r o d n k t i on.

barre l (42 ga llon .) =  j  dgI Mon a t..
ic h ta g n o tie rn n g e n T o m ’ . d A rb e it.-

¡ r t S S i ä - i S S j t

S s f o s s s M S * - -
n k dc l« r ,itn7 . ^ W o c h .  endend Donnerstag, 
ache endend Donner»tag. 
ichtag M ittw och .

iSs'SV ,«<»<'•'• *• u
■i. 1928 — 10t.

11,75 
47. 2.1 
17. 6 .L 

132 KM) 
134.10.0 

4,621/2 
16 6,1  

640 
17.17.1
31.18
1518/18
16»/s

0.89
2.01
3,14
0.11
0.26
1.70
2.41

2,93
2.17
0.73
2.64

4.83
2.46
185
3,62

3.50
2,47
+74
2,32
2.06
2,15

3.45

6.27
7.21
7.84
8,37

4192
4.858
2.488
5.163

26.478
19.09

20.S66
123.78

4,888
16.45

4- 134

7
-  1 10  

16 
181 7 

-  51.6

Ju li
27 I 

30.6.- W oohe 
6  7. 7,12.

12.00 
43 17.6 
4817 6 

136 12.6 
138.101 

430 
| 6 . 5.0 
6.25 

18. 0  0
33 38 
15’  io 
161/2

0.39 
199 
3 26 
0.11  
0,30 
1.70 
2.41

3 08 
1 63 
0 75 
217

4.56
2.38
2 ,0 1
8.63

3 50 
2 31 
1,87 
2 00 
191 
1.9a

3.43

6.29 
7 21 
7.83 
8,37

4.195
4.860
2.489
6.163

26.468
19.09

20.888
123.78

4860
16.48

— 47 
+  8316+ 5797

—  6 
20 
10 

7.8
-  33.1

12.00 1175 
65 lo.O 48. 7 
49 8  9 47.18.

i36 .13  
13/. 63 

A lu
15.18 9 16.15.0

6.2 >
18. 1.3 18. 0. I

134 6  3 
136 2  6 

415

6 ,2 n

33 75 
1611/1 a 
168/ie

0,39 
2,i u 
3.34 
0..1 
0,30 
1.70 
2.41

6  25 
188 
1 63 
260

450 
2  26 
176 
3.60

3.60
2.26
p 8
2.25
2.00
1,94

S.44

6.29
7.19
7.80
8,34

¡05 38 
106.48 
103.35

10213
97.39

102.68
10169
131.3

3 787

104 46 
106.06 
101.61

101 93 
97 16 
02 73 

101.20 
124.9

3 416

4195
4.860 
2.489 
5160

26 46 
19 09

21.385 
U3 72

4.861 
16.48

4.19!
4 1 . 
2.4 37 
5.118 

25,421 
li).U9

20.391
123.67

4.866
lb,49

—1114u 

-  '  65

+  194 
— 276,1

103.33 
10514 
99 96

102.57 
98 0 1  

103 52 
101 20 
127,9

3 219

33.60
16» 4 
1111/16

0,39
1,98
3,37
0.12
0,31
1,70
2.41

4.08
217
1.68
2.45

4.50
233
1.88
3.32

3.40
2.40 
1.77 
2.13 
2,04 
1.99

546

6,27
7,16
7.71
527

1931
_____ M al

19. r  20. I 21. f  22. 
W oche

4-9. 11-16 115-23. 25 -30

9.86 
40 0.0 
40.139 
03.15 0 
Oo. 2.6 
3.26 
1 0 .1 0 0  

4.00 
11.13.9

28,26 
13»/i« 
18»/ia

-12923 
-  2 « 
-  20 
+  1 
+  473 
+  61,8

102.81
10.1,91
100.61

103.30
99.62

104,75
101,12
128.1

3 203

0.39
1,87
512
0.10
0.29
1.63
2,38

531
2.03
2.27
1.60

5,84 
2  25 
1.98 
526

4,63
2.46
1.68
1.13
1.38
1.38

3.36

6.29
731
7.80
8.36

9.77V* 
40 3.9

40.17.6 
10410 0 
10515"

3.26
10.12.6 
3.75

1 1 1 1 .8

28,00
13Via
13

0108.

A199
A864
2,438
6190

25.685
ld .10

20.423
124,43

A863
16.41

+  1464 
+  26669

87 
16 
1.1 

-  10.2

79.19 
81 35
75.20

102,45
97.20 

103,08
96,18
90.4

4.50
500
1.58
1.26

5,78
2,32
1.56
518

4.83 
2,26 
1.41 
1.13
1.38
1.11

335

6,28
7,33
7.83
8.38

A198
A863

111?
fa.i58
20,396
12428
4364
lfe.43

+  42: 
+ 3107! 
+  !_ 

133 
67 

+  0,6 
+  160,1

75,37
78.29
70.08

101.96 
96,18 

H 2,78
96.09 
90.2

1671

9,27V* 
38 17 6  
89 89 

10+17.« 
:. 6.0 
3.36 

10 100 
8,76 

1 1 1 0 .0

27,26 
12»/ia 
12 V*

0.39
1.36
3.05
0,09V»
0 29
1,63
538

5.53
1.75 
1,03
1.76

6.88
5'6
118
2,75

4.63 
2 07 
1.11 
1,13 
1,10 
0.96

3.36

6,30
7.38
7,91
543

9.271 
37 18 
38.8.9 

104 2 
103 10 t 

3.30 
>0 . 12 .

3,75 
II .  7 
26,76 

2
12’/w

Juni
23.

1.-5

24  I 25. 
Woehe 

8.-13. 15.-20

4,199
4866
5489
6.184

26,564
19.10

20.425
124,36
4866
1Í.42

1 + 131
3 +  24566 

2 
124

2 +

+  0,8
53.2,9 +

73.19
76.80 
67,45

101.56
94.80 

102.37
941«
843

1631

5.63
1,78
1,10
1.60

5,68
5 0 d
1.10
500

4,73
2,07
1.20
1,13
1.06
0.91

8,36

432
7,44
7.98
8,48

4 202 
4,864 
2.487 
5,171 

25.685 
19.10

20.478
12427
4865

16,48

19907 
+  17814

+  0.2
+  151,0

71.99
76.10

100.67
92.68

101.43
91.79
80,5

1674

8.77 V* 
36. 1 .  
35.16.0 

100 12.6 
162 0.0  

325 
9 18.8 
3.75 

10.18.9
28.50 

12» 8 
124s

6.42
1.54
1.52
1,50

6.92
5.,6
1.21
2,00

486
2.10
118
1.18
1.03 
0.94

8.36

6,34
7.47
8.03 
8,54

4211
4866
5486
5,157

26.529
19.10

20,490 
124 23 
4 /67  

16.60

- 90397 
+  17487

-  92 
+  7912 
+  49.2
-  0 /

70.12
72.96
64.91

100,44 
92.26 

101 75 
89,38 
77,6

8,52V* 
85. 3.9 
36.18.9 

llO.lb.O 
102. 7.6 

3,25 
10. 5.0 

3.76 
10.17.8 
26.60 
12» 16 
12» 16

0.39
1.35
3.08
0.09V*
0.80
1.63
2.38

6.60
1.60
0,83
1,76

6.42
2,13
l.'O
2,00

6.00 
512 
1.00 
1.18 
1 01  
0.94

8.87

8.37
7.68
3,20
8,71

4.213
4864
5485
5.162

26.642
19.09

8.57V*
34. 7.6
35. 0.0 

,0101.15.0 
"103. 7.8

3.26 
11. 0.0 

3,76 
11. 60 
26 83 
12» 8 
12», 8

22 -27

20,496 
12423 
4 864 

16,60

+  68520 
+  3
-  116

■7 +
33,7
76,1

63.54
«7,01
67.16

98 0A
87 69 
98*2 
84.50 
81,1

7,64
1.29
0.63
1A 0

7,6«
511
0.98
2,00

7,00 
2 10 
0 94 
1.13 
1.03 
0.94

3,38

6.41
7.72
8.36
8.87

4.213
4864
2.484
5.160

26.634
19.10

8.62V* 
37. 7 . 
38 13 

118 17. 
110  lu . t  

8,50 
12 76 
416 

12.17 t
28.25 
131 i  
13» i*

0. 89
1. » 6  
3,14 
0.09 
0,30 
1.6 ) 
538

7 65 
1,76 
0  60 
1.60

7.75 
2,06 
1.10
1.75

7,00
2.06
0,97
1.13
1.03
0,94

8.40

6,42
7.63
8.26
8,7o

4.212
4 t  6 6
5484
5.168
26.645
19.10

J u li
27. I 28. 

29. 6  - W oche 
4  7. I 6 .-1 1 .

20,493 20.495 
124.23 124,89

4.566 4 ,8 6 6
16.50 16.49

-£34359 
+ 116427 
+ 48092. 
-  472

+  22261 
+  6 1 .6  
+  328.

-354398 
41410 

+ 3)566 
«9

+122918 
-  16.4 

114,6■1 +

6527
«8,07
60.17

97 56 
87 0 ’
98 64 
8 6 ,1,0 
80.7

72,46
73,78
69,98

98 20 
89,12
99.. i. 
91,61
8 .. 9

1639 1 490 1 419 1 406 1 4 7 9  _

9 27 V* 
38 lu.G 
3910.0

114 2.«
116. 0 .0  

3 9 ' 
18. 8  9 

4.40 
13 89  
29.13 
131* 
13V*

•0119

9 40 
1.73 
0,»6 
1,50

8.60
1,89
1.10
1.75

7,00 
1 9/ 
1.32 
x.13 
1 03 
0.94

3.42

6.40
7,84
8,27
8.74

4213
4,864
5484
5.167

26.646
1910

20.494
124.26
4864
16.49

9.32V* 
36.10.0 
37. 2.6 

117 12.6 
"9 1 0 .0  

4.00 
12 16.3 
440 

13. 7.6
29.38
13»/8
lS»/8

+  9922
+  831o

+  128,6

71.94
73.64
69,00

97,97
8 8 ,8 6
98.82
90,62
90,8

9,76
1.63
0.60
1,60

8.60
1.82
0.50
518

7.00
1.97
0.88
1.13
1,03
0,94

3.42

4213
4865
5484
6.160

26.615
19.10

Í0.495 
24.18 
4.866 

16A0

+  661

»») N otie rungen ro m  D ienstag der jew e iligen 
Woche. F a ll*  ke in  T e rm in  angegeben, 
g re ifb a r.

la ) 1 bushel Weisen =  27,22 kg.
« )  1 bnshel M ais =  23.40 kg.
»«) 1 lb  =  0,4536 kg.
*») 1 cw t =  50,8 kg.
*») E insch lie fll. 5,23 RM Verbranchsabgabe und 

0,50 RM fü r  Säcke.
»*) Superio r Santos, Te rm inno tie rung  Ton 14 U hr.
»*) F a ir  ferm ented m id-crop.
»») Good ferm .
»•) C alcu tta .
»’ ) 1 long ton  =  4016,048 kg.
*») Singapore: f, 11 . s., c if. R otterdam .
* •)  F u lly  good fa ir  S ake lla rid is .
” ) M achine-ginned: Broach =  w ich tig s te  ost

indische Sorte.
»*) Preise aus den sta tistischen Berichten der 

V ere in igung des W ollhandels.
**) C apw elle  m it t l .  gew., gute Feinh. 6—8 Mo- 

natsw.

**) Buenos A ires D  1 m itte l.
'* )  1 onnse =  31,1 gram m .
* ‘ ) 985/1000 Feingehalt.
* • )  S tich tag  M ittw o c h ; Angaben des S ta tis tische* 

Amt» der S tadt B erlin .
” ) W ochendurchschn itt. F ü r d ie  letate  Woche 

s ind  d ie  S tich tagno tie rungen  vom  7. TnU 
eingesetzt. J 1

IS) A u f 1 Monat.
»•) F e s tre riin s lich e  W erte. Angaben des S ta tis t! 

sehen Reichsamta.

5n ‘  (+ )  ,ode/  Abnahme ( - )  des Goldbestan- 
de» der Zentra lnotenbanken nach den Bank 
ausweisen.

“ ) U n te r B erücksich tigung  der Abgänge nach n 
. . .  He.r  ,Zn8B?»e Ton dem E a rm ark ings-K on to
**) S tich tag  F re ita g . *  l0 -
**) Woche endend am F re itag . I rs in g  F isher, 

gewogener Index 22 A k tie n . A b 13 F .h i  
1931 O rig ina lbas is  1928 =  100. ” ‘

**) New Y o rk  re p o rtin g  member banks.
*») D u rch sch n itt aus langer and ku ra a r l ie h t
•) V orläu fige  Zahl.
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Berliner Börsenkurse vom 2. bis 8. Juli 1931
(Elnheltskurse der fortlaufend notierten Papiere und Kassakurse der auf Zeit gehandelten Wertpapiere)

Üiv.
o/o 2. 7. 3. 7. 4. 7. 6.7. 7.7.

H  ein

1“

lischt

61.20
6.35

Anlei

60.70
6.35

‘len

50 00 
5.20

49.13
4,75

50 60 
6.05 1

8. 7. Divo/O 2. 7. 3. 7. 4.7. 6. 7. 7.7. 8. 7.

Anleihe* Ablösung s- 
■ehuid N r. 1—ÖJOOO M 
dto. ohne Auslosung.«

Autl&nditche Anleihen
50/0 Bosn. Eb.-Anl. 1914 
50/0 dto. In v e s t-A n l . . . .
50/0 Mex. Anl. 1899..........
40/0 Mex. A n l. 1904..........
41/sO/o Öst. St.-Soh. 14

m.n.Bg.d.C.C..................
4Vi°/o dto. am. Eb. A n l. . .  
40/0 dto. G oldrente

m.n.Bg.d.C.C..................
40/0 dto. K ronen-R en te .. 
40/0 dto. kv. Rente J/J . .
40/0 d to . dto. M/N ..........
41/50/0 dto. S ilber-Rente 
4Vb0/o dto. Papier-Rente 
50/o Rum. vereinh . A n l. 03 
4Va Rum. vereinh. A n l. 13
40/0 Rum. A n l.....................
40/0 Tü rk . A dm in .-A n l 03 
40/0 dto. Bagd. Bb.-Anl. 1 
40/0 dto. dto. Eb.-Anl. 2 .. 
4<Vo dto. un if. A n l. 03. 06
40/0 dto. Anl. v. 0 5 ..........
4% dto. A n l. v. 0 8 ..........
40/0 Türk. Z o llo b lig .........
Türk. 400 fr. Lose ..........
4VfO/o üng . St.-Rente 13 

m.n.Bg.d.C.C. 
4V i%  dto. S t -Rente 14 

m n.Bg.d.C.C. 
4°/o üng. Goldrente

m.n.Bg.d.C.C. 
4% dto. Staatsrente 10 

m.n Bg.d.C C. 
40/0 Ung. K ro ne n re n te . .  
40/0 Lissab. St.-Lnl. I. II 
ÍV sjo/o Mex. Bew.-Anl, . .  
4Vs°'o A na t Eisb. Serie 1,2 
3°/o Macedón. Gold . . . .  
50/0 Tehuant. Eb.-Anl. . .  
4Vs°/o dto. abgest.............

A llg . D t. C red it-A nsta lt 
B ank e lek tr. W erte  . . . .  
B ank fü r B rau-Industne 
B arm er B a n k v e re in ...«
B ayer H yp.-Bank ...........
Bayer. Vereinsbank . . . .  
B e rlin e r Handels-Ges. . 
Commerz- u. Privat-BX. 
Darm st. u. N ationa lbank 
Dtsoh. Bank u. Diso.-Ges.
D resdner B a n k ..............
Oesterr. C redit ..............
R e ich sb an k ......................
W iener B ankvere in  . . . .

A.-G. f. Verkehrswesen
A llg . L o k a lb a h n . ............
Deutsche Reichsb.-Vorz, 
Hambg. Hochbahn . . . .  
Schantung 1—6 00 0 0 .... 
Canada Ablief.-Soheine 
B a lt im o re ..........................

5 _ 12,00 _ 11,60 —
5 — — — 11.60 —

fr  Z. 9,45 10,00 10,13 9.60 1 0 ,0 0
fr . Z. — — 0,90 6,10 6,75

4Vl 36,00 36. C0 36.50 — 34,00
41/1 —* , — — —

4 19.80 19 «3 19 25 19.25 19,13
4 0.8 > 0,75 U 80 — —
4 Ü.05 0,65 0,65 0,63 0,65
4

41/1 1,10 1.10 1,20 1.15 1,20
41/1 — — 0,60 — —

5 — 7 25 7.25 7,25 —
41/s 14,13 14.13 14.20 14.10 14,39

4 5,90 5 95 5.95 5.90 6.90
4 2,50
4 — 2,75 — — —
4 — 2.80 — — —
4 5,80 5,75 — — —
4 — 2,75 — — —
4

¥.604 — 2,75 2.80 —
fr  Z. — 6.50 6,5J 6,60

41/s 14.50 14,80 - 14,60 14.50

41/1 15.90 15,80 15,63 1530 15,60

4 17,10 17.00 16,80 16.50 16,50

4 14,88 15,00 14,90 1483 14.80
4 0,70 0.70 0 70 U70 —
4 25 50 25.40 24 50 22.50 23 25

41/1 «,00 «,88 6,10 6,10 6,13
41/s 13,90 14.10 14,00 1413 —

fr. Z. 5,13 5,45 5,l3 5,00 4.90
fr. Z. — — — — -

2iank-JVerte
5 86 00 8 6 .0 0 85.75 85.00 84.75

10 88 0) 9 t7 5 86 50 80.0J 81 25
u v 1170) 118,00 116 00 11550 112 00
8 98 25 08 25 98,25 98 25 98 25

10 120 00 '21 09 122 50 120 25 120.00
10 13 > 00 130 00 130.00 130 00 t3«.00
8 107 00 ldft.00 104 50 103 00 103 00
7 10125 100.75 100 25 100 25 106.00
8 107 00 105.50 104.50 101 60 1 0 2 .no
6 lOü.OO 100.00 100 o0 < 0 0 0 0 100:00
6 10".i!U 100 01 100 00 100 00 100.00
OV 5.50 5.63 M S 4.63 6,00

12 138,00 136 75 135,00 127.63 13300
5 — 8.63 — 8.63 8.63

Bähnen-W erte
OV 48 00 49 38 48 50 44.50 48,13

10 96 00 98 50 97 51 91 00 9 >88
3Vl 1) 85 25 84 88 8)75 83 25 83 88

6 04.88 04 50 04.00 64,00 61,88
OV 64.00 66.00 — — 62.00

— 21.25 — — 21,38 21,25
7 — — — 00,75

60.00
4.88

9,88

82.75
1.30

19.13

1.25

14.18
6.90

2.85
2.70

2,70
6,50

14.50

15,00

16.25

14.60

2413
6,25

14.13

84.25 
86 60 

100.00 
96 25 

117.50
136.00 
<02 00
106.00 
101.00 
100.00 100 00

5.00
130,76

47.60
91,00
83,13
63.50
59.50

Dt. Te lefon- u. K a b e l.. . .
E lek tr. L ie f .-Ges...............
E lek tr. Schlesien ..........
E lek tr. L ic h t u. K ra ft . .  
Fe lten &  G u illeaum e .. . .  
Ges. f. e lektr. U ntern, . .
H acke tha l D rah t ..........
Hamb. E le k tr ....................
Lahm eyer &  Co................
ös te rr. S iem.-Schuck. 2)
Rhein E le k tr....................
Rhem .-W estf. E le k tr iz . . . 
Schles. E lektr.u . Gas L i t  B
S chuckert &  Co................
Siemens &  H a lske ..........
V ogel D rah t ..............

0
100
10

6 V2
9 0

10
12

8 V
10
10
10 
11 
140

55.00 
U 8.5 )
56,60

118.0U
72,75

112.00
43.50

108,03
119.00
90.00 

*)99,76
115.00
110.00 
129,13 
161), uO
31.00

54.00 
108 00
55.25

117.50
73.25 

llu.50
43.00 

109,88 
l ll ,7 o
88.00 
98 00 

117,00
108.50
125.50 
16/.00
30,75

54.00 
104,50
58.50

114.00
72.50 

K 7,25
44.50 

109.88
113.00
89.00
97.00

116.00 
107.50
123.00 
lo4.ÜU
30.75

51.00
100,00

56.00
105.50 
67,25

100.75
42.00

106.50 
l l l.  *0 
89,50
96.00 

110,00 
100,00
114.50
143.75 
28,75

54.00
103.00
55.00 

115,75
68.75

109.00
44.75 

10«, 50111.00
89.50
95.00 

114/0
103.75 
121,38
162.00
29.50

60.50
101,00
56.00 

109.88
66.75 

103.25
41.50 

106,00 
106,00

97/3O
110.50
100,00
117.75
147.00 
28,75

Kali-Werte
K a liw e rk  Aschersleben
S a lzde tfu rth  K a U ..........
W esteregeln K a l i ..........  I 10

1 10 1124 00 1125.00 1119 00 ! 113.15 1119 00 I
16 204 50 199,50 196.00 181.00 191.50

1 10 1131.00 1131.00 1127.00 1119.50 1125.00 1

Lokomotio- und Waggon-Fabrik-Aktien
Beri. Masch. Schwarzk. I 0 
O renstein &  Koppel . . . .  I 0

38.13 I 36.75 I 36.25 I 34.50 I 35.25 I 33.75 
40,5) I 40.00 I 41,00 I 37,00 I 39.25 I 38.00

Maschinen- und Metallm.-Fabrik-Aktien
Bayerische M o to re n . . . .  
B e rlin -K a rls ruher Ind. . .
H irsch  K u p fe r..................
Gebr. K ö r t in g ..................
M aschinenbau-Untern. 
M aschinenfabrik Buckau
Hugo Schneider..............
Schubert &  S alzer..........

Buderus E isen..................
Gelsenkirchen Bergw , . .
H arpener B ergbau ..........
Hoesch E is e n ..................
H ohenlohe-W  e rke ..........
Ilse  Bergbau ..................
K löckne r-W erke  ..........
Köln-Neuessen ..............
Laurahütte  ......................
L eo p o ld g ru be ..................
Mannesmanu R öhren . .
M ansfeld .......... ...............
M itte ld t. S ta h lw e rke .. . .
O b e rb e d a rf......................
P hön ix  B e rg b a u ............
Rhein. B ra un ko h le n . . . .
R e in s ta h l..........................
Schles. B e rgb a u ..............
S to lberger Z in k ..............
Ver. S ta h lw e rke ..............

A lgem . K unstz iide  U nie
J. P B e m be rg ..................
N ordd t. W o llkä m m e re i..
Schlesische T e x t i l ..........
S tö h r Kam m garn . . . . . .

OV 40 00 47 25 46.00 43.75 4600
o v 39.50 40 25 40.00 38 00 38,60
7 127,00 124.00 124 00 124d0
6 18/13 18,63 18 25 18,00 17.00
0 35 00 36 ou 34 88 29 25 32,00

10 73 0 73.25 72 76 71.00 71.00
4 44 <0 40.25 40,09 40,00 40.00

12 113.00 115,00 119.25 118.60 121.75

Montan-Werte
4 43,00 44,75 43,00 39.25 42,75
6V 72.75 71,75 71,00 68.5') 70,25
0 62,60 63,00 62.00 59,00 60,60
0 54,00 5 3 /0 53.88 47.60 60.00
5 35,00 35.00 — — 32,00

10 14«."0 149.00 149.RO 137,00 143,00
6 62.25 54.00 54,00 5'',75 62,00
01/2 57,76 57,75 67.60 51.00 62,50
0 — 31,00 30.00 30,00
0 30,50 30.00 30,00 28 88 30,5«)
6 08,38 67 /0 65,00 6 0 ,0 0 64,50
0 27.26 28,75 27.25 27,13 27.75
6 78,00 78,00 78,00 80,50 81.60
0 30.25 32.88 31.00 29,00 31,00
41/2 48 00 47,88 40,25 4 4 /0 45.8«

10 169 00 157,75 150,00 150,00 167,25
0 78.50 77,63 75,00 69 25 74,13
ov 29,50 3 1 /0 — 30.00 29,'0
0 4u,00 42,75 42.75 40,50 40.50
4 45,75 4ö,13 45,00 42,25 44,00

Textil-Werte
ov000
6

81.50 
90. !5

8.50
3.63

81.50

82,75
94,88

7,75
3.63

82,38

82,75
93.50

7,56
3.75

81,25

74,25
86,00
6,63
3.75

77.00

81.50
92.50 
3.00

78.00

44.50
33.60 

124.00
17.60 
30 13 
68.76 
40.00

119.76

40.00
67.00
58.00
49.50

142.00
46.50
54.00 
29.75
30.00
61.00
27.00
86.00
30.00
44.00 

154.76
72.13
29.50
40.00
42.00

74.25 
89.00

2,76
3.63

77.26

Schiffahrts-Werte Sonstige Werte

H am b.-Am erik. Paketf. 
Hamb.-Südam.-Dampfsc 
Hansa D am pfsoh iff . . . .  
N orddt. L lo y d ..................

Daim ler-Benz .

0 4 9 .8 8 48.00 47.00 44.75 46.75
0 — — — — 96,50
0 80.00 78.75 — 70,50 70,25
0 52,60 60.25 49.75 48,13 49,63

B y k  G uldenw erke..........
Chem Fabr. v. Heyden 
I. G. Farben industrie  . .
Th. G o ldschm id t..............
M o n te c a tin i.................... ..
Oberschi. Koksw erke . .  
R ü tge rsw erke ..................

Accum .-Fabrik  ..............
A llg . E le k tr -Ges..............
Bergm ann E lek tr............
B row n, ö ove ri &  Co. . .  
Comp. Hisp Am .deElekt& 
Dt. K a b e lw e rk e ..............

Automobil-W erte
__ I 0 V I 26 50 I 26,38 | 25.38 | 26.88 | 26.25 | 24.75

Chemische Werte
4
0V

120
‘Iv
OV

38,01
41.25 

136.75
38.25 
35 OJ 
64,00 
42.63

33,50
40.75

131.88
30.88 
3 5.00
63.88 
43,00

38.25 
40 25

133 75 
37,50 
35.00 
63,60
41.25

Elektrixitäts-W erte
12V

7
0V
5

170

96.01
68.50
69.75

262,00
38,00

128.00
93.88
60,00
57,00

261,00
37,26

92.50
68.50
57.00 

265.00
37.00

38.00
40.0 ) 

126,38
38.25
34.00 
59.88
40.26

129.50 
86,00 80.51 
67.00 

258.01 
36.50

37.00
40.25 

132,38
38.25
31.00 
61,76 
41,88

126 60 
91,63 
70.01
69.00 

258.00
38.00

45.88 Aschaffenburg . Z e lls to ff
— B erger T ie fbau ..............

75,03 C harlottenb. W a sse r.. . .
48,60 C ontinent. G um m i............

D t. A tla n t. Te legr............
D t. Cont. Gas D essau.. . .
Deutsche E r d ö l ..............
D t. L ino leum w erke  . . . .
D t. E isenhande l..............
D ynam it Nobel . . . . . . . .
Eisen b.-V e rkeh rsm itte l 
Fe ldm ühle P a p ie r . . . . . .
H arb. Gum m i P hön ix  . .
P h il. H o lz m a n n ..............

_n H ote lbe trieb  ..................
Gebr. J u n g h a n s ..............

,¿<83 K arstad t ..........................
128,50 M e ta llgese llscha ft............
§6.75 Mia« M ühlenbau ..........
3 Nordsee, Dt. Hoehseef.
6».«0 O tav i M in e n . . . ..................
38,25 P o lyphon-W erke  ...........

S a ro tti ..............................
Schles. P o rti. Cernent . .  
Schul theiss-Patzenhofer
Sttdd. Z u c k e r ..................

125,00 Svenska T ftndstlcks____
83,63 Th ü rin g e r Gas ...............
70.00 L eo n h .T ie tz  ..................
59.00 W lo k in g  P o rti. Cernent

248.25 Z e lls to ff-V e re in ................
37.50 Z e lls to ff W a ld h o f............

8V *)82 60 60.25 59.50 54,00 60,00
20 195 2 i 195 00 189.75 183.60 190,75

71/i 77 50 77.60 70 00 75.00 76 25
8 100.26 99 50 99.00 9 /0 0 95,00
8 78 00 *000 77.76 74 00 7525
9V 120 50 *117 75 11600 110 00 114 75
5 08 38 «9 00 07 25 62 63 66 38
6 65 00 60 /5 05 00 58 88 59.00
OV 2« 25 30 00 29 00 28 "3 29 00
8V 67.50 07,60 08 88 64 50 04 00

io v 116 25 — 118 5t) 11060 117 50
10 101,25 1 0 1 ,0 0 lOO.üO 96.00 97,60
4 — — — — 36,00
8 78"0 78 00 78.00 72 50 76 25
8V 89 75 89 75 89.00 86 00 87,00
0 30 00 30 00 30 0H 30.60 29.00
OV 28 76 29 00 27 00 25.75 28.60
5 60 00 59 60 69 50 66.00 66.00
0 50 25 5100 51.50 50 26 61.00

14 12(50 l22 50 119.(0 117,26 118 00
0 20 88 20 00 19 60 18 60 i960

12 119.25 117.00 115 25 114 00 118 00
7 , 8 (.00 86.00 8250 80 00 8t 00
8V 60 25 58.01 5900 57 6 0 57.00

11 131 5) (30 25 127,63 120.00 127.25
10 11050 119.00 10950 105 50
15 239 60 240.50 244 09 238.60 238.50
10 145 00 144.50 144.76 14160 144.63
8V 87.(5 86.50 87.26 82,50 86.60

10 18 00 18.38 18.00 18.13
e 32 76 31.25 3 (50 31 88 33.00
«V 68.50 68,00 63.75 62,00 64.00

59.00 
181.00
74.00
93.00
74.50 

110.50
63.25
55.50 
28 38
62.00 12000
98.60 
35.13
72.00 
84 00 
28.75
24.2566.00
60.25 

116.25
1850

113.60
78.00
66.60

125.00
105.00
226.00 
144.00
82.00 
18.00
33.00
63.00

1 ) Abschlagsdividende. — s) RM  je  S tück =  200 S ch illin g . — *) D ividendenabsch lag .



Ä V C  “ ï: ï ;
Fernsprecher B 2  L ü tz o w ^6 9 5 ^3 6 9 4 , -  D ru c k : B ^ d r u c k e r e .

F ü r u n v t r i in g t  ringt/sandte’ M anuskrip te  übern im m t die R edaktion 
auch wenn R ü ? k p o r t| ^

I an d * u n d° i i f  ö  s t  er re i ch 13 V  im  übrigen Ausland 14 RM. Postscheck: 
B e rlin  N r. 149 2 9 6 . _________________________

F inanzanzeigen  in  diesem H e it:

A scha ffenbu rg :

B ila n z  und  D iv idende .
B a n k  fü r  B ra u -In d u s tr ie : D iv idende .
D eutsche C on tinenta l-G as-G ese llscha ft. *■
R udo lph  K a rs ta d t A k tie n g e s e lls c h a ft. Buana.
R iitg e rs w e rk e  A k tie n g e s e lls c h a ft: B ilanz .

Bank für Brau-Industrie
Die auf 11% festgesetzte Dividende gelangt von heute 

ab bei den bekannten Zahlstellen zur Ausschüttung, und 

zwar fü r die Aktien  mit den Nr. 1 -10  000 sowie 

Nr. 209 661—213 200 und Nr. 213 401-234 650 auf die Ge
wiunanteilscheine Nr. 5, fü r die Aktien Nr. 10 001-209 650 

auf die Gewinnanteilscheine fü r 1930/31.

Berlin
Dresden

, den 6. Ju li 1931.

Bank für Brau-Industrie
Dr. Krüger. Thieben. Behrend. Dr. Friedmann.

R i i t g e r s w e r k e  -  A k i i e n g e s e l l s d i a f t
IT------r - "  »fernher I ---------

Noch nicht eingezahltes Aktienkapital ..
Anlagen ...................................................
Beteiligungen ...........................................
Warenbestände .......................... -.........
Effekten ................................................ ..
Wechsel ...................... ........ .................
®a r . ................................ V R.M 2 785 910,07

befreundete Unternehmungen................
Schuldner ..............................................

RM
6 000 000,— 

29 585 005.— 
33 618 003.91 
12 373 936,50 

344 929,47 
791 810,64 
89 003,44

2 586 092,30

2 938 260.75 
8 997 052,22

97 324 094.23
V e r b i n d l i c h k e i t e n .

Grundkapital:
Inhaberaktien ...........‘ V ..............
Namensaktien, vo llgezanlt.............. - • • •

Ordentliche Rücklage................
Wohlfahrtsfonds • ■ ■ • • • • • p 'jj 2' 785 910,07 
Schulden an' Tochtergeselischaften und be

freundete Unternehmungen....................
Gläubiger ...............................
Reingewinn ....................................

RM

72 000 000,— 
8 000 000,— 
8 466 633.77 
1 005 032,69

1 681120,40 
4 522 158,83 
1 649148,54

97 324 094,23
n - ..n r t Vcrlnstredmnng tiir  1980

----------------  “ So l l .
Steuern .............. . "  ' ‘ '
Abschreibungen auf Anla„ 
Reingewinn ...........................

H a b e  n.
Gewinn-Vortrag 
Bruttogewinn ■

RM
1 763 419,56
2 368134,97 
1 649 148.54
5 780 703,07

RM
128138,05 

5 652 565,02

B e r l in ,  den 3. Ju li 1931

5 780 703,07
D E R  V O R S T A N D

Cuflneniai-Gas-GeseKsenaii 
in Dessau.

Abschluß am 31. Dezember 1930
Gewinn- und Verlust-Konto.

Soll.
Geschaftsunkosten-Konto ........................
Obliga.tionszinsen-Konto .......................
Erneuerungs- und Abschreibungsfonds-

Konto ....................................................
Bilanz-Konto

Für den Überschuß ...........................

Haben.
Vortrag aus 1929 ..................................
Zinsen-Konto .........................................
Konto der Beteiligungen ....................
Konten der Gasanstalten, der E lektriz i

tätswerke und der Überlandzentralen 
Für die Bruttogewinne aus dem Be
triebsjahre 1930 ...............................

Gewinnverteilung. RM.
Überschuß ....................... 7 256 026,57
4 % Dividende ................ 3 000 000,—

4 256 026,57
Tantième an d. Aufsichtsra.t 304 054,05

3 951 972 52
5 % Restdividende ....... . 3 750 000,—

201 972.52
Für Pensionen und Unter

stützungszwecke .......  125 000,—
Vortrag fü r 1931 ............. 76 972,52

Bilanz-Konto.

RM.
1 390 502,70 

102 736,25

1 500 000,—

7 256 026,57
10 249 265,52

RM.
223 368,01 
339 493,71 

5 072 443,18

4 613 960,62

10 249 265,52

Aktiva.
Rasse-Konto .............................................
Immobilien-Konto ..................................
Mobilien-Konto ......................................
Konto des Laboratoriums ........................
Schuldner .................................................
Konto der Beteiligungen ........................
Konten der Gasanstalten, der E lektriz i

tätswerke und der Überlandzentralen 
Für deren Bau- u. Betriebskapitalien 

Bürgschaften .........  RM. 21 045 045,—

RM.
117 763,60 
150 000,— 

1,— 
1 -

10 671 841,74 
74 341 997,37

72 092 452,63

157 374 057,34

Passiva.
Aktienkapital-Konto, Stammaktien ___
Obligationen-Konto ..................................
Ordentliche Rücklage-Konto . . . _____
Erneuerungs- und Abschreibungsfonds-

Konto ....................................................
Versicherungs-Konto ..............................
Noch nicht abgehobene Dividende fü r

1927/28 ....................................................
Noch nicht abgehobene Obligationszinsen
Germßreehte-Tilgungsfonds-Konto .........
Konto der ausgelosten Genußrechte . . . .
Gläubiger .................................................
Gewinn- und Verlust-Konto ....................
Bürgschaften .........  RM. 21 045 045,—

RM.
75 000 000,— 
2 124 822,30 

11 500 000,—

50 971 341,16 
2 299 266,41

21125,52 
6 887,71 

328,50 
4 210,— 

8 190 049,17 
7 256 026,57

157 374 057,34
Der Vorstand der

Deutschen Continental-Gas-Gesellschaft.
H e c k ,  Generaldirektor.



Rohre a ller Art
nahtlos bis 650 mm 0

überlappt geschweißt von 300 bis 4000 mm 0
S c h m i e d e e i s e r n e  Fässer  /  L ic h t m a s t e  /  L e i t u n g s m a s t e

Grob-, M i t te l -  und F e i n b l e c h e
M A N N E S M A N N R Ö H R E N - W E R K E  /  D Ü S S E L D O R F

AKlfengesellsfflaif für Zellstoff- und Paplerlabrikalfon dsdiafienbarg.
B ila n z  p er 31. D ezem ber 1930.

A k t i v a :
F a b r ik a n la g e n  in  A sch a ffe n bu rg , S to ck 

s tad t a. M ., W a ls u m  a. N ie d e rrh e in :
a) G rundstücke  R M

B u c h w e rt am 1. Ja n u a r 3930 1 906 890,— 
Z u g a ng  in  1930 ......................... 41 020,—

b) Gebäude
B u c h w e rt am  1. Ja n u a r 1930 6 609 060,— 
Z u g a n g  in  1930 ......................... 142 010,—

c) M asch inen  und A ppara te
B u c h w e rt am  1. Ja n u a r 1930 12 700 940,— 
Z u g a ng  in  1930 ......................... 845 400,—

d) G le isa n lag e n , F u h rp a rk ,
U te n s ilie n  usw.

B u c h w e rt am  1. Ja n u a r 1930 983 260,—
Z u g a n g  in  1930 .......................  46 300,—

B estände:
an R oh-, B e tr ie b s - und W e rk s ta tt

m a te r ia lie n  ....................................................
an H o lz  und W a ld g ü te rn  .............................
an h a lb fe r tig e n  und fe r t ig e n  P ro du k ten
an  K a s s e ..............................................................
an  W e c h s e ln ...................................................
an  E ffe k te n  und  dauernden  B e te ili

gungen  l) .......................................................
an V e rw e rtu n g s a k t ie n  *) ..............................

D e b ito re n :
D e b ito re n  e in s c h lie ß lic h  H olzvorschüsse
B a n kgu th a b en  .................................................
G uthaben bei T o ch te rg ese llsch a ften  -----
B ü rg s c h a fte n  und H o lz lie fe ru n g s - 

ansprüche  ...................... R M  5  463 500,—

E M E M P a s s i v a  :
A k tie n k a p ita l:

S ta m m a ktie n  ....................................................

R M

23 000 000,— 
200 000 ,—

RM

23 200 000,—

1 947 910,—
G esetzliche R ü c k la g e ...........................................
W o h lfa h rts -K o n to  ................................................
H yp o th e k a r-D a rle h e n  2) ...................................
L a n g fr is t ig e s  A m o rtis a tio n s -D a rle h e n  2) . .

6  000  000 ,— 
2 500 000,—

2 320 000 ,— 
200 000 ,—

6 751 070,—
8 500 000,— 

393 109,10 8  106 890,90
A b sch re ib un g s - und W e rk e rh a ltu n g s -K o n to 6 438 0O0.— 

1 562 OOO — 8  000 000 ,—
13 546 340,— 

1 029 560,- 23 274 880,—

R ü cks te llu ng e n
fü r  fä l lig e  D iv id en d e , D ezem ber-Löhne, 

B e ru fsgenossenscha fts -B e iträge  usw. 
K re d ito re n :

3 342 792,86

478 009,38

12 166 037,24 15 508 830,10

2 240 641,— 
14 971 100,— 
4 170 179,—

B ü rg sch a fte n  und H o lza b na h m eve rp flich 
tu n g en  .............................  R M  5 463 500,—

G e w in n - und V e r lu s t-K o n to :
300 355,42

87 163,02 1 276 089,35 1 576 444,77
698 087,67

6 085 003,— 28 252; 175,70
387' 500,—

6  208 447,2£ 
145 673,2r 

1 121 500,9C 7 475 621,45
y ^

y
59 390 175,15 59 390 175,15

1) D ie  E ffe k te n , B e te ilig u n g e n  und V e rw e rtu n g s a k t ie n  s ind  gegen
übe r dem V o rja h re  und dem  E in fü h ru n g s p ro s p e k t vo m  O ktober 
1929 im  w ese n tliche n  u nve rä n d e rt geb lieben.

2) D as H y p o th e k a r-  und  la n g fr is t ig e  A m o rtis a tio n s -D a rle h e n  hat 
s ich  gegen den S tand vom  31. D ezem ber 1929 um  134 649,90 R M  
d u rc h  A m o rtis a tio n  v e rm in d e rt.

G e w in n - und V e rlu s tre c h n u n g  p e r 31. D ezem ber 1930.

D e b e t :
1. G en e ra l-U nko s te n :

A llg e m e in e  U nkosten  .....................................

R M

2 027 809,47 
73 718,55 

1 431 419,37

RM K r e d i t :
G e w in n -V o rtra g  aus 1929 ...................................
B e trieb sg e w in ne  und, sonstige  E in n a h m e n  
E r tra g  aus E f f e k te n .............................................

RM

7 737 955,64 
8  191,79

RM
300 355,42 

7 746 147,43
3 532 947,39

2. Z insen  und Spesen fü r  H yp o th e ke n - und
1 375 110,69

3. A bsch re ib un g e n  a u f F a b r ik a n la g e n :
264 500,— ^ y

a u f M asch inen  und A ppara te  .....................
a u f G le isa n lag ., F u h rp a rk  U te n s il, usw .

1 178 000,— 
119 500 — 1 562 000,— ^ y

4. B ila n z -K o n to :
G e w in n -V o rtra g  aus 1929 ............................. 300 355,42 

1 276 089,35 1 576 444,77 y
8 046 502,85 8 046 502,85

F ü r  das G e sch ä fts ja h r 1930 g e la n g t e ine  D iv id e n d e  von  6% 
=  R M  18.-— u n te r A bzug  der K a p ita le r tra g s te u e r a u f d ie  D iv i 
dendenscheine N r . 14 ab 1. J u li  1931 zu r A uszah lung , und  zw a r:

be i der G ese llschaftskasse in  A sch a ffe n bu rg ,
b e i der B a ye r. V e re in sb a n k  M ünchen  und  A scha ffenbu rg ,
b e i der D eutsche B a n k  und  D iscon to  - G ese llscha ft B e r lin , 

F ra n k fu r t  a. M ., D resden, W iesbaden, M ünchen  und 
K ö n ig s b e rg  i.  P r.,

b e i der D resdne r B a n k  B e r lin , D resden, F ra n k fu r t  a. M ., W ie s 
baden, M ünchen , K ö n ig s b e rg  i .  P r . und  A sch a ffe n 
b u rg ,

bei der F irm a  C. G. T rinkaus Inh . Engels & Co., Düsseldorf,

bei der M a a tsch ap p ij v o o r Chem ische W a re n , R otte rdam , 
b e i dem S chw e ize rischen  B a n k v e re in , Z ü r ic h .

Aus unserem  A u fs ic h ts ra t s ind  ausgeschieden d ie  H e rre n : 
W a lte r von M a yrha u se r, D ire k to r  der B ayerischen] V e re in sb a n k  

M ünchen ,
K o m m e rz ie n ra t W ilh e lm  P fe iffe r , D üsse ldo rf.

Neu in  den A u fs ic h ts ra t s ind g e w ä h lt d ie  H e rre n :
K o n su l H ans van  G ü lpen , A achen ,
D ire k to r  H e rb e rt G u tm ann , V o rs ta n d s m itg lie d  der D resdne r B a n k , 

B e r lin ,
K o m m e rz ie n ra t Otto H oesch, P irn a ,
K u r t  K ra h m e r, D ire k to r  der D resdne r B a n k , D resden. 

A sch a ffe n bu rg , den 30. J u n i 1931.
Der Vorstand.
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B ila n z  und D iv idende .

B a n k  fü r  B ra u -In d u s tr ie : D iv idende . 7
D eutsche C on tinenta l-G as-G ese llscha ft. B *
R udo lph  K a rs ta d t A k tie n g e s e lls c h a ft: B ilanz .
R ü tg e rsw e rke  A k tie n g e s e lls c h a ft: B ila n z .

Bank für Brau-Industrie
Die auf 11% festgesetzte Dividende gelangt von heute 

ab bei den bekannten Zahlstellen zur Ausschüttung, und 

zwar fü r die Aktien  mit den Nr. 1 -10  000 sowie 

Nr. 209 661—218 200 und Nr. 213 401-234 650 auf die Ge-
„  , ,.5„  n:» Aktien Nr. 10001—209650wmnanteilscheme Nr. 5, fü r die A u u e r

auf die Gewinnanteilscheine fü r 1930/31.

Berlin
Dresden

den 6. Ju li 1931.

Bank für Brau-Industrie
Dr. Krüger. Thieben. Behrend. Dr. Friedmann.

R iiig e rs w e rk e  - A k tie n g e s e lls d ia ït
*  B ila n z  p e r  3«. » e z e m b e r  «*»=»1------------ , .

Noch nicht eingezahltes Aktienkapital ..
xtM

6 000 000 — 
29 585 005,—
33 Gift 00.3 Ql
12 373 936,50 

344 929,47 
791 810,64 
89 003,44

2 586 092,30

2 938 260.75 
8 997 052.22

Warenbestände .............. •••■

Avale ...........  RM 2785910,07

befreundete Unternehmungen ..............
97 324 094,23

V e r b i n d l i c n k e  iT?n. 
Grundkapital:

KM

.72 000 000,— 
8 000 000 — 
8 466 633.77 
1 005 032,69

1681120,40
4 522 158,83 
1 649 148,54

Inhaberaktien
Namensaktien, vollgezahlt............

Ordentliche Rücklage . . . .
Wohlfahrtsfonds ........  RM 2 785 910,07
Schulden ¿¿'Tochtergesellschaften und bc-

freundete Unternehmungen..................
Gläubiger ..................
Reingewinn ..................

c « l„ o .  a nd  W rl..s < rc r f.m m g fü r  «9

97 324 094,23
JO

Sol l .
Steuern ........................................Abschreibungen auf Anlagen ..

RM
1 763 419,56
2 368 134,97 
1 649 148,54

Reingewinn .................. 5 780 703.07

' -  ■ Haben.
Gewinn-Vortrag ..........................

RM
128138,05 

5 652 565,02Bruttogewinn ...........

„ . „• iou »ER V«
5 780 703,07 

RSTAN»

Goimneniai-Gas-GeseKsthan 
in Dessau.

Abschluß am 31. Dezember 1930
Gewinn- und Verlust-Konto.

Soll.
Geschäftsunkosten-Konto ........................
Obligationszinsen-Konto 
Erneuerungs- und Abschreibungsfonds-

Konto ...................................................
Bilanz-Konto

Für den Überschuß ...........................

RM.
1 390 502,70 

102 736,25

1 500 000,—

7 256 026,57
10 249 265,52

Haben.
Vortrag aus 1929 ................ .................
Zinsen-Konto ......... ...............................
(Konto der Beteiligungen ....................
Konten der Gasanstalten, der E lektriz i

tätswerke und der Überlandzentialen 
Für die Bruttogewinne aus dem Be
triebsjahre 1930 ................ .............

Gewinnverteilung. RM.
Überschuß ......................... . 7 256 026,57
4 % Dividende ................ 3 000 000,—

4 256 026,57 
Aufsichtsrat 304 054,05 

3 951 972,32 
. . . .  3 750 000,—

Tantième an d.

5 % Restdividende
201 972,52

Für Pensionen und Unter
stützungszwecke .......  125 000,—

Vortrag fü r 1931 ............. 76 972,52

Bilanz-Konto.

RM.
223 368,01 
339 493,71 

5 072 443,18

4 613 960,62

10 249 265,52

Aktiva.
Kasse-Konto .............................................
Immobilien-Konto ............................
Mobilien-Konto .........................................
Konto des Laboratoriums .............. .........
Schuldner .................................................
Konto der Beteiligungen .......................
Konten der Gasanstalten, der E lektriz i

tätswerke und der Überlandzentralen 
Für deren Bau- u. Betriebskapitalien 

Bürgschaften .........  RM. 21 045 045,—

RM
117
150

10 671 
74 341

763,60 
000,— 

1 — 
1,— 

841,74 
997,37

72 092 452,63

157 374 057,34

Passiva.
Aktienkapital-Konto, Stammaktien . . . .
Obligationen-Konto ..................................
Ordentliche Rücklage-Konto ......... ,......
Erneuerungs- und Abschreibungsfonds-

Konto ....................................................
Versicherungs-Konto ...............................
Noch nicht abgehobene Dividende fü r

1927/28 ....................................................
Noch nicht abgehobene Obligationszinsen
Genußrechte-Tilgungsfonds-Konto .........
Konto der ausgelosten Genußrechte . . . .
Gläubiger .................................................
Gewinn- und Verlust-Konto ....................
Bürgschaften .........  RM. 21 045 045,—

RM.
75 000 000,— 
2124 822,30 

11 500 000,—

50 971 341,16 
2 299 266,41

21125,52 
6 887,71 

328,50 
4 210,— 

8 190 049,17 
7 256 026,57

157 374 057,34
Der Vorstand der

Deutschen Continental-Gas-Gesellschaft.
H e c k ,  Generaldirektor.



Rohre a ller Art
nahtlos bis 650 mm Q)

überlappt geschweißt von 300 bis 4000 mm 0
S c h m i e d e e i s e r n e  F ä s s e r  /  L i c h t m a s t e  /  L e i t u n g s m a s t e

Grob- ,  M i t t e l -  und F e i n b l e c h e

M A N N E S M A N N R Ö H R E N - W E R K E  /  D Ü S S E L D O R F

AKttengesellsdiafl für Zellsfoli- und Papierfabrittalion Asdialfenburg.
B ila n z  p e r 31. D ezem ber 1930.

R M E M P a s s i v a :
A k tie n k a p ita l:

S ta m m a k tie n  ....................................................

R M

23 000 000,— 
200 000 ,—

R M

23 200 000,—

1 947 910,—
G esetzliche R ü c k la g e ..................................... .. • •
W o h lfa h rts -K o n to  ................................................
H y p o th e k a r-D a rle h e n  2) ...................................
L a n g fr is t ig e s  A m o rtis a tio n s -D a rle h e n  2) . .

6  000  000 ,— 
2 500 000,—

2 320 000,—  
200 000 ,—

6 751 070,—
8 500 000 — 

393 109.10 8  106 890,90
A b sch re ib un g s - und  W e rk e rh a ltu n g s -K o n to 6 438 000 — 

1 562 000,— 8  000 000 ,—
13 546 340,— 

1 029 560,- 23 274 880,—

R ü cks te llu ng e n
fü r  fä l lig e  D iv id en d e , D ezem ber-Löhne , 

B e ru f sgenossenscha fts-B e iträge  usw. 
K re d ito re n :

3 342 792,86

478 009,38

12 166 037,24 16 508 830,10

2 240 641,— 
14 971 100 — 
4 170 179,—

B ü rg s c h a fte n  und H o lza b n a h m e ve rp flich 
tu n g e n  .............................  R M  5 463 500,—

G e w in n - und  V e r lu s t-K o n to :
300 355,42

87 163,03 1 276 089,35 1 576 444,77
698 087,67

6 085 0 03 ,- 28 252 178,70
387 500 —

6 208 447,2£ 
145 673,2'’ 

1 121 500,9C 7 475 621,45

59 390 175,15 59 390 175,15

A k t i v a :
F a b r ik a n la g e n  in  A schaS enbu rg , S to ck 

stad t a. M ., W a ls u m  a. N ie d e rrh e in :
a) G ru n d s tü cke  R M

B u c h w e rt am 1. J a n u a r 1930 1 906 890,— 
Z u g a ng  in  1930 ......................... 41 Q2U,—•

b) Gebäude
B u c h w e rt am  1. Ja n u a r 1930 6 609 060,— 
Z u g a ng  in  1930 ......................... 142 010,—

c) M asch inen  und A ppara te
B u c h w e rt am  1. J a n u a r 1930 12 7Ö0 940,— 
Z u g a ng  in  1930 ......................... 845 400,—

d) G le isa n lag e n , F u h rp a rk ,
U te n s ilie n  usw.

B u c h w e rt am  1. J a n u a r 1930 983 260,
Z u g a n g  in  1930 .......................  46 300,—

Bestände:
an R oh-, B e tr ie b s - und W e rk s ta tt

m a te r ia lie n  ....................................................
an H o lz  und W a ld g ü te r n ................• • -------
an h a lb fe r tig e n  und fe r t ig e n  P ro du k ten
an K a s s e ..............................................................
an  W e c h s e ln .......................................................
an E ffe k te n  u nd  dauernden  B e te ili

g ungen  ‘ j  .......................................................
an V e rw e rtu n g s a k t ie n  *) ..............................

D e b ito re n :
D eb ito re n  e in s c h lie ß lic h  H olzvorschüsse
B a n kgu th a b en  .................................................
G uthaben bei T o c h te rg e s e lls c h a fte n -----
B ü rg s c h a fte n  und  H o lz lie fe ru n g s - 

ansprüche ...................... R M  5 463 500,—

*) D ie  E ffe k te n , B e te ilig u n g e n  und  V e rw e rtu n g s a k t ie n  s ind  gegen
über dem V o rja h re  und dem  E in fü h ru n g s p ro s p e k t v o m  O ktober 
1929 im  w ese n tliche n  u n ve rä n d e rt geb lieben.

2) Das H y p o th e k a r-  und  la n g fr is t ig e  A m o rtis a tio n s -D a rle h e n  hat 
s ich  gegen den S tand vom  31. D ezem ber 1929 um  134 649,90 R M  
d u rch  A m o rtis a tio n  v e rm in d e rt.

D e b e t : E M E M
1 . G e n e ra l-U nko s te n :

A llg e m e in e  U nkosten  .....................................
G e w in n a n te il des A u fs ic h ts ra te s ..............

2 027 809,47 
73 718,55 

1 431 419,37 3 532 947,39
2. Z insen  und Spesen fü r  H yp o th e ke n - und 

B an kschu lde n  ...................................................
3. A bsch re ib un g e n  a u f F a b r ik a n la g e n :

a u f Gebäude .......................................................
a u f M asch inen  und A ppara te  .....................

264 500,— 
1 178 000,—

1 375 110,69

a u f G le isa n lag ., F u h rp a rk  U te n s il, usw . 119 500,— 1 562 000,—
4. B ila n z -K o n to :

G e w in n -V o rtra g  aus 1929 ............................. 300 355,42 
1 276 089,35 1 576 444,77

8 046 502,85

G e w in n - und  V e rlu s tre c h n u n g  p er 31. D ezem ber 1930.

K r e d i t :  
G e w in n -V o rtra g  aus 1929
B e trieb sg e w in ne  und  sonstige  E in n a h m e n  
E r tra g  aus E f f e k te n .............................................

R M

7 737 955,64 
8 191,79

RM
300 355,42 

7 746 147,43

8 046 502,85

F ü r  das G e sch ä fts ja h r 1930 g e la n g t e ine  D iv id e n d e  von  6 % 
=  R M  18.— u n te r A bzug  der K a p ita le r tra g s te u e r au f d ie  D iv i 
dendenscheine N r . 14 ab 1. J u li  1931 zu r A uszah lung , und  zw a r:

be i der G ese llschaftskasse in  A sch a ffe n bu rg ,
b e i der B a ye r. V e re in s b a n k  M ünchen  u nd  A sch a ffe n bu rg ,
b e i der D eutsche B a n k  und  D iscon to  - G ese llscha ft B e r lin , 

F ra n k fu r t  a. M ., D resden, W iesbaden, M ünchen  und 
K ö n ig s b e rg  i.  P r.,

b e i der D resdne r B a n k  B e r lin , D resden, F ra n k fu r t  a. M ., W ie s 
baden, M ünchen , K ö n ig s b e rg  i .  P r. und A scha ffen 
b u rg ,

bei der F irm a  C. G. T rinkaus Inh . Engels & Co., Düsseldorf,

bei der M a a tsch ap p ij vo o r C hem ische W a re n , R otte rdam , 
b e i dem  S chw e ize rischen  B a n k v e re in , Z ü r ic h .

A us unserem  A u fs ic h ts ra t s ind  ausgeschieden d ie  H e rre n : 
W a lte r  von M a yrba u se r, D ire k to r  der B a ye risch e n  V e re in sb a n k  

M ünchen,
K o m m e rz ie n ra t W ilh e lm  P fe iffe r , D üsse ldo rf.

N eu in  den A u fs ic b ts ra t s ind g e w ä h lt d ie  H e rre n :
K o n su l H ans va n  G ü lpen , A achen ,
D ire k to r  H e rb e rt G u tm ann , V o rs ta n d s m itg lie d  d e r D resdne r B a n k , 

B e r lin ,
K o m m e rz ie n ra t O tto H oesch, P irn a ,
K u r t  K ra h m e r, D ire k to r  der D resdne r B a n k , D resden. 

A sch a ffe n bu rg , den 30. J u n i 1931.
Der Vorstand.



Rudolph Karstadt Aktiengesellschaft
Bilanz per 31. Januar 1931

Aktiva
Grundstücke: EM.

Bestand am 1. Febr. 1930 55 547126,13 
Zugang........................... o m  912,65

60 590 068,78
Abgang ........................... 13 030 138,

Gebäude:
Bestand am 1. Febr. 1930 85 489 549,91 
Zugang........................... 21460 412,22

106 949 962,13
Abgang ........................... 16 151 903,77

90 798 058,36
Abschreibung ................  2 393 4

Inventar und Maschinen:
Bestand am 1. Febr. 1930 25 663 d' l'.28
Zugang

Abgang

5 765 554,94

31429 174,22 
636 472,72

30 792 701,50
Abschreibung ................  2 779 392,90

Vorauszahlungen fü r Neubauten und
Einrichtungen ..................................

Beteiligungen und Wertpapiere (ein
schließlich Gutsbesitz) .......................

Hypothekenforderungen .......................
Forderungen fü r verkaufte Grundstücke
Warenbestände ....................... .................
Warendebitoren ......................................
Sonstige Debitoren und transitorische

Posten ....................................................
Wechselbestände .....................................
Bankguthaben .........................................
Kassen-, Postscheck- und Reichsbankbe

stände ............................................... ‘ ‘
Verlust ..............................  23 745 592,72
■/.Gewinnvortrag aus 1929/30 559 454,89

RM.

47 559 930,78

88 404 616,53

28 013308,60

9 331 811,67

32 152 572,80 
3 641 373,04 

927 477,38 
74 117 063,61 
17 753 266,43

14 935 552,96 
514 024.99 

13 493 382,65

1 514 600,29

23 186 137,83

355 545 119,56

Passiva
Aktienkapital .........................................
Gesetzlicher Reservefonds ....................
Hypothekarisch gesicherte 6%ige Dollar-

Obligations-Anleihe----- $ 14 341000,—
Lindemann Amerika-Kred. $ 882 326,40
Hypotheken ............................................
Pensionsfonds.............................................
Sonstige langfristige Verbindlichkeiten 
Guthaben d. Geschäftsführer u. Angest. 
Restschuld fü r gekaufte Grundstücke .,
Warenkreditoren ......................................
Sonstige Kreditoren und transitorische

Posten ....................................................
Bankschulden.............................................
Akzepte ....................................................
Übernommene Bürgschaften 9 139 600,—

RM.
80 000 000,— 
23 421 633,40

60 232 200,— 
3 705 770,88 

36 036 693,56 
3 000 000,— 

26 212 350,— 
3 776 287,84 

375 064,74 
32 645 341,10

10 844 821,13 
75 070 881,18 

224 075,73

355 545 119,56

Gewinn- und Verlust -Redinung per 31. Januar 1931

Verlust
Unkosten:

Gehälter, Fabrikationslöhno, Allge-

RM.

78 937 726,04
12 987 738,04
13 100 015,56

5 172 834,73 
110 198 314,37 
25 231 817,52

Gewinn
Vortrag ....................................................
Bruttogewinn.................................. .
Verlust ....................................................  .

RM.
559 454,89 

111 684 539,17 
23 186 137,83meine Unkosten ...............

Zinsen und Bankprovisionen ............

Abschreibungen auf Gebäude, Inventar 
und Maschinen .....................................

r t l l  n o rm -d e u tlic h e  A b s c h r e ib u n g e n ............_
135 430 131,89 135 430 131,89

Vorstehende Bilanz fü r das Geschäftsjahr 1930 nebst 
lammlung vom 27. Juni 1931 genehmigt.
Herr Dr.-Ing. e. h. F ritz  Opel, Rüsselsheim a. M.,
H a m b u r g ,  den 27. Juni 1931.

Gewinn- und Verlustrechnung wurde in  der General

wurde neu in den Aufsichtsrat gewählt.

Rudolph Karstadt A k t i e n  ge sellsdnaft
D er Vorstand



DRESDNER BANK
D I R E K T I O N  B E R L I N  W 5 0  
E I G E N K A P I T A L  RM 1 3 4 0 0 0 0 0 0
GENOSSENSCHAFTS - ABTEILUNGEN 
IN BERLIN UND FRANKFURT A. M.

ZENTRALKREDITINSTITUT DER GENOSSENSCHAFTLICHEN VOLKSDANKEN

Actiengesellschaft Charlottenhüttef Düsseldorf
Bilanz am Bl. Dezember 1930.

Aktiva.
Grundstücke und Gebäude ........................
Beteiligungen und Wertpapiere . . '.........

RM.
302 600,— 

57 583 655,— 
10 280 524,93

Passiva.
Aktienkapital:

Aktien I. Gattung .........
Aktien I I .  Gattung .........

RM.
20 000000,—

483 000,—

RM.

20 483 000,—
Kassenbestand ....................
Inventar-Konto....................

14 395,95 
1,—

Gesetzliche Reserve ....... .
Langfristige Verpflichtungen
Gläubiger ...............................
Reingewinn:

Vortrag 1. Ju li 1930 . . . .  
Gewinn ab 1. Ju li 1930 ..

20 000 000,—
17 369 525,42 
8 410 377,—

1 918 274,46

RM.
397 655,78 

1 520 618,68
68181176,88 68 181176,88

Gewinn- und Verlustrechnung am 31. Dezember 1930.

Soll. RM. RM.
Reingewinn: RM. Vortrag 1. Ju li 1930 ............. 397 655,78

Vortrag 1. Ju li 1930 . . .  
Gewinn ab 1. Ju li 1930

397 655,78 
. 1 520 618,68 1 918 274,46

Reingewinn nach Abzug aller Umkosten, 
Steuern, usw.............................................. 1 520 618,68

1 918 274,46 1 918 274,46

D ü s s e l d o r f ,  den 31. Dezember 1930.
Der Vorstand.

Vorstehende Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung fü r das Zwischengeschäftsjahr 1930 habe ich geprüft und 
die Übereinstimmung m it den Geschäftsbüchern festgestellt.

D ü s s e l d o r f ,  den 3. Juni 1931.
Wilhelm Demandt,

von der Industrie- und Handelskammer Siegen 
öffentlich angestellter und beeidigter Bücherrevisor,

Treuhänder V. D.-K.

In  der heute stattgehabten Generalversammlung ist die Dividende fü r das Zwischengeschäftsjahr vom 1. Ju li 
bis 31. Dezember 1930 auf 7 % =  RM. 70,— für je nom. RM. 1000,— Aktien I. Gattung Nr. 1—20 000 festgesetzt 
worden. Der Betrag ermäßigt sich um die Kapitalertragssteuer auf RM. 63,— je Aktie. Die Auszahlung erfolgt 
gegen Abgabe des Dividendenscheins fü r das Geschäftsjahr 1930/31 bei folgenden Einlösungsstellen:
in Berlin: Darmstädter und Nationalbank, in Elberfeld: Darmstädter und Nationalbank,Darmstädter und Nationalbank,

Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft 
Dresdner Bank,
Berliner Handels-Gesellschaft,
Bankhaus Carl Cahn,
Bankhaus Delbrück, Schickler & Co., 

in Köln: Bankhaus J. H. Stein,
Darmstädter und Nationalbank,
Delbrück, von der Heydt & Co.,
Dresdner Bank,
A. Levy, Bankgeschäft,
A. Schaaffhausen’scher Bankverein,

Filiale der Deutschen Bank und Dis
conto-Gesellschaft,

Bergisch-Märkische Bank,
Filiale der Deutschen Bank und Dis
conto-Gesellschaft,

in Essen: Darmstädter und Nationalbank,
Dresdner Bank,
Essener Creditanstalt,

Filiale der Deutschen Bank und Dis
conto-Gesellschaft,

Simon Hirschland, Bankgeschäft, 
in Siegen: Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft

Filiale Siegen,

sowie bei den Gesellschaftskassen.
Der Gesamtbetrag der im Umlauf befindlichen Genußrechte unserer aufgewerteten Obligationen fü r den Schluß 

des Zwischengeschäftsjahres am 31. Dezember 1930 beläuft sich auf RM. 19,95.
D ü s s e 1 d o r f  , den 3. Juli 1931. Der Vorstand.


